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EINLEITUNG. 


Unter den Titeln Elucidarium, Elueidarius oder Luci- 
darius u. ä. 1 finden sich in den Bibliotheken zerstreut zahl- 
reiche teils handschriftlich teils gedruckt erhaltene Werke, 
die zumeist nur den Namen miteinander gemeinsam haben. 
Dieselben sind in den verschiedensten Sprachen verfasst und 
zu den verschiedensten Zeiten entstanden ; sie begegnen 
vom Beginne des zwölften Jahrhunderts bis auf unsere Zeit. 

Ihrem Inhalt nach zeigen diese Schriften eine bunte 
Mannigfaltigkeit und scheiden sich deutlich von einander 
durch die Verschiedenheit der behandelten Materien. Einige 
von ihnen beschäftigen sich ausschliesslich mit theologischen 
Fragen, andere befassen sich speziell mit Alchemie, Astro- 
nomie, Gärtnerei, Jurisprudenz, Magie, Medicin, Musik, 
Weinbau u. s. w. Eine ausgedehnte Gruppe von Lucidarien 
ist von allgemein belehrendem Inhalt, der Versuch zu einer 
Art Encyclopädie. Sie enthält ein Compendium des Glaubens 
und der Weltkunde, welches ungemeinen Beifall und grosse 
Verbreitung fand und mehrere Nachahmungen und Be- 
arbeitungen hervorrief. 

Sehr beliebt war ferner ein oft gedrucktes, vielfach 
bearbeitetes lateinisches Vocabular, der ‘Elueidarius car- 
minum et historiarum’. Bekannt ist endlich aus der deut- 
schen Literaturgeschichte das gegen Ende des 13. Jahr- 


1 Je nach den Sprachen lauten die Bezeichnungen der Werke : 
Elucidarium, Elueidarius, Elucidario, Elucidari, Lucidarius , Lucidnri, 
Lucidaire, I.ucidario, Luoydary, Luoidarz. 
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hundert« entstandene dialogische Gedicht (des sog. Scifried 
Helbling), welches den Titel ‘der kleine Lucidarius’ führt. 

Bis jetzt hat es noch niemand versucht, eine Über- 
sicht und Sonderung sämtlicher Elucidarien und Lucidarien 
zu geben. Ich habe mich dieser nicht geringen Mühe unter- 
zogen und werde in Kürze an anderer Stelle eine biblio- 
graphische Zusammenstellung aller dieser Schriften ver- 
öffentlichen, um in dem jetzt bestehenden Wirrnis Licht 
und Ordnung zu schaffen. Hier würde uns dies viel zu 
weit führen. 

Für die vorliegende Untersuchung kommen aus der 
grossen Masse der Elucidarius - Literatur nur 2 Werke in 
Betracht, welche deutlich in näherem Zusammenhang stehen, 
die aber nach Inhalt und Bestimmung durchaus von einander 
zu trennen sind. Die beiden uns hier angehenden Schriften 
sind diese: 

1) das lateinisch geschriebene Elucidarium des 
Honorius Augustodunensis aus dem Anfang des 
12. .lahrhunderts, ein dogmatisches Handbuch 
zum Gebrauche für Theologen. 1 

2) der deutsch abgefasste Lucidarius aus dem Ende 
des 12. Jahrh., ein Katechismus des Glaubens 
und Wissens damaliger Zeit, bestimmt für den 
Unterricht der Laien. 1 -’ 

Da wir das erstere dieser Werke in einem späteren 
Abschnitt zu behandeln haben, so wenden wir uns zunächst 
dem deutschen Lucidarius zu. 

1 Abgedruckt bei Mignc, Patr. lat. 172, Sp. 1109 - 1176. 

! Eine Ausgabe existiert nooh nicht ; zur Orientierung vgl. den 
modernisierten Text bei Simrock, Volksb. XIII, 977 — 442. 
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I. 

INHALT DES DEUTSCHEN LUCIDARIUS. 


Der dialogisch abgefassto Lucidarius ist in 3 Abschnitte 
oder Bücher eingeteilt, welche nach dem Plane der Be- 
arbeiter sich auf die 3 Personen der dreieinigen Gottheit 
beziehen sollten. In den nicht fragmentarisch überlieferten 
älteren Handschriften der Textrezension B heisst die darauf 
bezügliche Stelle am Ende des zweiten Buches wie folgt: 1 

\ . . diz bücli ist in drin geteilt, 
hi dem ersten büche feite ich dir irie die well ge- 
leitet ist: die rede hört an den vater. 

An dem anderen büche habe ich dir geseit , wie er 
die weit habe erlidiget vnd wie er die crietenheit ge- 
ordinet habe: die rede gat an den sttn. 

An dem triten teile sol ich dir sagin, welch reht vnd 
welch e er der cristenheite geheisen hat vnd wie sie ge- 
rillte! werden sol mit der krefte des heiligen geistes. 

[Berlin. Ms. germ. oct. 26 Bl. 55 b. J 


1 Die Rezension A, welche nur 2 Bücher überliefert, hat heim 
2. und 3. Buch geändert: 

„An dem andern wie der menfohe geichaffen ilt vnd ent- 
pfangen von liner muter: daz get den tun an, der von dem heiligen 
geiste entpfangen wart. 

An dem dritten wie die heilige crietenheit erhaben wart vnd 
wie sie geistlich geordent ist: daz trit[et] an den heiligen geist. 

1 * 
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Am Beginne des ersten Buches, dem man füglich 
den Titel: ‘von Gott, Erschaffung und Einrichtung der Welt’ 
geben könnte, handelt das Gespräch zwischen Meister und 
.Jünger zunächst von dem Wesen der Dreieinigkeit und 
Gottes Allgegenwart. Daran schliessen sich sogleich Fragen 
über die Thätigkeit des Schöpfers, Uber das Chaos, die 
4 Elemente, über die Engel und den Sturz Lucifers. Dies 
leitet über zur Beschreibung der Hölle, des Himmels und 
des Paradieses. Es folgen kurze Fragen über Adam und 
Eva im Paradies, über Kain und Abel, über die ersten 
Künstler auf Erden u. s. w. 

In einem neuen Abschnitt wird dann die Ordnung 
dieser Welt besprochen, wobei die Frage nach ihrer Ein- 
teilung Beantwortung findet. Hierauf folgt ein ziemlich 
umfangreicher geographischer Abriss von den 3 bewohn- 
baren Erdteilen, Asien, Europa und Afrika und eine kurze 
Besprechung der Inseln. Das Hauptinteresse konzentriert 
sich hierbei auf die fernen Lande des Orient mit ihren 
reichen Schätzen, ihren wunderbaren Menschen und Tieren. 

An die Länderbeschreibung reiht sich ein längeres 
Stück, das sich mit naturwissenschaftlichen, astronomischen 
und einigen physiologisch-anatomischen Fragen beschäftigt. 
Dieser Abschnitt verbreitet sich Uber das Meer, die Winde, 
den Lauf der Gestirne, über Sonnen- und Mondfinsternis, 
ferner auf meteorologischem Gebiet über Entstehung von 
Donner und Blitz, Hagel, Schnee, Wunderregen, Regenbogen 
etc. und schiesslich Uber einige physiologische Dinge z. B. 
von Entstehung und Ernährung des Kindes im Mutterleib, 
von Beschaffenheit des Hirns und vom Wachsen der Haare 
und Nägel. Mit einigen Bemerkungen, die das Ende der 
Dinge betreffen, wird darauf zum 2. Teile des Werkes über- 
geleitet. 

Im zweiten Buche beantwortet der Meister die 
Fragen, welche auf die Ordnung der Christenheit gerichtet 
sind, „wie die heilige criltenheit erhaben wurde vnd wie sie 
von anegenge geordent si“. Es kommen da zunächst zur 
Sprache der Begriff der Gottheit, die Menschwerdung Christi 
und die Hauptsünden nach Adams Fall. Daran schliessen 


Digitized by Google 



o 


sich allegorische Ausdeutungen der kirchlichen Einrichtungen, 
der Tagzeiten, der priesterlichen Gewänder, des Messamts, 
vom Chrisma, von der Taufe, den Gebräuchen der Kirche 
an hohen Festtagen (Osterwoche) u. s. w. 

Das dritte Buch endlich, in welchem der letzte Teil 
des Elucidarium (vgl. Migne, l’atr. lat. Tom. 172, Sp. 1157 ff.) 
direkt übertragen ist, umfasst die Schilderung vom Leben 
nach dem Tod und von der Vergeltung. Wir hören da von 
dem Fegfeuer, von den Höllenstrafen der Verdammten, von 
den Freuden der Seligen, vom Antichrist, vom jüngsten Tage 
mit seinem Gericht über Lebende und Todte, sowie vom 
Ende dieser Welt. 

Um ein deutliches Bild von dem bunten und nicht 
immer glücklich geordneten Stoff des Lucidarius zu geben, 
lassen wir aus einer der am vollständigsten erhaltenen Hand- 
schriften, dem Berliner Ms. germ. oct. 26 die Überschriften 
folgen, welche (bei dem Mangel einer Ausgabe) für die ver- 
gleichenden Hinweise in der Geschichte des Textes not- 
wendig sind. 


BUCH I. 

(1) von vii/erme herren yote. (ah von dem yelouben]. 

(2) trarumbc yot die well gefeiif ende wie. 

(3) von der helle 

(4) von den n amen der helle. 

(5) von dem himele. 

(6) r on dem himel v ml den Jlernen. 

(7) von dem pnradife. 

(8) von der ordenunye der weite. 

(9) wie die weit yeteilit ist. 

(10) von India vnd von jr ynfelen 

(11) daz ilrü yndiän fint. 

(12) wo von wunderliche litte werde nt- 

(13) von wunderlichen tieren. 

(14) von dem lande parthia. 

( 15) von dem lande fyria. 

(16) ron Europa dem andern teile. 

(17) von dem Eine. 

(18) von affrica dem driten teile. 

(19) von den ynfulen (in dem mer). 

(20) von den dementen. 


Digitized by Google 



(2 1 J von dem wer. 

(22) von den winden. 

(23) von der funnen laufe. 

(24) fön den platteten. 

(25) von den fternen. 

(26) von des tnanen fchin. 

( 27 ) von den cometen. 

(28) von den wundern des luftes. 

(29) von dem wethere vnd dunrv. 

(30) von dem reyenbogene. 

(31) von der gebürte. 

(32) von dem kinde vor gebürte. 

(33) wes duz kint lebe vngeborn. 

(34) von dem ende der lute. 

(35) wie allü dinc ende nement. 

(36) von Gotis riebe. 


BUCH II . 1 

(1) von der criflenheit. 

(2) von der heiligen Gotheil. 

(3) von der menfeheit vnferes Herren. 

(4) von der elften fünde (Adames). 

(5) von wucher vnd fimonien. 

(6) von den bezeichen ungen der criflenheit. 

(7) von der dagezit. 

(8) von der tne/in zit. 

(9) von dem mtjfegewande. 

(10) von der heilikeit der meffen. 

(11) von der flillen mejfe. 

(12) von dem segeve in der mejfe. 

(13) von dem opfere. 

(14) von dein crisemen. 

(15) von dem grünen dttnres da ge. 

(16) von vinfter mettin. 

(17) von dem carfritaye. 

(18) von dem ambt des curfritages. 

(19) von dem öfter abende. 

(20) von deme toufe. 

(21) von vnfers herren urftende. 

(22) von der letanien vnd den crücen. [Kreuztayen\. 

(23) von den pftngeften. 

1 Mehrere Überschriften wiederholen sich. 
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BUCH III. 


(1) ron den toten. 

(2) von dem fibenden vnd drizicheßen. 

(3) von dem vegefüre. 

(4) von den verlornen in der helle. 

(5) von den tcifenen der helle. 

(6) von den in der hellin. 

(7) von den guten den behalten. 

(8) von der guten froide. 

(9) ron den troimen. 

(10) von dem endecrifle. 

(11) von der iungeßen urflende . 

(12) von dem hingest en gerillte, 

(13) ron dem iungeften dage. 

(14) waz nach dem gerillte gefeit iht. 

(15) von dem ende der weite. 

(16) ron der heiligen lichame. 

(17) van der heiligen froide. 

(18) von der verlornen pine. 
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II. 


VERANLASSUNG UND ENTSTEHUNG 
LUCIDARFUS. 


DES 


Von den grossen deutschen Fürstengeschlechtern des 
12. Jahrhunderts haben sich die Welfen durch eifrige Förde- 
rung von Dichtkunst und Wissenschaft in hervorragender 
Weise verdient gemacht. 

Am Hofe Heinrichs des Stolzen dichtete um das Jahr 
1 ISO der Pfaffe Konrad das deutsche Rolandslied nach einer 
französischen Vorlage. Es geschah dies auf ausdrücklichen 
Wunsch der edlen Herzogin Gertrud, der Tochter Lothars III., 
wie aus dem Schlüsse des Werkes hervorgeht. Der Dichter 
verherrlicht darin nebenbei seinen Gönner, den Herzog Hein- 
rich, welchen er mit König David vergleicht und den er 
wegen seiner Tugenden und Kriegsthaten, besonders wegen 
seiner Verdienste um die Bekehrung der Heiden, rühmt. 

Inwiefern die deutsche Kaiserchronik mit dem Hofe 
Heinrichs des Stolzen in Verbindung steht, ist neuerdings 
durch eingehende Forschung festgestellt worden. Jedenfalls 
fallt die Abfassung derselben nach Baiern und unter Hein- 
rich den Stolzen, welcher darin von dem Dichter als Kriegs- 
hcld gepriesen wird. (Vgl. E. Schröder, Deutsche Chro- 
niken I, 1 S. 4ö ff.) 1 


1 Monuni. Germ. hilt. Script. <jui vern. linguu usi sunt T, i (1892 ). 
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Noch bedeutender als in Baiern machte sich der Ein- 
fluss des Welfengeschlechts auf die deutsche Literatur in 
dem neuen sächsischen Herzogtum geltend. Die Hofhaltung 
Heinrichs des Löwen und seiner geistvollen und feingebil- 
deten Gemahlin Mathilde 1 gab in der zweiten Hälfte des 
12. Jahrhunderts vielseitigen Anstoss zu einer regen litera- 
rischen Bewegung in den sächsischen Landen. Deutsche 
und ausländische Sage und Dichtung sowie später die Auf- 
zeichnung von Geschichtswerken erhielten sorgsame Pflege 
in Braunschweig. Die edle Herzogin Mathilde, die Tochter 
König Heinrichs 11. von England und der vielbesungenen 
schönen und kunstliebenden Eleonore von Poitou, hatte die 
angeerbte Liebe zur Dichtkunst mit in ihre neue Heimath 
gebracht. 

In der Umgebung Heinrichs des Löwen wurde nach 
den neuesten einleuchtenden Vermutungen 2 das Gedicht 
vom Herzog Ernst bald nach dem Jahre 1 178 von einem 
niederrheinischen Spielmann verfasst. Durch seine feindliche 
Stellung gegen den Kaiser und durch seine Pilgerfahrt mag 
Herzog Heinrich an jenen Ernst II. von Schwaben erinnert 
haben, dessen sich die deutsche Sage mit Liebe bemächtigt 
hatte ; er konnte leicht als ein neuer Herzog Ernst gelten. 

Auch der erste Versuch, welchen die sogenannte höfische 
Epik in Deutschland unternahm, gehört an den sächsischen 
Hof Heinrichs. Der berühmte keltische Liebesroman von 
Tristan und Isolde wurde zum ersten Male von einem Dienst- 
manne Heinrichs des Löwen, durch den Hildesheimischen 
Bitter Eilhart von überge in deutsche Keime gebracht. 
Vielleicht hatte der Dichter durch die Herzogin Mathilde 
oder deren Gefolge die Quelle zu seinem Tristan er- 


1 Bekannt ist, dass die schöne Mathilde von den Provenzalen 
Bertran von Born als Helena besungen wurde. Vgl. Diez, Leben 
und Werke der Troubadours. (Zwiokau 1829), 8. 211. 

2 Vgl. Bartsch, Herzog Ernst 8 . cxxix und 8 oh er er, 
Oesch. d. deutschen Literatur (1883) 8. 94. Bartsch hat es wahr- 
scheinlich gemacht, dass bei einzelnen Schilderungen der Reiseaben- 
teuer der Dichter des Herzog Ernst durch die Kreuzfahrt Heinriohs 
des Löwen beeinflusst worden sei. 
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halten *, vielleicht hatte er auch selbst mit seinem Herren 
England besucht und von dort den Stoff zu seinem Werke 
mitgebracht. 

Durch seine Gemahlin und die sie umgebenden Sänger 
wurde bei Heinrich dem Löwen allmählich ein lebendiges 
Interesse für Dichtung und Kunst wachgerufen. Einen tief- 
greifenden Einfluss auf seine innere Entwickelung muss 
auch der im Jahre 1172 unternommene Pilgerzug nach 
Jerusalem geübt haben. Jedenfalls war der engere Verkehr 
mit seinen geistlichen Reisebegleitern (Bischof Konrad von 
Lübeck, Abt Heinrich von Braunschweig und Abt Berthold 
von Lüneburg) von nachhaltiger Wirkung. 

Nach der Rückkehr von seiner Wallfahrt zeigt sich 
bei Herzog Heinrich eine früher nicht hervortretende Be- 
günstigung der Kirche und der Geistlichkeit. Er schmückte 
die Gotteshäuser seiner Residenz, besonders den neu ge- 
gründeten S. Blasiusdom , auf das reichste, Hess aus den 
kostbaren Stoffen, die er aus dem Orient mitgebracht hatte, 
prachtvolle Kirchengewänder für die Geistlichen herstellen 
und verteilte Reliquien an die Kirchen. 2 

ln seinen letzten Lebensjahren, als Heinrich der Löwe 
nach vielen Demütigungen und Enttäuschungen gebeugt und 
körperlich gebrochen als einsamer Greis in seiner Burg zu 
Braunschweig Ruhe halten musste, konnte er sich ungestört 
geistigen Interessen hingeben. 3 Im Umgang mit den Klerikern 

1 Vgl. Li o li t e n s t e i n , Hilhart v. Oberge 8. cxix. 

•Arnold von Lübeck (Chronica Slavorum lib. I, 12) sagt 
hierüber folgendes: „Et ditavit doniutn Dei reliquiis sanotorum, quas 
secum attulerat, vestiens eas auro et argento et lapidibus pretiosis, 
inter quas etiam erant braebia apostolorum plura. De optimis ctiani 
palliis ad ornatum dirini serritii fecit casulas plurimas, dalmaticas, 
ßubtilia, et ornavit ecclesias etc. Vgl. auch Rehtmeier, Antiquitates 
ecclesiast. inclvtae urbis Brunsvigae. I 85 f. Über Heinrich d. L. För- 
derung der Baukunst und des Kunstgewerbes s. Bethmann’s Schilderung 
in Westermanns Jahrbuch der ill. deutschen Monatshefte X (1861) 
8. 544 fT. 

• Über seine letzte Lebenszeit heisst es bei Arnold von Lübeck 
lib. V, 20: „Dux autem senior variis negotiis deditus, his vidc- 

lioet, quae ad ornatum domus Dei pertinerent, vel etiam aulae propriac 
in Brunschwig, residuun. vitae suae tempus quietus exegit.“ 
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seines Hofes suchte er sein Wissen und seine Bildung zu 
bereichern. Als alter Kriegsheld und Staatsmann richtete 
er sein Augenmerk natürlicherweise ganz besonders auf die 
Werke der Geschichtschreibung. Wie aus dem wertvollen 
Bericht des Probates Gorhard von Stederburg klar hervor- 
geht 1 — eines Mannes, welcher dem Herzog sehr nahe 
stand — Hess der alternde Welfe die alten Chroniken sam- 
meln und abschreiben. Er fand Zerstreuung darin, sich aus 
denselben verlesen zu lassen, und kürzte auf diese Weise 
manche schlaflose Nacht. Philippson (Geschichte Heinrichs 
des Löwen I, S. 395) knüpft hieran die Vermutung, Herzog 
habe „auch die Kenntnis des Lateinischen sich noch in 
diesem seinem späten Alter angeeignet.“ 

In dieser Zeit ruhiger Abgeschiedenheit und ernsten 
Nachdenkens wird Heinrich der Löwe im Vereine mit seinen 
geistlichen Ratgebern auch höchst wahrscheinlich den Plan 
zu unserm Lucidarius gefasst haben, durch welchen ein 
gemeinverständliches Lehrbuch von Gott und der Welt ge- 
schaffen werden sollte. Man wird kaum irren mit der An- 
nahme, dass diese Absicht des Herzogs, in welchem selbst 
ein reger Bildungstrieb erwacht war, aus seinem Interesse 
an dem Schulunterricht in seiner Residenz erwuchs. Für 
die gelehrten Stiftsschulen Braunschweigs, die sich damals 
nach Ausweis der Schriften Helmolds und Arnolds in blühender 
Wirksamkeit befanden, war das beabsichtigte Buch keines- 
falls berechnet. Es sollte vielmehr — worauf auch schon 
die Abfassung in der Volkssprache hindeutet — für die 
Unterweisung der Laien dienen. 

Aus dem Text selbst geht hervor, dass z. B. theo- 
logische Fragen nur in soweit vorgetragen werden sollten, 
als sie das Verständnis der Laien nicht überstiegen. So 
heisst es (Berliner Ms. germ. oct. 26 Bl. 2b): „von gote 
geturre wir niht ze verre gereden, wan die leigen kemint 
lihte in einen grozen zwivel, so sie ze tiefe rede vernement; 
der sie sich verstan niht enmugen“. 

1 Mon. Germ. Script. XVI, 8. 320. „ . . antiqua scripta colligi 

praecepit et conscrtbi et coram recitari, et in hac occupatione saepo 
totum noctcm duxit insouniein“. 
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Der Drang nach geistigen- Bildung, welcher gegen Ende 
des 12. Jahrhunderts bei den Bewohnern der emporblühenden 
Städte immer mehr zur Geltung kam, 1 verlangte Berück- 
sichtigung. Heinrich der Löwe, welcher den niederen Stand 
der damaligen Laienbildung an sich selbst empfunden hatte, 
kam mit Verständnis dem Streben seiner Zeit entgegen 
und gab so die Veranlassung zu unserem Büchlein, das in 
Form eines Katechismus über das Wissenswerteste aus 
der Glaubenslehre, Erdbeschreibung, Sternkunde, Meteoro- 
logie etc. belehren sollte. So entstand unter den Augen 
des alternden Herzogs, vielleicht zwischen den Jahren 1190 
und 1195, die erste deutsche Encyclopädie, die wir 
kennen, unser Lucidarius. 

Über die Veranlassung und Abfassung des Werkes 
werden wir durch die mehrfach erwähnte versificierte Einlei- 
tung unterrichtet, welche in der Handschriftengruppe A über- 
liefert ist. Folgende Punkte erhalten daraus erwünschte 
Aufklärung: die Person des Auftraggebers, die Bearbeiter 
des Buches, die Mehrheit der benutzten lateinischen Quellen, 
der Ort der Abfassung, die gewünschte Form des Textes 
(Prosa) und die Titel des Werkes. 

Betrachten wir diese Einleitung näher, so erhalten wir 
die nachstehenden Ergebnisse. 

Herzog Heinrich liess das Buch nach mehreren latei- 
nischen Schriften durch seine Hofkapläne zusammenstellen 
und in deutscher Prosa niederschreiben. Er hatte hierbei 
ausdrücklich geboten, dass man es nicht in Versen abfasse, 
damit das Büchlein die lautere Wahrheit darbiete, wie sie 
in den Quellen überliefert sei: 

Gut selbe hat den sin gegehin 

dem Herzogen, der ez schriben liez: 

sine capellane er hiez 

die rede suchen an den fchriften 

vnd bat daz sie ez tickten 

dn rimen w olden , 

iran sie. ensolden 

nicht schriben man die wnrheit , 

als ez zu latine steit. 

1 Vgl. Spocht, (iesoh. doa (Jiitcrriohtawoaeuu in Deutschland, 
8. 246 rt'. 
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Dies geschah nacli dein Befehle des Herzogs und 
zu Braunschweig wurde das Werk verfasst und nieder- 
geschrieben. 

daz taten sie trillecliche 
dem herzogen Heinriche 
daz er in gebot v nd bat. 
zu Iiruns wie in der ßat 
wart ez yetichtet md gefchribeu. 

Dass wir unter dem genannten ‘Herzog Heinrich’ nie- 
mand anders zu verstehen haben, als den Welfen Heinrich 
den Löwen, darauf ist bereits von verschiedenen Seiten hin- 
gewiesen worden. 1 Beweisend ist hierfür ausser der Alter- 
tümlichkeit in der Sprache sowie im Versbau der Einlei- 
tungen, auf welche bereits K. Schröder (a. a. 0.) und W. 
Wackernagel (die altdeutschen Hsn. der Basler Univ.-Bibl. 
S. 20) aufmerksam machten, auch der Umstand, dass die 
ältesten uns erhaltenen Bruchstücke des Lucidarius aus 
einer Handschrift stammen, welche nach ihrem Schrift- 
charakter um das Jahr 1200 anzusetzen ist, 2 

Aus unserer Praefatio erfahren wir weiter, dass in 
2 Punkten ‘der Meister’ sich nicht in völligem Einverständnis 
mit dem Auftraggeber befunden habe. Während der Herzog 
die Abfassung in Prosa wünschte, wäre dem Meister das 
Buch in Versen und gereimt lieber gewesen. 

ez enwere an dem me ist er nicht bUben, 
er helle ez yirimet , ab er solde. 

Sodann hätte Herzog Heinrich dem Titel 'Aurea gomma’ 
gerne den Vorzug gegeben, wogegen dem Meister der Name 
‘Lucidarius’ passender erschien. 

Der her zöge trolde 
duz man ez hieze da 
Aurea ge inma . 

Do dachte ez dem me ijl er bezzer uns, 
duz ez hieze Lucidarius, 
ican ez eia irluchter ist. 

* K. Schröder, Germunia 17, 8. 409. Scherer QF. XII, 60. Dobe- 
rentz, Zeitschr. f. d. Philol. XII, 387. Weiland, Vorrede zur Ausgabe 
der Braunschw. Keimchronik { Deutsche Chroniken II S. 430). 

1 Moue setzt sie noch ins 12. Jahrhundert. (Anzeiger f. K. d. d. 
MA. III, 311.) 
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Dass der Meister den Titel ‘Lucidarius’ nach einer der 
benutzten Quellenschriften wählte, welche auch für die Ge- 
sprächsform als Vorbild diente, wird bei Besprechung der 
Vorlagen deutlich werden. Warum aber der Herzog den 
Namen ‘Aurea gemma’ wollte, ist nicht mit Sicherheit zu 
entscheiden. Vielleicht geschah es nur, um den Inhalt des 
Buches als einen sehr wertvollen zu bezeichnen. In der 
Einleitung der Recension B heisst es nämlich in Bezug 
hierauf : 

THz buch ist genant Aurea gemma 
daz Jcit guUUne gimme y 
bezeiget uns hie bi , 
wie tur.e diz büch si. 

Möglicher Weise sollte aber auch der Name — wie 
es ja auch bei dem Titel Lucidarius’ der Fall ist — den 
Hinweis auf eine der excerpierten Quellen abgeben, worauf 
wir in einem späteren Abschnitte zurückkommen. 

Unter den beiden Titeln des Buches ‘Aurea Gemma’ 
und ‘Lucidarius’ hat der letztere im Laufe der Zeit den Sieg 
behalten. 

Den Namen Lucidarius bewahren alle Handschriften 
des 14. und 15. Jahrhunderts in beiden Rezensionen, d. h. so- 
weit die gereimten Vorreden in ihnen überhaupt und nicht 
verstümmelt erhalten sind. Nur die Berliner Hs. der Re- 
cension A. liest in der ersten Zeile ihrer Einleitung ‘El uci- 
darius', während sie in einem späteren Verse des Vor- 
wortes ganz richtig ‘Lucidarius’ darbietet. 

Interessant ist die am Schlüsse der Wolfenbütteler Hs. 
(Heimst. 389) stehende Subscription: Explicit. über magri 
lucidarij. Dies ist das erste Zeichen dafür, dass man an- 
tieng den Titel des Buches für den Verfassernamen anzu- 
sehen — ein Umstand, welcher sich öfter bei Büchertiteln 
mit der Endung -us beobachten lässt. Dies Missverständnis 
zeigt sich auch bald bei den gedruckten Ausgaben des 
Werkes eingebürgert, wie aus den Vorgesetzten Titeln der- 
selben hervorgeht. Dass die erklärende Deutung des Namens 
Lucidarius am Beginne der Einleitung damit in Widerspruch 
steht, wurde nicht bemerkt. Schon frühe, ungefähr seit 
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1483, begegnet speeiell bei den Strassburger Lucidarius- 
Drueken als Titel: 

„Eine liebliche hyftory von dem hochgelerten 
meifter lucidario“, der sich in Strassburg lange hält. 1 
In der Augsburger Ausgabe von Hans Schönsperger 1491 
findet sich zuerst auf dem Titelblatt: Mailter Elucida- 
rius von den wunderborn fachen der weit“, 2 ein Titel, 
der in späteren Drucken schwülstig erweitert wird. 

Bei dem alten Vorwort, in welchem der Name Luci- 
darius noch an 2 Stellen vorkommt, variiren die Ausgaben 
sehr. In den ältesten Drucken heisst es am Beginne der 
Einleitung zuerst stets: „Dis büch heiffet Lucidarius“, an 
2ter Stelle aber schon mailter Lucidarius mit nur ge- 
ringen Ausnahmen. 8 

Alle nach der Stainersehen Ausgabe von 1540 fallenden 
Drucke haben dann bis zur ersten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts gleiclmiässig an erster Stelle der Einleitung ‘Eluci- 
darius’, auf dem Titel und an 2ter Stelle des Vorworts aber 
M. (d. i. mailter) Elucidarius’. Die ganz späten Bear- 
beitungen des 17.— 19. Jahrhunderts endlich gaben den 
Namen Lucidarius und Elucidarius völlig auf und wählten 
dafür ihrem gekürzten Inhalt entsprechender den Titel: 
‘Kleine Cosmographia’. 

Wie wir gesehen haben, hatte ‘der Meister’ für sein 
Buch den Titel Lucidarius ausersehen. Hierdurch schon 
ist diese Namensform 'als einzig berechtigte gesichert. Die 
Hsn. bezeugen dieselbe auch durchgängig, wobei die einzige 
aufgeführte Abweichung nicht in Betracht kommt, da sie 
auf Willkür des Abschreibers beruhen kann. Dass die Be- 
zeichnung ‘Elucidarius’ erst im letzten Jahrzehnt d. 15. Jh. als 

1 Etwas erweitert in der Ausgabe Strassburg 1499 (vgl. Vers. 
No. 27). 

* Simrock, der einen nicht korrekten Neudruck in moderni- 
sierter Sprache veröffentlichte naoh der Ausgabe von 1491 (vgl. die 
deutsch. Volksbücher XIII, 373 ff.) hat im Titel Elucidarius in Luci- 
darius geändert. 

3 z. B. in der Ausgabe Augsburg Sorg 1479 und in der s. 1. et. n. 
bei Prüss in Strassburg (oa. 1482) erschienen. Die Ausgabe Ulm Zainer 
149G liest hier Mayster /■.'lucidarius an beiden Stellen. 
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Nebentitel sich in den alten Drucken einbürgerte und dann 
seit der Mitte des 16. Jahrhunderts den alten Namen Luci- 
darius verdrängte, haben wir oben angeführt. 

Das älteste Zeugnis dafür, dass unser Büchlein all- 
gemein unter dem Titel Lucidarius umging, finden wir be- 
reits am Ende des 13. Jahrhunderts in dem ‘kleinen Luci- 
darius’ des sogenannten Seifried Helbling. In diesem Gedicht 
begegnet folgende Stelle (I, 24 ff.) 1 : 

dem meiste*’ tet der junger 
nie die not sust noch ah 
an dem buoche Ltlcidäriö , 
die er mir mit frage tuot . 

Beweisend sind auch die Nachbildungen, welche der 
deutsche Lucidarius in fremden Sprachen erhalten hat. So 
heisst es in der dänischen Bearbeitung des 14. Jahrhunderts: 

1 Villae i bogen ss nuffn vithae 

Ij n c i da r i u 8 mirndhae hun haedtnr . . . 

Die niederländische Prosaübortragung dos 15. Jahr- 
hunderts beginnt in der Handschrift : 

DU boek heet Lucidarius. 

In der böhmischen Bearbeitung des 15. Jahrhunderts 
lautet der Anfang in der Handschrift: Tuto fie pncyina 
lur% i d a r 5 owffech. wiecqech anay pries oivierr^ie ohalut, 
während der älteste böhmische Druck von 1498 so anhebt: 
Poczina fe Lucidttrz 0 rozlicinych icirtfech jenz fti na nein 
na zewi Y v wodach, ln der Vorrede des Druckes heisst 
es dann direkt: ... To gt wtiechto Lucidarius os- 
wietil .... 

Der 2. Titel unseres Büchleins, die Bezeichnung als 
‘Aurea Gemma’, wird in den Einleitungen beider Textes- 
klassen in fast allen Hsn. aufgeführt . 2 Auch die mnl. Über- 
tragung bietet ihn. Die ältesten deutschen Lucidarius-Drucke 
lesen dafür ‘Auro gemma’, die späteren von ca. 1535 an 

1 Vgl. Seemüller, Seifried Helbling 8. 21 f. 

2 Nur wenige lassen ihn weg z. B. die Hss. No. 12. 14. 17. 22. 
29. 30, wo die Einleitungen verstümmelt oder verändert vorliegen. 
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Aurata Gemma und einer der letzten Ausläufer des Luci- 
darius (vgl. die Ausgabe No. 80 Hamburg o. J.) mit ko- 
mischer Rückübersetzung für ‘Erleuchter der Teutschen’ 1 — 
„Aurora Germanorum“. 

Über den oder die V erfasser des Lucidarius ist nichts 
Bestimmtes zu sagen. Sicher ergiebt sich nur aus unserer 
Einleitung, dass die Kapläne Herzog Heinrichs das Buch 
nach einer Reihe von lateinischen Schriften in deutsche Prosa 
bearbeiteten. Dass sie dies in äusserst freier Weise aus- 
führten, nicht etwa ihre Vorlagen genau übertragend, sondern 
nur in Anlehnung an dieselben und mit eigenen Zuthaten, 
werden wir bei der Quellenuntersuchung klarzulegen suchen. 

Wer unter dem ‘Meister’ zu verstehen ist, dessen in 
der Reimvorrede zweimal gedacht wird, kann ebensowenig 
nachgewiesen werden. Ihm scheint die Hauptredaktion des 
Werkes zugefallen zu sein. Vielleicht war er, da das Buch 
offenbar für Unterrichtszwecke bestimmt ist, magister an 
einer der Klosterschulen in Braunschweig. 2 Über seine 
Persönlichkeit wäre eine ganze Reihe von Möglichkeiten an 
die Hand gegeben, die aber alle gleich wahrscheinlich resp. 
unwahrscheinlich sind. 3 

Die irrige Ansicht, dass Nicolaus von Pfaldorf im 
Jahre 1471 den Lucidarius in’s Deutsche übersetzt habe, 
ist durch den berüchtigten G. Libri hervorgerufen worden 
(Catalogue of the extraordinary Collection of splendid manu- 
scripts . . . formed by Guglielmo Libri, London 1859, p. 177. — 
Vgl. darüber Näheres in unserm Handschr.- Verzeichnis No. 37). 
Libri machte den harmlosen Schreiber seines Manuskriptes 
zum Verfasser des Buches, was ihm zu verzeihen ist. 
Schlimmer ist es schon, dass Graesse, Tresor IV, 285 und 
Weller, Repert. typogr. No. 1217 diesen Unsinn nach- 


1 Dies ist der Rest des alten: das fprieht zü teütfch . . . er- 
leuchter. 

s K. Schröder (Germ. XVIII, 409) sagt: „Der Meister war 
wohl einer der Cape 11h ne.“ 

* Aus dem geringen Material über das Braunschweigisohe Schul- 
wesen im MA. ist leider nichts zu gewinnen. Vgl. Dürre, Geseh. der 
Gelehrtenschulen zu Braunschweig. (Braunschweig 1861.) 
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geschrieben haben. Ihnen ist zu verdanken, dass bis heute 
in unzähligen Katalogen Nicolaus von l’faldorf als der 
Übersetzer des deutschen Lucidarius aufgeführt wird. (Vgl. 
auch G. Hellmann, meteorol. Volksbücher 1891. S. 14.) Über 
die Unmöglichkeit von Libri's Annahme braucht kein Wort 
verloren zu werden, da wir wissen, dass die Übertragung 
des Buches bereits im 12. Jahrhundert erfolgt war. 

Von der Abfassungszeit des Lucidarius erfahren 
wir leider nichts aus der sonst gut orientierenden gereimten 
Einleitung. Ohne Bedenken darf aber wohl aus ihren letztem 
V ersen : 

der Juwel vnd erde ge/chuf 
mit einer yotheite, 

der neme den her reu an ein geleite 

der Schluss gezogen werden, dass der Lucidarius noch bei 
Lebzeiten des Herzogs Heinrich zum Abschluss kam. 1 

1 Die späte Heidelberger Hs. ändert liier: der sol nenien de« 
lierren sÖIo ! an ) «in geleite. Dem Wiener Ms. dieser Gruppe fehlt 
unglüeklicher Weise diese Stelle. 
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III. 

DIR ÜBERLIEFERUNG. 

A. DIE HANDSCHRIFTEN. 

Mit welchem Eifer der deutsche Lucidarius gelesen 
wurde und wieviel Anklang er allgemein fand, erweisen die 
zahlreichen Handschriften, in denen das Werk sich erhalten 
hat. Bis jetzt waren nur wenige von diesen bekannt. Durch 
unablässiges Durchforschen der Bibliotheken ist es mir ge- 
lungen, eine grosse Anzahl unbekannt gebliebener Luci- 
darius-Manuskripte aufzufinden, sodass ich jetzt ein ziemlich 
vollkommenes Bild der Überlieferung zu geben vermag, wo- 
durch unser Volksbuch in ganz neuem Lichte erscheint. 1 

VERZEICHNIS DER HANDSCHRIFTEN DES DEUTSCHEN 
LUCIDARIUS. 

I. 12./ 13. JAHRHUNDERT. 

1) 2 durchschnittene Pergamentblätter in mei- 
nem Besitze, ungefähr um das Jahr 1200 geschrieben. Das 
Format der Handschrift, zu welcher diese Bruchstücke ge- 
hörten, war mit Einrechnung des Fehlenden Quart. Das 
erste Blatt ist der Länge nach durchschnitten (23,5 cm hoch 

' Den Bibliotheks-Verwaltungen, welche meino Studien bereit- 
willigst unterstützten, sage ioh bei dieser Gelegenheit den gebührenden 
öffentlichen Dank. 

2 * 
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und 8,5 cm breit) und hat 41 Zeilen auf jeder Seite be- 
wahrt, also mehr als die Hälfte des Blatttextes. Auf BI. 2 
(14 cm hoch und 7,3 cm breit), welches der Länge und 
Breite nach vom Buchbinder durchschnitten wurde, sind 
nur 23 Zeilen auf jeder Seite erhalten, ungefähr der vierte 
Teil seines ursprünglichen Inhalts. Die Schrift ist sehr 
sorgfältig und deutlich, in den zierlichen Charakteren des 
ausgehenden 12. Jahrhunderts. Für die einzumalenden roten 
Buchstaben ist im Texte Platz gelassen; die Arbeit des 
Rubricators steht noch aus. Der Text ist in fortlaufenden 
Zeilen ohne Absätze geschrieben. 

Seite 1" und 2* haben durch Abreiben, da die Blätter 
als Einbanddecke gedient haben, und später durch An- 
wendung von Reagentien gelitten. Ausserdem ist der untere 
Teil des ersten und der obere Teil des zweiten Blattes 
durch Wurmfrass übel zugerichtet, sodass viele Buchstaben 
und ganze Wortteile völlig zerstört sind. 

Die Blätter stammen aus dem Nachlasse des ver- 
storbenen Archivdirektors Prof. Franz Mone, welcher die- 
selben zu Anfang der 30er Jahre von einem alten Buch- 
deckel in Heidelberg ablöste und 1834 im ‘Anzeiger für 
Kunde des deutschen Mittelalters' III Sp. 311 — 318 unter 
dem Titel: ‘Altteutsehe Weltlehre des Lucidarius’ veröffent- 
lichte. Der Textabdruck Mone’s ist ungenau und nicht frei 
von Druckfehlern. Ein klares Bild des alten handschrift- 
lichen Textes erhält man nicht, da sich dieser im Abdruck 
von den versuchten Ergänzungen Mone’s nur sehr schlecht 
abhebt. 

Diese Fragmente, welche dem ersten Teile des deut- 
schen Lucidarius zugehören , enthalten den ältesten und 
wichtigsten Text des Werkes. Die Aufzeichnung ist eine 
oberdeutsche. 

Wie sich ergeben wird, gehörten die Bruchstücke nicht 
der Original-Handschrift an; sie sind vielmehr als Ab- 
schrift zu erweisen. 
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II. 14 JAHRHUNDERT. 

2) Handschrift der Kgl. Bibliothek zu Berlin 
Ms. germ. oet. 50, auf Pergament, aus der ersten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts. Der Lucidarius füllt_ in dem Codex 
Bl. 50 b - 85 b . 

Der Text ist in sauberer guter Schrift von einer Hand 
geschrieben. Die Einleitungs-Verse sind mit 7 Ausnahmen 
abgesetzt, der Dialog in langen Zeilen ohne Absätze bei 
Bede und Gegenrede aufgezeichnet. Auf der Seite stehen 
23 Zeilen. Wenige rote Initialen. Die Anfangsbuchstaben 
der Sätze und Verse sind rot durchstrichen, die Worte 
d’iunge ( d’meist’ durch rote Unterstreichung hervor- 
gehoben. Inhaltsiibersehriften sind nicht vorhanden. Lagen 
zu 10 Bll. mit Custoden. 

In der gereimten Vorrede wird Herzog Heinrich als 
Veranlasser des Werkes genannt (wie in der Heidelberger 
Hs. Ms. Pal. germ. 359 und dem Wiener Ms. No. 3007.) 
Die praefatio rhythmiea dieser Hs. ist 1872 von Karl 
Schröder in der Germania Bd. 17, S. 408 f. mitgeteilt. 

Die Aufzeichnung des Textes zeigt md. Charakter. 
Dem Lucidarius geht in der Handschrift voraus das md. 
Gedicht von S. Brandan, es folgt die „Benedictio iacob qm 
dedit filijs suis“ in deutschen Versen, welche ein Ausschnitt 
aus der ‘Christherre-Chronik’ ist. (Vgl. K. Schröder, Germ. 
Stud. I, 291 f. über den Inhalt dieses Manuscripts.) 

Aus einigen Handzeichen ist zu vermuten, dass dieser 
Codex (wie No. 3) sich früher im Besitze des Theologen 
Daniel Sudermann befand ; jedenfalls hat er die Handschrift 
benutzt. 

3) Ms. germ. oct. 26 der Kgl. Bibliothek zu Ber- 
lin, auf Pergament. Das Format ist klein 8°. Der Luci- 
darius nimmt die ganze Handschrift ein, welche 77 Blätter 
umfasst. Auf einem ungez. Vorsatzblatt stehen lat. Bibel- 
citate für Sonntagspredigten. Der Text schliesst Bl. 77“; 
Bl. 77 b ist leer. Die Schrift gehört dem Anfang des 14. 
Jahrhunderts an. Sie rührt von einer Hand her, ist klein 
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und unschön, aber nicht undeutlich. Auf der Seite finden 
sich zumeist 20 Zeilen und zwar in fortlaufenden Linien 
geschrieben. Es begegnen einige rote Initialen und viele 
rote Überschriften, welche fast durchgängig an den Kopf 
der Seiten gerückt wurden. Viele Buchstaben sind durch 
Vertikalstriche vom ltubricator ausgezeichnet. Abkürzungen 
sind zahlreich verwendet. Auf Bl. 57“ steht zu Zeile 17 
unten am Rand ein Nachtrag von anderer Hand. Hin und 
wieder finden sich am Rand in späterer Zeit zugefügte 
Worte (z. B. Bl. 1). Alle 3 Teile des Buches sind in dieser 
Abschrift erhalten, doch sind sie nicht durch Absätze hervor- 
gehoben. Die gereimte Vorrede ist von der des vorigen 
Manuskripts abweichend, sie hat nicht die Erwähnung des 
Herzogs Heinrich. Die Einleitung in dieser Fassung weist 
die grösste Anzahl der Handschriften und, allerdings mit 
Verwischung der Reime, auch alle ältesten Drucke des Luci- 
darius auf. 

Die Aufzeichnung des Werkes geschah in mitteldeut- 
scher Lautgebung. 

Unser Codex hat früher dem Theologen Daniel Suder- 
mann gehört, dessen Name sieh auf dem Vorsatzblatt und 
auf Bl. 1“ unten am Rande findet. 

Hoffmann v. Fallersleben (Altd. Blätter I 326 f.) gab 
zuerst Nachricht von dieser Handschrift und druckte die 
gereimte Einleitung daraus ab. 

4) Die berühmte sogen. 'Würzburger Hand- 
schrift’ der Kgl. Univ. Bibliothek München, in gross 
Folio auf Pergament, aus der Mitte des 14. Jahrh. [ohne 
Signatur], 

Nach dem lateinischen Elucidarium des Honorius 
(108“ — 134 d ), welchem noch einige kleine theolog. lat. Stücke 
wie zugehörig angehängt wurden (134 d — 137 b ), folgt 137° bis 
154 d der deutsche Lucidarius. Jede Seite ist in 2 Spalten 
zu 32 Zeilen abgeteilt. Die Schrift ist äusserst sorgsam und 
schön. Es finden sich viele rote Initialen und Überschriften 
sowie rot durchstrichene Buchstaben. Auf col. 140 d begegnet 
eine sorgfältig gezeichnete Rad-Weltkarte. Durch 2 kon- 
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zentrische Kreise ist das die Welt umfliessende Wendelmeer 
gekennzeichnet, wie die zwischen denselben stehende Um- 
schrift kundgiebt: 'Diz ilt daz wendelmer daz vmme alle 
dife werlt get als hie gemalet ilt in dem cyrkel.’ Der 
innere Kreis ist von oben nach unten in 7 Teile und von 
rechts nach links in 8 Abschnitte geteilt. In den beiden 
Feldern rechts und links steht: ‘Diz ilt niht erbuwen’. Das 
3. Feld von rechts trägt als Inschrift: ‘Affrjca ilt erbuwen . 
Mare’, das folgende: ’.alia . 1 ierul’alem | [Jerusalem liegt 
im Mittelpunkt der Welt als Erdnabel. | Im 5. Abschnitt 
steht oben ‘paradylus’, der untere Teil ist als Wasser dar- 
gestellt; im 6. Feld endlich lautet die erklärende Aufschrift: 
’Evropa ilt erbuwe’. Um die Kreise sind 2 ineinander- 
liegende Quadrate gezeichnet, von denen das kleinere in 
seinen Flächen rote Blattornamente erhielt, das äussere mit 
Eckverzierungen geschmückt wurde. Die Schrift und die 
Linien der Kreise sind rot. Die ganze Zeichnung nimmt 
den Kaum von 12 Zeilen ein. 

Der Text des Lucidarius wurde von andrer Hand später 
durchkorrigiert; einige Ausdrücke sind geändert, wenige 
Worte am Rand nachgetragen und oft die Orthographie 
(Überschreiben von e) verbessert, meist aber verjüngt. 

Nur 2 Bücher des Werkes sind in dieser Abschrift 
vorhanden. Die Aufzeichnung ist oberdeutsch. 

Auf den Lucidarius folgt in unserem Codex ein deut- 
sches Kochbuch mit gereimter Einleitung (hsgb. Lit. Ver. 
Stuttg. Bd. IX). 

Die Handschrift ist ein grosser Sammelcodex, ein Teil 
des der Familie de Leone gehörenden Hausbuches, welches 
zu Würzburg auf Veranlassung des gelehrten Chorherrn 
und Scholasticus Michael de Leone geschrieben wurde, ver- 
mutlich von dessen Schreiber Gyselher. 

Aus einem Repertorium, welches man auf Bl. 1 und 2 
unseres Manuskriptes findet, ergiebt sich, dass das Haus- 
buch ursprünglich weit umfangreicher war. Der erste Teil 
desselben wurde zu Einbanddecken verwendet, wovon nur 
wenige Blätter gerettet und der kgl. Staatsbibliothek zu 
München einverleibt sind. 
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Unser Codex hatte mannigfache Schicksale zu bestehen. 
Von Würzburg kam er in den Besitz des .loh. Egolph von 
Knöringen, Bischof von Augsburg. Dieser schenkte ihn mit 
seiner berühmten Büchorsammlung der Universität Ingol- 
stadt, von wo ihn die Univ.-Bibliothek München erhielt. 

In oben erwähntem Repertorium ist der lateinische 
und deutsche Lucidarius als No. XX registriert: ‘Lucida’us 
zu latin vnd zu tul'che vnd vö mern. Diese Zahl XX steht 
auch bei beiden Werken oben rot zwischen den Blatt- 
kolumnen. 

Der Würzburger Codex ist sehr oft benutzt und be- 
schrieben worden. Eine ausführliche mustergiltige Inhalts- 
angabe und Beschreibung desselben lieferte Ruland im Archiv 
f. Unterfranken Bd. XI, Heft 2. S. 1 ff. 

5) Handschrift der Königl. u. Univ.-Bibliothek 
zu Königsberg i. Pr. No. 1157 (früher Xx, 93) auf 
Pergament in 4°, zu 2 Spalten auf der Seite geschrieben. 
Auf der Spalte stehen 48 — 52 Zeilen. Gute Schrift aus dem 
14. Jahrh. 

Nur ein Fragment des deutschen Lucidarius ist uns hier 
erhalten, es füllt Spalte 23* — 24‘‘. Es folgt in der Hand- 
schrift auf das lateinische Elucidarium (lo b — 22 h ), dem ohne 
Absatz ein Stück aus dem Inevitabile des Honorius Augusto- 
dunensis angehängt ist (col. 22 b — 23*). Der Text des Luci- 
darius wurde vom Hubricator verziert. Am Rande befinden 
sich kurze Inhaltsbezeichnungen. Am unteren Rand von 
Bl. 23* steht von späterer Hand ‘3 Cosmographia Germanica’. 
Der eigentliche Titel des Werkes wurde vom Schreiber nicht 
erkannt, und der Lucidarius erhält hier schon recht frühe 
eine Bezeichnung nach seinem Inhalt, welche er später in 
den ganz jungen Ausgaben des 17. und 18. Jahrh. führt. 
Die Jahrmarktsausgaben benennen nämlich das Buch ‘Kleine 
Cosmographia’ etc. 

Das Bruchstück gehört dem ersten Teil des Lucid. an ; 
es geht von der Frage: ‘wye lang lebet Adam’ bis zu dem 
Abschnitt über die Inseln, an dessen Ende es abbricht. Die 
Aufzeichnung ist eine oberdeutsche. 
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Eine Besehreibung unserer Handschrift findet sieh mit- 
geteilt hei Steffenhagen , ‘die altdeutschen Handschr. zu 
Königsberg (Haupts Zs. 13, 526 f.). Einige Stellen dieses 
Ms. sind angeführt von 0. Doberentz, ‘die Geographie Rudolfs 
v. Ems, (Zaehers Zs. XII 392 ff.). Der Text des Königs- 
berger Fragments lag mir in einer sorgfältigen Abschrift 
vor, welche ich der Güte dos f Herrn Prof. Zacher in Halle 
verdanke. 

ß) Handschrift der Münchener Hof- und Staats- 
bibliothek Cgm. 252 in Folio auf Papier. Die Reste einer 
Lueid.hs. auf Papier in -t 0 aus der Mitte des 14. Jahrh. 
finden sich in die Bll. 59 — 70 und 72—78 dieses Sammel- 
codex, welcher im 15. Jahrh. entstand, eingeklebt. Die 
übrigen Stücke des Ms. sind alle im 15. Jahrh. geschrieben. 
Voraus geht als erstes Stück: ‘Petrus pfärrers zu Suchen 
buch von dem wege zu dem heil, grabe’, es folgt ‘Johann 
von Mandeville’s Reise’ und eine Reihe von anderen be- 
liebten Volksschriften (z. B. Ecken Ausfahrt, Griseldis, Melu- 
sine etc.). Die alten Quartblätter des Lucid. sind geschickt 
in die Folioblätter eingefügt und die Verklebung ist oft 
durch farbige Ummalung gedeckt. Diese Bruchstücke des 
14. Jahrh. wurden von einer Hand des folgenden Jahrh. 
nach einer anderen dem Schreiber vorliegenden Hs. durch- 
korrigiert und am Rand mit Nachträgen versehen. Der- 
selbe Schreiber fügte den fehlenden Anfang des Werkes 
(BI. 56 — 58 des Codex) hinzu und gab grössere Zusätze (zu 
Bl. 72), welche das ganze 71. Blatt ausfüllen. Die Ein- 
fügung der alten Quartblätter geschah schon im 15. Jahrh., 
aber in unrichtiger Reihenfolge. Der Text verlangt folgende 
Ordnung der Blätter: [56 — 58. 71 (15. Jahrh.)] 72. 73. 74 
(danach Lücke von 1 Bl.). 59 — 70 (Lücke von 2 Bll.). 75 — 78. 
Nach Bl. 58 folgen in der Hs. 7 völlig leere Blätter, welche 
bei der Paginierung nicht mitgezählt sind. Der Schreiber 
des 15. Jahrh. wollte ursprünglich noch mehr aus seiner 
Vorlage kopieren, brach aber mitten im Satze ab, weil er 
den folgenden Textabschnitt (Bl. 57 b — 58 b = Bl. 72) in den 
alten Blättern vorfand, die er dann durchkollationierte. Der 
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Schluss des Lucidarius wurde bei der Revision des Textes 
nicht nachgetragen. 

Die Schrift der alten Blätter ist klein und fest, aber 
nicht schön und deutlich. Der Text ist in fortl. Linien, 
28 Zeilen auf der Seite, geschrieben. Es finden sich viele 
rote und gelbe Initialen, sowie an den Abschnitten rote 
Überschriften. Viele Buchstaben sind vom Rubricator mit 
Strichen versehen. Das Papier ist fest und stark und zeigt 
eine Blume als Wassermarke. Der collation. Schreiber des 
15. Jahrhunderts hat eine gute und deutliche Handschrift. 
Die Correkturen und Zusätze sind sorgsam gemacht, oft 
stehen sie auf Rasuren. Auf Bl. 56“ sind die 18 ersten 
Zeilen des nachgetragenen Anfangs in roter Schrift. Die 
Zusätze Bl. 56 — 58 sind in langen Linien, 31 — 33 Zeilen 
auf der Seite, geschrieben. Das Papier derselben trägt das 
Zeichen des Ochsenkopfs mit Krone und Stern sowie eine 
Krone auf Sechsberg. 

Die Bruchstücke gehören den beiden ersten Teilen des 
Lucidarius an. Der Anfang von Buch I und der Schluss 
von Buch II fehlt; die Lücke von 1 Bl. gehört dem 1. Teil, 
die grössere (2 Bll.) dem 2. Teil des Werkes an. Zu dieser 
sehr lückenhaften Überlieferung kommt noch hinzu, dass 
der Schreiber der alten Blätter sich manche Auslassungen 
und Kürzungen gestattete und manche Worte seiner Vor- 
lage (namentlich Eigennamen) falsch las. 

Die Aufzeichnungen der Fragmente und der Zusätze 
gehören Oberdeutschland an. 

Wir haben es in unserem Codex mit 2 verschiedenen 
Texten zu thun, die an manchen Stellen nicht unerhebliche 
Abweichungen aufweisen. 

Über den Inhalt der Hs. vgl. 'Die deutschen Hand- 
schriften der K. Hof- und Staatsbibi, zu München' I S. 27. 

III. 14. 15. JAHRHUNDERT. 

7) Handschrift in der Bibliothek des Benedik- 
tiner-Stifts zu Melk (N.-Östr.) Cod. Nr. 468 (früher 
H. 90) auf Papier in 12°, wahrscheinlich noch dem Ende 
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dos 14. Jahrhunderts angeliörend. (14 x 12 ’/a cm.) Der 
Codex, der noch nie beschrieben ist, umfasst 235 Hliitter 
(das erste und letzte von Perg.) und hat folgenden Inhalt: 
1) 2* — 67 b Die gleichniß oder fprüch Salomonis. (Blatt 1 
lat. Stück). 2) 68® — 73 b Der dienst der mess. (f. 74" — 
75 b leer). 3) 76® — 141® Von den vier leiten dingen. 
4) 1 4 1 b — 146® Excerpta malogranata. Inc.: Das das merer 
tail der menlchen etc. (146 b leer). 147® — 156 b Ein predig 
sant auguftini dy er getan hat leinen heremiten. 6) 157* — 
158* Was nuc; aufs fweigen chumpt. 158 b leer). 7)15!)* 
201 b Lucidarius. 8) 202* — 203 b Was dein vor allen 
dingen not ift der da wil heylig lein. 9) 203 b — 204® Von 
vnerfchakchicheit des heyligen hyemel fürften laut Merten. 
10) 204* — 206“ Oratio ad beatain Mariam. Inc. Gedenkch 
etc., 11) 206* — 207 b Oratio ad Dominum Jefum-Christum. 
Inc. Herr Jefu Chrift der du etc. 12) 208“ — 209“ Frag- 
rnentum orat. germanicae. 13) 212* — 219“ Litaniae ger- 
manicae. (fol. 219 b — 223 b vacant). 14) 223* — 229® Von 
zweien Sachen die eym munich feinen orden lultlich machent. 
15) 229* — 233* Ein teil der epifteln sant Jeronimi zu einer 
Klofterjungfrawen genant eul'tachia. 16) 233 b Vermerkcht 
ganc; enplö^ung des haupts. 17) 234“ bis zum Ende: Quid 
orandum lit pro defuncto confratre (germauice). Auf dem 
Innendeckel vorn steht ein Inhaltsverzeichnis. Blatt 1* trägt 
folgende Namen : Fr. Samuel Schreiner Conuentu, Melieeniis 
1586. Fr. Augultinus Revüs Menfi‘ Septem. 1590. Auf dem 
hinteren Innerdeckel steht: Casparus VeilTenböckh von 
Chremfminfter. 1583. Dies sind vielleicht Namen der früheren 
Besitzer der Hs. 

Der Lucidarius steht Bl. 159“ — 20 l b einspaltig. Die 
Schrift ist schwarz, von gleichmässiger guter Hand. Auf 
der Seite stehen 18-19 Zeilen. Der Rubricator hat den 
Text durchgearbeitet und meister und junger rot unter- 
strichen. Der Initial am Anfang ist nicht eingemalt. Starkes 
Papier mit undeutl. kreisförmigem Wasserzeichen. [Lagen 
zu 12 Bl.]. Einige Nachträge von späterer Hand finden sich 
am Rande. 

Der Text überliefert nur die beiden ersten Bücher 
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des Lucidarius in bair.-östr. Lautfärbung. Die Vorlage um- 
fasste wahrscheinlich alle 3 Bücher, denn der Schluss auf 
Bl. 201 b lautet: Die; puech hat ein endt Wenn das püch 
i(t getaylt in drew tail. Nun sullfi wir got pittn vnd Mariä 
gote? mütter das sy vns helfen zu dem ewigen lebn das 
wir hie v’dyenen vnd das wir besiegen die ewig frewd vnd 
wir chüm nach diefem leben zu dem ewign leben Amen. 

Angeführt wurde diese lis. von Pez, Thesaur. aneed. 
noviss. II, diss. isagog. p. IV ohne jede Beschreibung. Aus- 
führliche Notizen über den Codex gab mir mein unvergess- 
licher Freund, der f Stiftsbibi. P. Vincenz Stauffer. Die Hs. 
konnte ich in Müsse in Melk benutzen, wo ich mich der 
oft gerühmten Gastfreundschaft des Stifts zu erfreuen hatte. 

8) Handschrift der Landesbibliothek zu Cassel, 
Ms. philos. oct. 5. Schöner Pergamentcodex aus dem Ende 
des 14. oder Anfang des 15. Jahrhunderts. Der fast un- 
beachtet gebliebene nd. Codex hat folgenden Inhalt: 1) Cato 
Bl. 1“ — 42“ (Zarncke fehlend). 2) Facetus (nd.) 42* — 77 b . 
3) Contemptus. mundi (nd.) 77 b — 115 b . 4) Freidank (nd.) 
115 b — 1 39 **. 5) Lucidarius 140* — 222 b (Schluss des Ms.) 

Der Lucidarius (in nd. Sprache) ist nnr als Bruchstück 
überliefert. Am Ende des ersten Buches bricht der Text 
mitten im Worte ab. Die letzten Lagen gingen wohl beim 
Binden des Codex schon im 15. Jahrhundert verloren. Schöne 
grosso Schrift mit vielen roten und blauen Initialen. Der 
Buchstabe D am Anfang des Werkes ist besonders reich 
geziert. Der Text ist einspaltig geschrieben und rubriciert. 
Auf der Seite stehen nur 13 Zeilen. Capitelübersehriften 
sind nicht vorhanden. 

Erwähnt ist die Handschrift ganz flüchtig von W. Grimm, 
Freidank. Vorrede p. VIII und von Blommaert, Oudvlaemsche 
Gedichten III p. VI. Der Lucidarius wird hier fälschlich 
als ‘gedieht’ bezeichnet wegen der Eingangsreime. Auch 
W. Grimm liess sich täuschen und trug den Lucidarius in 
den Poeten -Katalog der Göttinger Univ.-Bibliothek ein 
(vgl. Goedeke, Grundriss I 2 S. 53). 
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IV. 15. JAHRHUNDERT. 

9) Handschrift der Univ. -Bibliothek zu Heidel- 
berg, Cod. Pal. germ. 359 in Fol. (21,1 X 27) auf Papier. 
Bl. 66“ nach dem 'Rosengarten' beginnt der Lucidarius : Hie 
vohet lieh an lue;idarni9 vnd feit von frö- mden landen, 
(rot.) Unter dieser Überschrift ist eine eolorierte Feder- 
zeichnung, welche den vor einem Pulte sitzenden und 
schreibenden Schüler darstellt. Das Werk ist in zwei (.'<>- 
lumnen auf der Seite geschrieben zu durchschnittlich 24 
Zeilen auf der Spalte. Keine Abteilungen und Überschriften. 
Auf den ersten Blättern finden sich einige rote Initialen. 
Die grossen Buchstaben sind rot durchstrichen. Das Papier 
gezeichnet durch die Wassermarke der Wage. Die Hand 
ist deutlich, aber flüchtig; Fehler und Verschreibungen sind 
häufig. Der Schreiber hat die Vorlage nicht immer richtig 
verstanden, Mühe machte ihm auch die Lesung der Namen. 
So folgen oft Worte ganz sinnlos auf einander. Die Schrift 
ist ähnlich der des vorhergehenden Stückes, wo sich der 
Schreiber in einer Subscription (Versen) nennt: „Laus tibi 
criste explicit über iste Quis hoc scribebat thoma vogel de 
valesia nomen habebat Amen Non amat ille iliesum qui fert 
püa ihesum“(!). 

Der Lucid. endet auf Col. 89“; 89 1,-0 sind leer. Die 
Einleitung, bei welcher die Reime schon aufgelöst sind, nennt 
den Herzog (Heinrich) als Urheber des Werkes und Braun- 
schweig als Entstehungsort (wie die Berlin. Hs. Ms. germ. 
oct. 56 u. Wien. Hs. 3007). Der Text ist nicht vollständig 
überliefert; der Schreiber bricht am Ende des zweiten 
Buches, ohne die übliche Bucheinteilung zu geben, mit will- 
kürlichem Schlüsse (Schreibvers) ab: „. . vnd iit ein ende 

des büches da heil'fet lucidarius Ave maria ffinis eft ve' 
feriptor wult celum hre Amen Amen Amen“. 

Das Manuscript war mit der alten I’alat. Bücher- 
sammlung nach Rom gekommen, wurde aber nach Heidel- 
berg zurückgeliefert. Die Handschrift wurde kurz erwähnt 
von Adelung, 'Nachrichten von altdeutsch. Gedichten etc.’ 
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p. 27, 202 und von F. Wilken, 'Geschichte der Bildung, 
Beraubung . . . der Heidelbg. Büchersamnilungen’ p. 440. 
Anfang und Schluss des Luc. aus diesem Codex wurden 
fehlerhaft mitgeteilt von Adelung, ‘Altdeutsche Gedichte in 
Rom’ pag. 162 ff. Einige Citate aus dem Heidelbg. Lue. 
bei Bartsch, 'Herzog Ernst’ in der Einleitung z. B. p. CX.LVI, 
CLXV1I. Eine eingehende Beschreibung von Bartsch, ‘die 
altdeutsch. Handsehr. der Univ. Bibi, in Heidelberg’ p. 107 
No. 186. 

10) Ms. No. 3007 der K. K. Hofbibliothek zu 
Wien (früher Nov. 297) auf Papier in 8° (15 x IO 1 /»)- 
Vgl. Hoffmann v. Fallersleben, ‘Verzeichnis der altd. Hsn. . . 
zu Wien' No. XC, 8 u. Tabulae codic. manuscr. in Bibi. 
Vindob. p. 172. Nach einem Prosastück über die 7 Worte 
Christi (in den Tabulae fälschlich ‘Carmen’ genannt), dem 
2 deutsche Hecepte folgen, steht der Lucidarius Bl. 128“ — 
159*. Es folgt ein ‘Loblied auf Maria’. Auf Bl. 127 b unten 
steht von roten Linien umschlossen: ‘hy hebit (ich an || der 
llucidarius’. Der Text ist einspaltig geschrieben, zumeist 
27 Zeilen auf der Seite. Wenige rote Initialen, viele Buch- 
staben vom Rubricator mit Vertikalstrich versehen. Das 
Papier zeigt das Wasserzeichen: Ochsenkopf mit Stern. Die 
Hand ist deutlich, aber nicht schön. Die Buchstaben t und 
c r, o und a, o und o sind leicht zu verwechseln. Auffällig 
ist in der Orthographie 5 im Anlaut für s. Der Schreiber 
Johannes ist derselbe für sämtliche deutschen Stücke der 
Hs., das angehängte böhmische Stück (262* — 265 b ) ist von 
andrer Hand. Der Schreiber giebt Bl. 253* eine interessante 
Subscriptio mit der Jahrzahl 1472: 'Dys buch hot eyn 
ende Got |l von hymel vns seyne heilige [| engil cju trolle 
mulfo lendin j| ffinis adelt operis inercedem |J pofco laboris 
Elt miehi pre |] ciü kräng vbi nichil lequitur || nisi habedang 
Et eil finitus || in die pcelli Anno 72 fub hö |j Decima nona p 
me Johäne nefcioquis.' Einige Correcturen sind später mit 
blässerer Tinte in dem Texte angebracht. Die ltede des 
Meisters und Schülers ist eiugeleitet durch M 1 und D 1 oder 
M. D. (Mag. Disc. dicit.) 
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Die gereimte Einleitung, deren Verse entstellt sind, 
nennt den Herzog Heinrich als Urheber des Werkes und 
Braunschweig als Ort der Aufzeichnung desselben (wie im 
Cod. Berl. oct. 50 und Cod. Pal. 059). Der Luc. schliesst 
mit dem Ende des 2. Buches bei der Bucheinteilung ab. 
Am Schluss steht zwischen roten Strichen : Hy endet sich 
lucidarius’. Die Aufzeichnung ist nid. Mitteilungen aus 
dieser Hs. linden sich: Wiener Jahrbücher der Literatur V, 
Anzeigeblatt p. 31 f. Anm. Das Ms. ist wegen seines reichen 
und interessanten Inhalts oft benutzt worden, es verdiente 
aber eine genauere Durcharbeitung. 

Über die Provenienz dieses Sammelcodex, der in auf- 
fälliger Weise deutsche Stücke mit nd. Färbung und böh- 
mische geistliche Tractate vereinigt, ist bisher nichts be- 
kannt. Folgende Beobachtungen mögen zur Aufklärung 
dienen. Auf vielen Blättern gegen Ende der Hs. (z. B. 262, 
263, 264) ist am oberen Band irgend ein zweizeiliger deut- 
scher Keimspruch geschrieben mit der Unterschrift Anno 1560 
d. 7. Mar$i S. L.; Bl. 264“ steht der Name ausgeschrieben: 
S. Lelchenprant. Es war vermutlich der frühere Besitzer 
der Hs. Auf Bl. 1 b stehen ferner alte Bibi. Signaturen : 
Z — 7 — 3 und KR 7— -29 von junger Hand. In den Nachbar- 
codices des Hs.-Stockes ‘Novi’ der Wien. Hofbibliothek (also 
Nov. 296 und 298) findet sich dieselbe ältere Signatur RR 
mit anderen Ziffern. Im Cod. 4059 (KR 7 — 26) steht als 
Notiz: Dono Joan. Geo. Schwandneri 1768. Die Hsn. No. 4787 
IRR 7—34) und No. 7456 (Nov. 295 = RR 7-2) geben auf 
dem Innendeckel dies über ihre Herkunft an : ‘Ex Biblio- 
t.heca Auguftiniana Conventüs Generalis Viennensis ad St. 
Seballianum und Rochum in via Regia’. Aus diesem 
Kloster stammt (wegen der gleichen Signatur) wahrschein- 
lich auch unser Codex, ging dann in Schwandners Besitz 
über und kam durch dessen grosse Schenkung an die Hof- 
bibliothek zu Wien. Das letzte Schutzblatt unserer Hs. 
trägt eine (rhein.?) Urkunde über ‘Honricus de Keppe’. Denk- 
bar wäre es, dass das Ms. aus Nordwestdeutschland (daher 
die nd. Färbung der Stücke) nach dem Wiener Kloster kam, 
wo ihm das böhm. Stück angehängt wurde. 


r 


Digitized by Google 



32 


11) Handschrift der Universitäts-Bibliothek 
zu Basel 0. ui. 20. in 4° auf Papier. Der Lucidarius 
nimmt den ganzen Codex ein, welcher 48 Bll. umfasst. 
Die Schrift rührt von einer deutlichen Hand des 15. Jahrh. 
her, die Tinte ist aber sehr verblasst. Auf der Seite stehen 
25 — 32 Zeilen (meist 30). Wenige schwarze Initialen und 
keine Abschnitts- Überschriften (nicht rubriciert). Das Papier 
trägt das Wasserzeichen der Wage. Bl. l s ist stark abge- 
rieben und eingerissen. Die Niederschrift ist eine ober- 
deutsche. Alle 3 Bücher sind überliefert, nur fehlt das 
Schlussblatt des Buches, welches ausgerissen ist. Häufig 
hat der Schreiber den alten Text mis verstanden und ent- 
stellt. Auf Bl. 5» machte er den dürftigen Versuch, eine 
Weltkarte zu zeichnen, die sich gewiss in seiner Vorlage 
vorfand. Zwei konzentrische Kreise sollen die Erde und 
das sie umfliessende Wendelmeer darstellen. Drei im innern 
Kreise eingeritzte, sich schneidende Durchmesser deuten die 
Erdteile nach ihrer Bewohnbarkeit an. 

Bekannt wurde der Codex zuerst durch W. Wacker- 
nagel, 'die altd. Hss. der Basler Univ.-Bibl.’ S. 19 — 21, wo 
er die gereimte Einleitung (Bl. l a ) und ein Stück der Welt- 
beschreibung (Bl. 4 b ) abdruckte. 1 

Eine ältere Papierhs. zu Basel G. II. 58 in 4° aus 
dem Ende des 14. Jahrh. enthält ein Stück aus dem letzten 
Buch des Lucidarius über das Weitende, in dem sich ausser 
dem Aufgeben der Gesprächsform auch andere Abweichungen 
finden. Dieser Abschnitt (wohl zu Predigtzwecken aufge- 
zeichnet) kommt nach Wackernagel auch sonst öfter für 
sich allein kopiert vor. Er findet sich veröffentlicht (nicht 
ohne Fehler) bei Wackernagel a. a. 0. S. 22 — 25. 

Beide Baseler Handschriften habe ich in Strassburg 
in Müsse benutzen können. 

12) Papierhandschrift der Herzogi. Bibliothek 
zu Wolfenbüttel 29. 9. Aug. in 4° aus der ersten Hälfte 

1 Bei Migue, 2 1 “ Encyclopedie, Dictionnaire des manuscrits II 
col. 1663 wird diese Hs. (Ms. du muse Fesch) so angeführt: „Das buch 
genannt Lucidantl!) verschied, grässlichen Inhalts“. Es ist eine un- 
verstandene Reproduktion einer schlecht geschriebenen Katalog-Notiz 
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des 15. Jalirh. (21 x 14,6 cm). Der Godex umfasst 2 Stücke, 
jedes für sieh nummeriert. Als erstes Stück steht auf 
73 Bll. ein Gespräch zwischen Meister und Jünger über die 
h. Sakramente. Dann folgt nach 4 leeren Blättern und 
einem ungez. Vorsatzblatt, welches zu der ersten Lage des 
Lucid. gehört, unser Text auf 105 resp. 104 Blättern. Das 
Papier, in Lagen von meist 8 Bll. verteilt, trägt als Wasser- 
marke Dreiberg mit Stiel und Dreipass. Die Blätter haben 
alte rote Nummerierung, bei welcher die Zahl 77 vergessen 
wurde. Der ganze Codex rührt von einer Hand her. Beide 
in der Hs. erhaltenen Stücke haben am Anfang und Schluss 
dieselben Schreiberverse, nämlich am Eingang : ‘Nu geb mir 
einen anvang guoter | Die reine maria criftus mfiter’ und 
am Ende ‘Gelobet fig der heilig crift | I); dis bfich vif ge- 
fchribn ift\ Die Hand ist gut und deutlich. Der Lucid. 
ist einspaltig geschrieben, rubriciert und hat rote Initialen 
und Überschriften. Viele Buchstaben sind oft zum Ver- 
wechseln ähnlich z. B. a und o, u und n, c und t u. s. w. 
Nach dem Schreibervers steht Bl. 1“ als erste rote Über- 
schrift 'Das büch der erlüchtung’, was auch auf den Rücken- 
titel des Einbandes gesetzt ist. Die ersten 4 Zeilen des 
Textes sind durch steile fette Schrift ausgezeichnet. Der 
Text ist einspaltig geschrieben, zu 19 — 20 Zeilen auf der 
Seite. Die Schriftzüge sind breit gezogen, wodurch oft 
Wortteile getrennt werden. 

Die Aufzeichnung weist auf Oberdeutschland. Die ge- 
reimte Einleitung ist hier ganz neu gearbeitet und steht 
allein. Die Überlieferung des Textes ist ziemlich sorg- 
sam, doch hat sich der Schreiber grössere Zusätze erlaubt. 
Die Namen sind nicht immer richtig gelesen. Alle 3 Bücher 
des Werkes sind erhalten. 

Früherer Besitzer der Hs. war ein Ludovicus Eichler, 
dessen Name sich auf dem Vorsatzblatt zum Lucid. vor- 
findet. 

13) Papierhandschrift der Herzogi. Bibliothek 
zu Wolfenbüttel 78. 4. Aug. in Folio (28,4 x 20,5 cm) 
vom Jahre 1438. In dem Sammelcodex stehen zunächst: 
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1) Fol. 1* — 159 b Der Renner des Hugo von Trimberg mit 
der Subskription: Sub Anno dnj mi'llemo cccc 0 xxxvij 0 

feria Sexta an micliaelis p manus Johafl Stollen de per- 
chingen.’ 2) 160“ — 169*. Ein 1er wie (ich die prelaten 
halten sullen. 3) 169* — 172* Sand Bernharts Epistel dy er 
sant seiner swester sun Reymund (von 1437 datiert). Als 
letztes Stück der Hs., Col. 172 b -183 d folgt der Lucidarius, 
spaltenweis geschrieben zu durchschnittlich 39 Zeilen auf 
der Kolumne. Der Schreiber ist derselbe, der die vorher- 
gehenden Stücke schrieb, nämlich Johann Stolle von Per- 
chingen. Die Hand ist gut und deutlich. Es finden sich 
wenige rote Initialen, aber keine Überschriften. Der Text 
ist rubriciert und mit vielen roten Unterstreichungen ver- 
sehen. Am Bande stehen Korrekturen. Das starke Papier 
trägt das Zeichen des Ochsenkopfs mit Stern. 

Die Aufzeichnung weist nach Oberdeutschland. Der 
Text ist nicht vollständig überliefert; vom II. und III. Buche 
sind nur Stücke vorhanden. Ausser willkürlichen Aus- 
lassungen und vielen Verlesungen sind im I. Buch noch 
Umstellungen vorgenommen, die aber schon der Vorlage 
angehörten. Der Text schliesst Bl. 183 d mit Datierung: 
‘Nu liilff vns libr' lir'e got auß di ler Jem'lichen not; So da 
kuppt/ der pitter tot/ das wir w'den erloit von dem ewigen 
tött. Anno dni m. cccc 0 . xxxviij 0 . ln die ile Kätlier’. 

Auf den Lucid. folgen in der Hs. noch 52 leere un- 
gezählte Papierblätter; das letzte von diesen hat auf der 
Rückseite eine Einzeichnung des früheren Besitzers (16. Jh.) : 
‘cristoff heit ilt das puch’. Für den Renner wird auf Bl. 1“ 
ein anderer Besitzer genannt: ‘Diler Renner gehört zu 
meinem gnedigen hrn‘. N. Küchenmeister etc. Anno etc. 
xxxvij 0 .’ 

Die Hs. ist ganz kurz erwähnt von Lessing, ‘zur 
Gesell, der deutschen Sprache und Lit.’ (vgl. Lessing und 
Fülleborn, Leasings Leben III S. 115) und Lessing, sämtliche 
Schriften hsgb. von Lachmann-Maltzahn XI, 2 S. 91). 

14) Ms. Heimst. 389 der Herzogi. Bibliothek in 
Wolfenbüttel, auf Pap. in folio (29 x 21 cm); vgl. 0. v. 
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Heinemann, ‘Die Hss. der Herz. Bibi, zu YVolfenbüttel’ I, 
S. 311 No. 424. — Die Hs. stammt aus dem Anfang des 
15. Jahrb., wahrscheinlich aus dem 3. Decennium. Auf dem 
Bl. 1 steht (von späterer Hand) ein Bruchstück von der 
„fraghe, eft adam were gheblenS Itede in dem paradife vn 
en hedde nicht ghedan de funde, eft god noch den were 
myfche worden“. 

Col. 2“ — 9° folgt der Lucidarius (niederdeutsch) frag- 
mentarisch. Der Text bricht beim Beginne des II. Buches 
ab. Er ist spaltenweis geschrieben, 40—45 Zeilen auf der 
Kolumne. Enge, nicht sehr deutliche Schrift, bei welcher 
manche Buchstaben nicht leicht von einander zu scheiden 
sind. Die Tinte ist stark verblasst. Das dicke Papier hat 
als Wasserzeichen: 2 gekreuzte Schlüssel von einem Kreis 
umschlossen. Rote Initialen, aber keine Überschriften. 
Viele Buchstaben sind rubriciert. Die gereimte Einleitung 
ist nicht ganz überliefert; dieselbe hebt mit den Worten 
an : '[G]Ot was iu ane ende vfl iümer ift.’ Ein grosser 
(6 Zeilen hoher) Initial beweist, dass dies als der Anfang 
betrachtet wurde. Die redenden Personen sind durch : D. M. 
bezeichnet. 

Nach den ersten Fragen des II. Buches schliesst der 
Schreiber mit: ‘Amen Explicit liber mgri Lucidarij’. Da- 
runter steht rot: ‘Explicit lucidarius ilte Deo laus etc.’ . . . 
Dies ist die einzige Hs., welche einen ‘magister lucidarius’ 
nennt. Interessant wird dies dadurch, dass die Inkunabel- 
drucke unseres Werkes dasselbe schon sehr oft als ‘Meister 
Elucidarius’ bezeichnen, ein Titel, der sich bei den späteren 
Ausgaben des Buches immer mehr einbürgerte. 

Der Text unserer Hs. ist niederdeutsch. Die Über- 
lieferung ist ziemlich gut, doch zeigen sich Missverständ- 
nisse. 

Dem Luc. folgen in der Hs. noch 3 Stücke in nd. 
Sprache, nämlich die Apocalypse und der grosse und kleine 
Seelentrost. 

Wo unser Codex entstanden, ist nicht sicher zu er- 
mitteln; doch weist eine Notiz auf Bl. 73 b nach Ganders- 
heim. Der Vorderdeckel des Einbands zeigt als alte Sig- 
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natur L. VIII. Nach der Wolfenbiitteler Bibliothek kam 
die Hs. mit der ehemaligen Helmstädter Büchersammlung. 

Alle 3 Wolfenbütteler Manuscripte des Luc. habe ich 
früher in W. eingesehen und später in Strassburg in Müsse 
benutzt. 

15) Handschrift der Stiftsbibliothek zu Melk 
Cod. 603 (früher L 23) kl. 8° (15 x 12 cm) auf Papier 
vom Jahr 1414. Der noch unbenutzte Codex hat folgenden 
Inhalt: 1) 1“. Frag von der sei (Anfang fehlt.) 2) l b — 21“. 
Henr. de Frimaria, Von vierlay einl'prechen inwendig des 
menschen. 3) 21“— 27 b . Was die menschen hindert das sy 
den heiligen geist nicht emphahent. 4) 27 b — 38*. Die aus- 
legung des Pater noster. 5) 38 b — 42 b . Wie man im herc;en 
ein clilawsen vnd ein geiitleich chloster pawen schol. 
6) 42 b — 51®. Von haher volehomenheit des lebens. 7) 51“ — 
55 b . Von volehomen leben. 8) 55 b — 62“. Wie man die 
creatur lieb haben schol. 9) 62“ 65“. Wie sich vnsser 
fraw in irm leben gehalten hat nach der auffart irs suns. 
10) 65* 73 b . Sand Pernharts predig vber das leiden Jesu 
Chriiti. 11) 73 b — 114 b . Von dem glauben vnd die geset;t 
der pot die dar zw gehören. Darauf folgt als letztes Stück 
der Hs. 12) 114 b - 151 b . Lucidaritis mit der roten Über- 
schrift: 'das püch hailt lucidarius. || Jel'us mä.’ Auf das Werk 
folgen am Schluss noch 6 leere Blätter. 

Der ganze Codex ist von einer Hand geschrieben. 
Deutliche Schrift, rubriciert; rote Initialen und Überschriften. 
Viele Worte sind rot unterstrichen. Die Tinte ist verblasst 
und öfters verwischt. Der Lucid. ist einspaltig geschrieben, 
meist 23 Zeilen auf der Seite. Das Wasserzeichen des 
Papiers ist Ochsenkopf mit Stern. 

Nur der Text des I. Buches ist vollständig überliefert, 
beim Anfang des II. bricht der Schreiber ab. Am Schlüsse 
steht die Datierung in roter Unterschrift: 

„Explicit. Jelus. mä. Anno dni nj"'° c c cc x i i j® in 
die anno matris maie etc.“ Darunter rot: ‘das tjway vfi xx 
puech.’ Die Aufzeichnung ist oberdeutsch mit bair. Färbung. 

Genannt wird unser Codex von B. Pez, Thes. anecd. 
noviss., Diss. isag. II pag. IV bei Besprechung des Eluci- 
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darium von Honorius Augustod. Notizen aus dieser Hs. 
sandte mir der Stiftsbibi. P. Vincenz Staulfer. Das Manu- 
skript benutzte ich später in den gastlichen Räumen des 
Stiftes in aller Müsse. 

16) Papierhandschrift der Kgl. Bibliothek Ber- 

lin Ms. germ. oct. 101, vom Jahr 1432. Der Inhalt dieses 
Manuscriptes ist folgender: 1) Calondarium lat.-deutsch. 

Bl. 1 — 74. 2) De virtutibus herbarum (deutsch) 75—87“. 3) 
Sompnia Danielis prophetae (deutsch) von 1441. 87 b — 97. 
4) Sprüche Catos. 98 — 115“. 4) Benodicamus Domino (mit 
Noten) 115 b 117. 6) Ordinirung (regimen domus) die S. 

Lienhard schreib seim bruder Raymundo. Bl. 118 — 142". 
7) Gesicht der Heinrich de Hassia und 8) Einfall der Hus- 
siten in Bamberg et alia Bl. 142 b — 176. 9) als letztes 

Stück der Hs. der Lucidarius. 177*— 210®. 

Der Luc. ist einspaltig geschrieben, 21—22 Zeilen auf 
der Seite. Deutliche aber unschöne flüchtige Hand. Ohne 
Überschriften ; wenige rote Initialen. Der Text ist rubriciert 
und viele Worte sind rot unterstrichen. 

Die Niederschrift ist oberdeutsch. Überliefert ist nur 
das I. Buch vollständig; bei Beginn des II. bricht der 
Schreiber ab: ‘3 lic eit finis Alfo lullen wir die heilige 
driueltiekayt ereil vnd ein got anbeten etc. Ano dni 1432 
in vi’ nycolay g felfor.’ Die Abschrift ist ziemlich flüchtig 
gemacht, Auslassungen, Verschreibungen und Namenent- 
stellungen begegnen oft. 

Nach fr. Mitteilung des Herrn Dr. fppel wurde diese 
Hs. von der Berliner Kgl. Bibliothek im Jahre 1829 aus 
Joh. Gust. Büsching's Nachlass angekauft. Vgl. Zarncke, 
der deutsche Cato p. 71 f. 

17) Papierhandschrift der Hof- und Staats- 
bibliothek München Cgm 246 in Folio. (1454) Der 
Lucidarius ist auf Bl. 138 c — 147 c unvollständig überliefert. 
Er ist zweispaltig geschrieben, 44 Zeilen auf der Columne. 
Die Hand ist flüchtig und schwer lesbar. Einige rote Ini- 
tialen. Der überlieferte Text umfasst die beiden ersten 
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Bücher, aber voller Auslassungen und Fehler. Die Auf- 
zeichnung ist oberdeutsch. 

Das Jahr der Niederschrift giebt (Fol. 138 c ) eine Über- 
schrift an : ‘hie hebt sich an d lücitariij im ni c c c c 1 i i i j 
jar.’ Am Schlüsse nennt sich der Schreiber: ‘explicit luci- 
tarii, Wilhalm golnhut* im lv(!)jar beinachten.’ Derselbe 
nennt sich ausführlicher 137 b : Wilhalm golnhüt’ zw tue- 

c c c c 

gingen [BaiernJ | m i i i j liiij jar. 

Die Hs. stammt aus München selbst, wie aus einem 
eingeklebten Blatte (Ex-libris) auf der Innenseite des Vorder- 
deckels hervorgeht, wo sich unter einem Wappen die ge- 
druckte Besitzanzeige findet: Ex Bibliotheca Conventus 

Monacensis Carmelitorum Discalceatorum. 

(Vgl. die Inhaltsangabe in: Die deutschen Hs. der 

Kgl. Hofbibliothek München’ I, p. 27.) 

18) Papierhandschrift Cgm. 762 der Münchener 
Hof- und Staatsbibliothek in 4° aus der Mitte des 15. 
Jahrhunderts. Bl. 50 Ä — 135® steht der Lucidarius, zwei- 
spaltig geschrieben zu 22 Zeilen auf der Columne. Rote 
Initialen; Namen, wichtige Worte und Citate rot unter- 
strichen, Wortanf. rubriciert. Deutliche Schrift. Das Papier 
trägt das Zeichen des Ochsenkopfs. Der Lucidarius, alle 
3 Bücher umfassend, bildet eigentlich eine Handschrift für 
sich, von älterer und sorgsamerer Hand und auf anderem 
Papier als die übrigen Stücke des Codex geschrieben. Die 
Niederschrift ist oberdeutsch. 

Das Manuskript stammt aus Augsburg. Im Vorder- 
deckel ist innen ein Ex-libris in Holzschnitt aufgeklebt 
(Wappen), darunter steht die Inschrift: P. P. Benedictinorii 
Lib. et Imp. Monasterij S. S. Udalrici et A ffrse Augustae 
Vindel. 

(Vgl. ‘Die deutschen Hsn. der Hofbibi. München’ I, 
129; Placid. Braun, Notitia historico-literaria de codicib. 
manuscr. monasterii ord. S. Bened. ad S. S. Udalricum et 
Afram Augustae. Vol. V. (1794.) p. 110 No. LIII. 
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19) Papierhandschrift der K. Hof- und Staats- 
bibi. München Cgin 404 in 4° aus der Mitte des 15. 
Jahrh. Der Lucidarius steht, am Ende unvollständig, auf 
Bl. 91* — 155 b , einspaltig geschrieben, durchschnittlich 26 
Zeilen auf der Seite. Kote Initialen und Überschriften an 
den Abschnitten. Papier mit der Wassermarke des Ochsen- 
kopfs. Zwischen Bl. 150 und 151 ist ein Blatt ausgerissen. 
Der Text der 8 Bücher war ursprünglich vollständig über- 
liefert; am Schlüsse nach Bl. 155 sind einige Blätter aus- 
gerissen. Die Schrift ist recht sorgfältig und deutlich, die 
Tinte aber verblasst. 

Die Aufzeichnung ist eine oberdeutsche. 

Die Hs. stammt wahrscheinlich aus Tegernsee, welcher 
Name auf der Innenseite der Vorderdeckels sich eingezeich- 
net iindet. 

Vgl. ‘Die deutschen Hss. der Hofbibi. München’ I, 65. 

20) Papierhandschrift der Staatsbibi. München 
Olm 9711 (Ob. Alt. 211) in Folio aus dem 15. Jahrh. Auf 
Bl. 316* — 322* findet sich ein Bruchstück des Lucidarius, 
welches nur das I. Buch und zwar gekürzt enthält. Der 
Text ist von guter Hand zweispaltig geschrieben, 45 Zeilen 
auf der Columne, rubriciert. Einige rote Initialen. Das 
Papier hat als Wasserzeichen Dreikant. Am Anfang steht 
rot: ‘Ineipit Lucidarius'; am Schlüsse des Bruchstückes: 
‘Alfo endet sich lucidarius.’ 

Der Schreiber war aus Baiern. Der Codex stammt 
aus Ober-Altaich. 

Beschrieben ist die Hs. im Catalogus codic. latin. Bibi, 
reg. Monacensis tom. II, pars I p. 119. 

21) Handschrift der K. K. Hofbibliothek Wien 
No. 2808 (Ree. 2119) auf Papier in Folio (31 X 20,5 cm) 
vom Jahre 1459. [Vgl. Hoffmann v. Fallersleben, Die altd. 
Hss. in Wien No. CXXI, (der die No. als 2818 angibt) und 
Tabulae cod. manuscr. Vindob. II 136.] 

Nach der Chronik Twingers v. Königshofen steht als 
2. Stück der Handschrift Bl. 291* - 304 d der Lucidarius. Er 
ist von einer Hand geschrieben zweispaltig, durchschnitt- 
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lieh 33—34 Zeilen auf der Kolumne. Die Schrift ist gleich- 
massig und sauber, aber steil und eng. An den Absätzen 
viele rote Initialen, der Text ist rubriciert. Das Papier 
trägt als Wasserzeichen Dreiberg mit gestieltem Kleeblatt. 

Am oberen Rande der Blätter steht alte roto Seiten- 
zählung, die aber nicht korrekt durchgeführt ist. Nach 
Bl. 304 folgen noch 5 ungezählte leere Blätter. Am Ein- 
gang des Werkes steht als rote Überschrift: ‘Das her nach 
gefchriben puech hnilt Der lucydarius vnd ill gar hübfeh’ 

(vorher alte Paginierung cclxxxxv, die zu der jetzigen Zäh- 
lung nicht stimmt). 

Am Schlüsse nennt sich in einer (roten) Nachschrift 
der Schreiber und gibt die Zeit der Niederschrift an: 
das pftech hailft d‘ lucedarius vnd 
hat gefchriben Ortolff Trenbekch 
d‘ Elter c?w purkfryd mit fein' hant 
do man ?alt von xpij gepurd xiiii c 
vnd in dem lviiij jar an fand jacobs tag. 

Auf Bl. 305* steht das Wappen des Schreibers und 
Besitzers der Handschrift mit dem Namen : Ortolff von 
Trenbach zw purckfrid d’ eit'. 

Von Hoffmann (a. a. 0.) und den Tabulae cod. Vind. 
ist der Name des Schreibers fälschlich als Erenbekeh 
gelesen , da derselbe in der Subskription etwas verwischt 
ist. Das Wappen und seine Beischrift lassen keinen Zweifel, 
dass Trenbach (Trenbekch) zu lesen ist. 

Die Trenbach stammen aus Baiern ; eines der Familien- 
glieder war Bischof von Augsburg. Das Wappen und die 
Genealogie der Trenbach findet sich in Gabr. Bucelini Ger- 
mania stemmatographica (1672 fol.). In der Stammtafel 
begegnet auch Ortolf der Altere. 

Die Aufzeichnung des Lucid. ist oberdeutsch mit bai- 
rischer Färbung. 

Überliefert ist das I. und II. Buch. Bei Erwähnung 
der Dreiteiligkeit des Buches wird abgebrochen und eine 
kurze Schlussrede zugefügt: ‘Da enpfelich wir vns got vnd 
vnf‘ leib vnd fei in den gewalt vnd in dy genad des all- 
mächtigen gottes vnd lein' lieben müet maria vnd allen « 


Digitized by Googfe 



41 


gottes heyligen das fy vns helffen c?w dem Ewigen leben 
vnd das wir wellättigt werdft hie an dyl'em püech vnd das 
wir dy cliünlt wegreyffen vnd den weylto wehalten vnd 
nach dyfem leben das Ebig lebn des helff vns got d vat’ 
vnd d‘ lun vnd der heilig geilt amen.’ 

22) Papierhandschrift aus der Sammlung des 
f Kommissionsrathes Heinrich Klemm (Dresden), 
Ms. No. 19, jetzt im Deutschen Buchgewerbe-Museum zu 
Leipzig. Das Manuskript, welches aus Siilzbach stammt, 
ist in gr. 8" (23 x 15 cm) und gehört in die Mitte des 
15. Jahrhunderts. Vgl. Katalog des Museum Klemm, p. 2 
No. 19. Der moderne Einband hat durch Klemm den 

folgenden Titel in Goldpressung erhalten: 'Magylter Luci- 
darius vnderweysung vber die werlt vnndt den Hymel.’ 

Der Lucidarius ist auf 129 (1" — 129*) unpaginierten 
Blättern überliefert. (Die ganze Hs. umfasst 155 Blätter). 
Blatt 129 b ist leer. Auf der Seite stehen zwei durch Linien 
abgeteilte Kolumnen zu je 22 — 24 Zeilen. Viele rote 

Initialen (der erste rot und goldgeziert, einige mit Ge- 
sichtern) und Überschriften, eine grosse Anzahl von Worten 
rot unterstrichen, viele Buchstaben rot durchstrichen. Gute 
deutliche Schrift von einer Hand. Starkes Papier mit turm- 
ähnlichem Wasserzeichen. 

Alle drei Bücher des Textes sind überliefert, aber in 
willkürlicher Bearbeitung mit Auslassungen und Zusätzen. 
Das erste und dritte Buch wurde gekürzt, im zweiten ward 
ein grosser Abschnitt über die Ausdeutung der Messe ein- 
geschoben. Die Einleitung ist vollständig geändert. Nach 
der roten Aufschrift ‘Lucidarius’ beginnt dieselbe (1*) : Tn 
(I rot und gold) difem puch So vindeltu manger lay hübfche 
außlegung Vnd auch weyfung das dem menlchen frueht vnd 
nücz mag pringen zu fei vnd zu leib etc. ... So hoff vnd 
getraw ich doch mit der hilff des almechtigen gots dich hie 
czu vnterweilen etc. . . . (Dann folgt Erwähnung des Haupt- 
inhalts bis col. 2*, wo unten der Dialog anhebt. Auf Blatt 
129 col. a bricht der Text vor dem Ende des TTI. Buches 
ab: alfo hallu hie ein ende der fragen von dem junglten 
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gericht’. Darunter rot : ‘alfo hat da« (!) ein ende’. Die Auf- 
zeichnung ist oberdeutsch. 

Der Text ist wegen seiner vielen Abweichungen in- 
teressant, hat aber für die Textkritik nur geringen Wert. 

Von 129° an folgen auf den Lucidarius, mit blässerer 
Tinte und in kleinerer, flüchtiger Hand medizinische Stücke, 
Kecepte etc. , durch Überschriften näher bezeichnet. Eine 
Subskription am Schlüsse dieses Teils (155 b ) besagt über 
die Entstehung der Handschrift: 

GefchribE in dem m"cccc°lvj jar zu Sülczpach. 

Im Klemmschen Katalog ist aus Versehen 1406 als 
Jahrzahl der Entstehung angegeben. 

Unsere Handschrift findet sich verzeichnet: Catalogus 
librorum et manuscriptorum et impressorum quos venales 
proponit Emanuel Mai (Berolini 1854) pag. 6 col. 1 (15 Thlr.) ; 
Beschreibung von Massmann. Die kleinen Abweichungen 
in den Textproben beruhen auf Lesefehlern. Aus der Vor- 
rede zum Katalog geht hervor, dass der Codex bis zum 
Jahre 1853 in einem saecularisierten Cisterzienserkloster 
Westfalens verborgen war. In welche Hände der Codex 
später zunächst übergieng, war nicht zu ermitteln. Klemm 
erhielt ihn aus Wien für ca. 32 fl. (Vgl. auch den Katalog 
der Gutenberg-Ausstellung zu Berlin 1884 p. 2 No. 14). 

23) Papierhandschrift der Stadtbibliothek zu 
Hamburg Cod. (germ.) 1 (alte Bezeichnung: ‘Medica et 
Philologien Ms.’) in Folio (29 X 19 cm) vom Jahre 1463. 

Der Lucidarius steht darin 75 a — 98 d , spaltenweise ge- 
schrieben , 43—48 Zeilen auf der Kolumne. Keine Über- 
schriften und Initialen; am Anfang (75“) ist Raum gelassen 
für den einzumalenden Buchstaben (D). Der Text ist nicht 
rubriciert. Er ist von einer Hand geschrieben in enger, 
unschöner, aber lesbarer Schrift. Viele Buchstaben sind 
leicht mit einander zu verwechseln (o und e, c und t, n und u). 
Die Tinte ist stark abgeblasst. Das nicht starke und brüchige 
Papier trägt als Wassermarke den Ochsenkopf mit Stern. 
Man würde die Handschrift, wenn sie nicht datiert wäre, 
für später geschrieben halten. Der Schreiber arbeitete 
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schnell und flüchtig. Schreibfehler und Auslassungen be- 
gegnen öfter, aber auch Zusätze. Die Namen sind nicht 
gut überliefert. Die Vorlage war keine schlechte. 

Überliefert sind alle drei Bücher in oberdeutscher Auf- 
zeichnung; im zweiten und dritten Buch wurde willkürlich 
geändert. Am Schlüsse (98 d ) steht die Jahrzahl der Ent- 
stehung: Deo gracias 1463. Auf I08 h findet sich der Name 
angnes kellerin’ (Besitzerin im 15. Jahrh.). 

Der Codex entstammt der Uffenbachschen Sammlung. 
(Ex-libris vorn im Einband). Vgl. Bibi. Uffenbach. univers. 
T. III p. 554, No. LXXXV und Cat. Manuscr. Cod. Bibi. 
Uffenb. p. 218. 

Beschrieben ist die IIs. von Lappenberg in Mones 
Anzeiger 1834, S. 99. Von Lappenbergs Hand findet sich 
auch auf der Innenseite des Vorderdeckels im Ms. ein 
Inhaltsverzeichnis aufgeklebt. 

Wegen ihres interessanten Inhalts ist diese Hs. oft 
benutzt worden, z. B. von A. Keller, Dyocletianus Leben, 
Einl. S. 38, II. Lambel, Das Steinbuch p. III. |Die inedicin. 
Stücke sind sprachlich von Interesse]. Das Manuskript habe 
ich in Hamburg eingesehen und später in Strassburg in 
Müsse benutzen können. 

24) Papierhandschrift der Erlanger Universi- 
tätsbibliothek No. 1455 in Folio (29,8 x 21) vom Jahre 
1463. (Vgl. Irmischer, Handsehriften-Catalog der K. Univ.- 
Bibl. zu Erlangen S. 268.) Der Lucidarius steht auf Bl. 
157* — 175*. Nach den ersten 9 Zeilen in langen Linien ist 
der Text zweispaltig geschrieben, 25—30 Zeilen auf der 
Columne. Auf 157* ist Platz für 2 Initialen gelassen, die 
nicht eingemalt wurden. Am Anfang steht gross: Lucedarius. 
Es finden sich keine Überschriften. Nur die letzte Columne 
ist spärlich rubriciert. Die Blätter tragen ältere Zählung. 
Das Papier zeigt keine Wassermarke bei unserin Stück 
(Bl. 175 : Lamm mit Fahne.) 

Die Hand ist deutlich, macht aber einen ziemlich späten 
Eindruck. Am Schlüsse steht die vom Rubricator rot über- 
schriebene Zahl: Anno 1463, die aus 1483 corrigiert scheint. 
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Der Text, in oberdeutscher Sprache, ist gewissenhaft 
nach einer nicht schlechten Vorlage copiert. Nur die 2 
ersten Bücher sind überliefert, der Schreiber endigt bei der 
Bucheinteilung und schliesst mit einer ganz ähnlichen Wen- 
dung wie das Wiener Ms. 2808 (vgl. No. 21). 

Die Handschrift stammt nach Irmischer (alte Sign. 
II. ch. 146. Cc. V, 6) aus dem saecularisierten Cisterzienser- 
kloster Heilbronn bei Ansbach. 

Von der Univ.-Bibl. Erlangen wurde mir das Ms. 
bereitwilligst zur Benutzung nach Strassburg gesendet. 

25) Handschrift der Privatbibliothek des Herrn 
Ad. Sutro zu S. Francisco (Californien) auf Papier in 4 U 
(21,4 x 14 cm) aus der Mitte des 15. Jahrh. Der Codex 
entstammt der früheren Bibliothek des saec. Karthäuser- 
klosters Buxheim (Baiern). Er wurde bei der Auktion der 
Gräflich von Waldbott- Bassenheimschen Büchersammlung 
(München, Sept. 1883) von Herrn Sutro erworben (21 M.). 
Die Hs. ist flüchtig beschrieben im Catalog der Bibi, des 
ehemaligen Karthäuserklosters Buxheim . . (München 1883) 
p. 134 No. 2498. Sie umfasst 300 Bll., von denen 299 be- 
schriebene. 1) Bl. 1* -180* ist ein Tractat über Tugenden 
und Laster enthalten (Citate aus ‘Auctoribus’), dem der An- 
fang fehlt. 2) 181“- 227 b . Leiden Christi in Prosa. 3) 229“ 
256 b . Lucidarius. 4) 257“— 268 b . Kunst von dem heilsamen 
Sterben (nach Gerson.) 5) 271“— 287 b . Wie die gestalt 
und Zeichen unseres herrn antlit; von Jerusalem nach Rom 
chomen ill. 6) 287 b — 293 b . Stück über das Abendmahl 
Christi (Schluss fehlt). Bl. 294 300 leer. 

Der Lueid. steht Bl. 229“— 256 b einspaltig, 32 - 34 
Zeilen auf der Seite, rubriciert- Viele rote Initialen, keine 
Überschriften. Zahlreiche Worte sind rot unterstrichen. 
Deutliche Schrift, Tinte etwas abgeblasst. Das Papier trägt 
als Wasserzeichen die Wage. 

Die Aufzeichnung ist oberdeutsch. Überliefert sind 2 
Bücher bis zur Bucheinteilung, wo mit ähnlicher Wendung 
wie Wien. Ms. 2808 (vgl. No. 21) geschlossen wird. 

Eine Umstellung der Fragen ist vorgenommen wie im 
Münchener Cod. 252 des 14. Jahrh., zu dessen Klasse sich 
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auch noch andere Hsn. gesellen. Der Schreiber las seine 
Vorlage nicht immer richtig, namentlich sind ihm die Namen 
zweifelhaft. Gegen Ende wird er flüchtiger. 

Durch gütige Vermittelung des Herrn Bibliothekar 
Albert Sutro Hess sich der Besitzer des Ms., Herr Ad. Sutro 
bestimmen, die Hs. mir zur Benutzung an die Kais. Univ.- 
Bibl. Strassburg zu schicken. Eine solche Liberalität ver- 
dient mit dem grössten Dank öffentlich hervorgehoben zu 
werden. 

26) Papierhandschrift der Stadt-Bibliothek zu 
Augsburg Codex 156 in Folio (30 x 20 cm), ca. 1446 
geschrieben. 

Der Lucidarius füllt Bl. 1 »— 35 ». Der Text ist ein- 
spaltig geschrieben, 25 28 Zeilen auf der Seite, und rubri- 
ciert. Bote Initialen, für die meisten ist Platz gelassen. 
Lagen zu 12 Bll., das Papier trägt als Wassermarke den 
Ochsenkopf mit Stange und Stern. Sorgsame gute Hand, 
die fleissig und gewissenhaft copiert. Am Schlüsse steht: 
‘Lucia gedenck des fchribers, mit ainem grill' aue maria’. 
Bl. 18 b steht rot an einem Abschnitt ‘lucia lif gern’. Ähn- 
liche Bemerkungen finden sich im ganzen Codex zerstreut. 
Bl. 45* ist unten am Rand rot ein Mädchenkopf hingemalt. 
Bl. 170* steht eine (rote) Subscription, worin nach einer 
Anrede an die Junekfrow Lucia als .Jahrzahl der Nieder- 
schrift 1446 ((). v. Passau, guld. Tron) angegeben ist. Der 
Schreiber war Chorherr Konrad v. Göppingen. Folgende 
auf Blatt 171* befindliche Bemerkung beweist dies, dio 
von dem Schreiber des Codex herrührt: (rot) Tt‘ es ili ;e 
willen das ich her cünrat vü göpping korher zü wifenltaig 
diß büch gelchenckt vnd gegeben hon der erbern vnd be- 
fchaide jilckfrowe lucia füchlin zu aine gütten säligen jar 
das fü min gedenck in diser geschrifft vnd mariä für mich 
bitt Ouch haut sü mir verhaillen by der trw das wolt ich vö ir 
gehebt hon dif büch nieme zelihen wan ich das ichwärlich ver- 
rett hon von ains l'chaden wegen der mir dar an gel'chehe ilt. 
Alfo bekenn ich vor genät lucia dem obgenäten her cünratte 
das ze lailten als billich ilt dem got gnädig vnd barm- 
herzig fy vnd im geb den ewigen Ion.’ 
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Wer nach der Lucia Fuchs die Hs. besass, ist nicht 
zu ermitteln. 

Die Niederschrift des Lucidarius ist oberdeutsch. Über- 
liefert ist Buch I und 11, letzteres nicht vollständig. Lese- 
fehler kommen vor. Bei den Eingangsversen sind einige 
Keime geändert. 

Unser Manuskript ist erwähnt bei Mezger, Geschichte 
der Kgl. Kreis- und Stadtbibliothek in Augsburg. S. 92. 

27) Papierhandschrift der K. K. Universitäts- 
bibliothek zu Prag Nr. XVI. E. 33 in 4° (19,5 x 15 cm), 
ungefähr aus der Mitte des 15. Jahrh. Als erstes Stück 
enthält der Codex den Jorg von Ungarn auf 126 ungezählten 
Blättern, als 2. (Bl. 130 — 156 b ) den Streit der sieben Tu- 
genden wider die sieben Laster. An dritter und letzter 
Stelle folgt der Lucidarins, welcher Bl. 158*— 192* füllt. 
Auf der Seite stehen, einspaltig geschrieben, 23 Zeilen. Es 
finden sich fünf grün und rot gemalte Initialen, keine roten 
Überschriften. Der Text ist rubriciert. Das Papier weist 
als Wassermarke drei Kleeblätter. Die Hand ist deutlich 
und gut lesbar, die Tinte abwechselnd grau und schwarz. 
Der Text ist nicht gewissenhaft überliefert, die Namen sind 
schlecht gelesen. 

Der Schreiber nennt sich am Schlüsse in der Nach- 
schrift : Explicit p me Johannen c . . pipolenf. lucidarius etc. 
Das Wort nach Johannen ist durch Rasur fast getilgt 
(erepipolensem?); herpipolenf. ist sicher nicht geschrieben 
gewesen. 

Die Aufzeichnung ist oberdeutsch, mit bairischen Merk- 
malen. 

Überliefert ist das I. Buch vollständig und das II. bis 
gegen Ende, wo der Schreiber unvermittelt abbricht. 

Der Codex ist beschrieben von Joh. Kelle, die altd. 
Hss. der Univ.-Bibl. Prag’ im Serapeum XX (1859) p. 44 f. 

Bereitwilligst wurde das Manuskript auf mein An- 
suchen nach Strassburg geschickt, wo ich es in Müsse be- 
nutzen konnte. 
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28) Papierhandschrift der Herzog], öffentl. 
Bibi, zu Gotha No. 270 in 4° |1469|. Auf Bl. 62* — 99* 
steht der deutsche Lucidarius, zu 21—25 Zeilen auf der 
Seite (einspaltig), rubriciert. Viele rote Anfangsbuchstaben, 
keine Überschriften. Es findet sich am Kopfe der Blätter 
alte rote Zählung. Die Schrift ist gut und deutlich. Zahl- 
reiche Worte sind rot unterstrichen. Der Schreiber macht 
häufig Fehler, besonders bei Wiedergabe der Namen, woran 
eine undeutlich geschriebene Vorlage Schuld tragen wird. 
Bl. 62, 63, 65 und 66 sind beschädigt und ausgebessert. 

Der Text schliesst mit dem Ende des II. Buches, aber 
ohne die Einteilung in 3 Bücher zu erwähnen 

Auf Bl. 62* geht dem Anfang des Buches eine rote 
Vorschrift voraus: ‘Hie hebet lieh ann ein hubfehes puch 
genant Der lucidarius oder ill genant Aurea gemma Daß 
puch lagt vnd gibt zuuerllen Alle werntliche gefchoppffe 
Vnd darnach von ettlichen gaiftlichen gcl'chüppffen Vnd der 
daß puch fchreibt der ift der frager Vnd der heilige geilte, 
der leeß hernach körümb.’ 

Am Schlüsse des Werkes findet sich die Datierung 
der Niederschrift : ‘Itein ann fandt Seboltz abent zu mittag 
hat eß gehabt ein end m°.cccc°. Vnd In dem .Ixix. dar’. 

Die Aufzeichnung ist oberdeutsch. Im ersten Buch 
findet sich die Umstellung der Fragen, wodurch sich der 
Codex zu der Klasse von Cgm. 252 stellt. 

Unser Manuskript, das sich durch interessanten Inhalt 
auszeichnet, ist erwähnt von Jakob u. Ukert, Beiträge zur 
älteren Literatur II p. 104 Anm., wo als No. der Hs. nicht 
richtig 170 angegeben ist. 

Der Codex wurde mir zur Benutzung nach Strassburg 
übersandt. 

29) Papierhandschrift der Univ. -Bibliothek zu 
Giessen No. 231 in Folio aus der 2. Hälfte des 15. Jahrh. 

Der Lucidarius füllt die Bll. 174*— 190 b . Ihm voraus 
gehen in der Handschrift die Historie von Troya und die 
Chronik Alexanders des Grossen. 
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Der Text des L. ist zweispaltig geschrieben; die Zeilen- 
zahl der Kolumne schwankt zwischen 25 und 30. Am An- 
fang des Werkes ein roter Initial. Überschriften und Kapitel- 
einteilungen sind nicht vorhanden. Viele Buchstaben sind 
vom Rubrikator mit rotem Vertikalstrich versehen. Das 
Papier tragt das Wasserzeichen des Ochsenkopfs mit Stern. 
Der Text ist von einer Hand geschrieben, die jünger scheint 
als die der vorhergehenden Stücke des Ms. Die Schrift ist 
deutlich und gut lesbar. Der Schreiber begeht öfters Aus- 
lassungen und liest seine Vorlage falsch. Die Vorlage war 
zum Teil undeutlich , was sich besonders bei den Namen 
zeigt. 

Die Niederschrift ist oberdeutsch, die Orthographie 
weist bairische Merkmale auf. Der Text ist unvollständig 
überliefert; er umfasst nur das I. Buch, dem eine Schluss- 
wendung angefügt ist. Es folgen noch 22 leere Blätter. 

Wie aus Notizen auf einem Pergament- Vorsatzblatt 
des Codex hervorgeht, befand sich das Manuskript früher 
im Besitze der Familie Schurstap, welche nach Baiern ge- 
hört. Die eingeschriebenen Notizen desselben enthalten 
Nachrichten über Todesfälle und Heiraten in dieser Familie 
(von 1300-1472). 

Nach Giessen kam die Hs. aus der Senkenbergschen 
Bibliothek, deren Stempel sich noch vorn im Codex findet. 
Verzeichnet ist unser Ms. bei Adrian, Catal. codic. manuscr. 
Bibi. Academicae Gissensis p. 76, wo jedoch die Hs. dem 
XIV. Jahrh. zugewiesen und der Lucid. unter dem Titel : 
‘Der maister und der Jünger’ aufgeführt ist. 

Die Hs. erhielt ich zur Benutzung nach Strassburg. 

30) Papierhandschrift der Grossherz. Biblio- 
thek zu Karlsruhe Cod. S. Georg No. 70 in Folio (ca. 1480). 
Der Lucidarius steht auf Blatt 6 a — 46 d , zweispaltig ge- 
schrieben, auf der Kolumne 31 Zeilen. Der Text ist rubri- 
ciert. Es finden sich rote Initialen und Überschriften. Deut- 
liche, gleichmässige Schrift von einer Hand. Der Schreiber 
ist Johannes Glungg, sant Johans ordens zü Viling, der sich 
unter andern Stücken des Codex zum Jahre 1480 nennt. 
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Das Papier trägt das Wasserzeichen des Ochsenkopfs. Der 
Codex ist nicht paginiert. 

Am Anfang des Werkes steht rot als Überschrift: 
‘Dili ilt der lucidarius.’ Überliefert sind alle drei Bücher, 
in oberdeutscher Aufzeichnung. Ein Abschnitt des I. Buches 
‘von der Erschaffung des Menschen im Mutterleib’, der an 
seiner Stelle übergangen wurde, ist auf Blatt 46 nach dem 
Schlüsse nachgetragen. Die Hs. stammt aus S. Georg. 

Ein Stück aus dem Lucidarius dieses Ms. (Fol. 6°— 7 k ) 
wurde von Mone in seinem Anzeiger III (1834) p. 318 f. 
mitgeteilt. 

Diese Hs. habe ich bei längerem Aufenthalt in Karls- 
ruhe kopiert. 

31) Papierhandschrift der Stadtbibliothek zu 
Trier Ms. No. 2 in Folio aus der letzten Hälfte des 15. 
Jahrhs. Sie besteht aus 230 nicht nummerierten Blättern 
und ist in dem alten Holzledereinband gut erhalten. 

Der Lucidarius steht auf Blatt 20 d — 51“, spaltenweise 
geschrieben zu durchschnittlich 36 Zeilen auf der Kolumne. 
Einige rote Initialen, auf Blatt 49“ eine rote Überschrift. 
Das starke Papier zeigt verschiedene Wassermarken. Die 
Schrift ist gleichmässig und deutlich. 

Der Text, welcher alle drei Bücher überliefert, ist in 
niederdeutscher Sprache fixiert. Es finden sich darin einzelne 
Abweichungen und Zusätze. 

Als Schreiber und Besitzer des Codex nennt sich auf 
dem Schutzblatt vorn Johann der Snyder in Eberhardsklaus: 
’Dyt boich hört zo broder Johanne dem snyder yn Euer- 
hortzelusen vnd hait es selber gefchrben myt groisser arbeit. 
wert es verloren Der gebes weder durch got wer es stellet 
der mosse dauff vnd blynt werden paderboren entieges(!).’ 
Der Codex ist also in Paderborn geschrieben. Von dem- 
selben Schreiber, der Laienbruder im Kloster Eberhards- 
klaus war, finden sich noch mehrere Codices in der Trierer 
Bibliothek. 

Eine Inhaltsangabe des Codex gab H. Hoffmann, Alt- 
deutsche Blätter I p. 325. Die Hs. wurde mir zur Benutzung 
nach Strassburg gesendet. 
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32) Papierhandschrift der Stiftsbibliothek St. 
Gallen Cod. No. 1164 in 8°. Auf Seite 19 — 48 ist der 
deutsche Lucidarius unvollständig überliefert. Er bricht 
im II. Buche mitten im liturgischen Abschnitt ab. Der Text 
ist einspaltig geschrieben (wenig rubr.), 23 Zeilen auf der 
Seite. Einige rot und grüne Initialen; pag. 19 eine grüne 
Überschrift. Starkes Papier. Die Niederschrift ist ober- 
deutsch mit alemannischer Färbung. 

Die Besitzerin dos Codex nennt sich am unteren Rande 
von S. 19: *It* dif büch ilt anna wiechbalmerin.’ Vielleicht 
kam das Buch aus einem oberdeutschen Frauenkloster in 
die St. Galler Bibliothek. 

Der überlieferte Text des Lucidarius ist ohne besonderen 
Wert, zumal er mehrere Lücken aufweist. 

Besprochen ist das Ms. von G. Scherrer, Verzeichnis 
der Hss. der Stiftsbibi, von St. Gallen p. 418. Auf mein 
Ersuchen gab mir Herr Stiftsarchivar G. Scherrer in freund- 
licher Weise einige Notizen aus demselben. Bei meiner 
Anwesenheit in St. Gallen (Sept. 1884) habe ich das Bruch- 
stück kopiert. 

33) Papierhandschrift der Hof- und Staats- 
bibliothek zu München Cgm. 1141 in 4° aus dem Ende 
des 15. Jahrhs. Als letztes Stück der Handschrift steht der 
deutsche Lucidarius Fol. 252* — 297“, einspaltig, 25 Zeilen 
auf der Seite, rubriciert. Rote Initialen und Überschriften, 
ebenso: der maylter fprach | der junger fragt in roten 
Buchstaben. Deutliche und gleichinässige Schrift. Papier 
ohne Wassermarke. Der Text umfasst alle drei Bücher, die 
Einleitung in jener Fassung und das III. Buch so gekürzt, 
wie es die Lucid. -Drucke des 15. Jahrhs. darbieten. Wahr- 
scheinlich gab unsere Hs. oder eine verwandte das Muster 
ab, nach welchem der Text der Incunabelausgaben herge- 
stellt wurde; vielleicht ist auch das Umgekehrte anzunehmen. 
Vor dem Anfang des Werkes steht von moderner Hand : 
‘Das Buch Elucidariy od. Aurogema genannt, darin d' Meifter 
vnd Jung“ von Göttliche vnd geiltlichen Ding miteinander 
red.’ 
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Um das Jahr 1580 war der Besitzer des Codex Georgius 
Vötter aus Ehingen [Schwaben], dessen Name sich öfter am 
Rande unserer Hs. mit dieser Jahreszahl vorfindet. 

Vgl. 'Die deutschen Hss. der Staatsbibi. München.’ 1, 174. 

34) Papierhandschrift der Stadtbibliothek zu 
Colmar No. 55 in 4° (21 x 14 V* cm) aus der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhs., in rotem gepressten Holzlederhand. 
Dieselbe stammt vielleicht aus Murbach; eine sichere Pro- 
venienz ist jedoch nicht aufzustellen. 

Der Sammelcodex , welcher bis jetzt noch nirgends 
beschrieben wurde, 1 enthält die folgenden vier Stücke : 

1) (Johann von Hildesheim), Geschichte der heil, drei 
Könige (Blatt 1* — 56“). Der Text beginnt: ‘Lop ere vnd 
wurdikeit der heilge drye kinige (!) haut erfüllet die heilgo 
kryftenheit’ . . . (Blatt 56 b leer). 

2) Lucidarius (Blatt 57“— 121 b [122 leer]). 

3) Die 7 weisen Meister (Blatt 123“— 223“ [223 b leer]). 
Anfang des Textes : ‘Poncius Ein Römfcher keyi’er wife vnd 
klüg bette gar ein fchone fröwe von der gewan er einen 
fftn der wart geheiflen Dyoclecianus’ . . . 

4) Legende von dem Eremit S. Antonius (Blatt 224* — 
232 b ; 233 leer). Die Legende hebt an : ‘(D)Er erwürdige 
hochgelobte kempfe xpi fantus anthonius do der lxx jor 
was gewese in der wufte in der er fürte ein einlideliges 
lebe’ . . . 

Die drei ersten Stücke der Handschrift stammen von 
demselben Schreiber; die Schrift ist gleichmässig und gut, 
die Tinte abgeblasst. Auf der Seite stehen einspaltig 23— 
28 Zeilen zwischen Liniensystem. Der Text wurde stark 
rubriciert, an den Abschnitten finden sich rote Initialen 
eingemalt. Das starke Papier zeigt verschiedene Wasser- 
marken, bei dem Lucidarius ist es ein interessantes gekröntes 

1 Die Verzeichnisse von Colmarer Hss., welche sioli bei Haenel, 
Catalogi libror. manuscr. S. 140 f., bei Migne, Nouvelle enoyolopddie 
theol. tom 40. p. 359 ff. und im Archiv d. Ges. f. ä. d. Gesohiclitsk. 
VIII, 8. 460 ff. finden, führen unser Manuskript nicht auf. 

4* 
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p mit Zackenfuss, das auch in andern Partien des Codex 
wiederkehrt. Die Lagen sind zumeist Sextemen. 

Von Lucidarius sind alle drei Bücher überliefert und 
zwar ohne alle Überschriften ; das zweite Buch beginnt auf 
Blatt 79* unten, das dritte Blatt 10 l b nach der Buchein- 
teilung. Die Niederschrift ist oberdeutsch und zwar mit 
spezifisch elsässischer Lautfärbung. 

Herr Stadtbibliothekar A. Waltz wies mir die Hand- 
schrift auf meine Anfrage hin nach und hatte die Güte, 
mir dieselbe zu bequemer Benutzung nach Strassburg zu 
zu übersenden. 

V. HANDSCHRIFTEN DES 17. JAHRHUNDERTS. 

35) Papierhandschrift der königl. Hof- und 
Staatsbibi, zu München Cgin 5242 (Aldersbach 333), 
früher Clm. 2863 in 4 U (ca. 1614). Der Lucidarius umfasst 
47 Blätter (P — 47 b ) zu 26 — 29 Zeilen auf der einspaltigen 
Seite. Die Blätter sind anfangs unten signiert: Ai Az, Bi 
B*, Di Dz, Ei Ez, Fi F 2 ; dann nicht mehr. 

Blatt P beginnt ohne vorhergehenden Titel: 'Vored 
zürn lefer in di6 j| Büchlein Elucidarius benanndt. !j Daß büch 
haißt || Elucidarius ' Das ilt im Teütfchen Erleüchter,’ u. s. w. 
(in grossen schraffierten Lettern). Blatt U enthält die Summa 
des Buches in 25 Kapitelüberschriften. Blatt 2“ beginnen 
die Fragen nach dem Titel: ‘M. Elucidarius / von allerhand 
geichöpffen Gottes /’ etc. 

Der Schluss 47 b lautet: 'M. hab für guet / Gott der 
Herr fei mit dir Ewiglich Amen. Laus Deo.’ 

Das Manuskript ist eine Abschrift eines späten 
Druckes des Lucidarius. Als Vorlage hat eine der Frank- 
furter Ausgaben (des 16. Jahrlis.) gedient, (Gülfferich 1550 
oder W. Han o. J.), die fast wörtlich zu einander stimmen. 
Es ergiebt sich dies ausser der Textübereinstimmung noch 
aus der Nachzeichnung des Eingangsinitials und eines Holz- 
schnittes aus dem Druck. 

Der Schreiber ist derselbe wie der des (in der Hs. 
folgenden) grossen Planetenbuches , wo die Unterschrift 
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lautet: ä me Joanne Wolff Rudeslieimense conscriptum. 
Anno M.DCxiiii. 

Der Codex ist noch nirgends erwähnt. Da er früher 
bei den latein. Hss. aufgestellt war, erwähnt ihn der Kata- 
log der deutschen Hss. in München nicht. Aber auch im 
Catalogus cod. lat. Monac. I pars II p. 37 ist die No. 28(53 
übergangen. 

Die Hs. habe ich in München verglichen. Selbstver- 
ständlich ist sie ohne Wert. 

36) Papierhandschrift der Hof- und Staatsbiblio- 
thek zu München Ana 14, 32 (ex donatione Molliana 190). 
Starker Sammelband in 4° aus der ersten Hälfte des 17. 
Jahrh., der früher der Sammlung des Freiherrn von Moll 
angehörte. Voraus gehen dem Lucidarius folgende z. T. 
interessante Stücke: 1) Vision des Schulmeisters Georg 

Reichart zu Röl'e. 2) Beschreibung von Jerusalem 1634. 
3) Cronica vndt altes Herkommen, der Landt Graffen zu 
Döringen. 1583. 4) Teiitfcher Postreüter oder Mathematica 

contingentia etc. 1637. 5) Prophezeihungen. 6) Talmud. 

7) Envehlungstage (nach dem Gestirn). 8) Astronomisches. 
Als letztes Stück folgt der Lucidarius, auf 89 unnummericrten 
Blättern, einspaltig zu 15 Zeilen auf der vollen Seite ge- 
schrieben. Hinten sind 4 Blätter mit dem Bauern-compass 
angehängt. Deutsche Schrift. 

Der Text erweist sich als die Abschrift eines späten 
Druckes des 16. Jahrh. Vorlage war eine der Frankfurter 
Ausgaben (Egenolffs Erben), was sich besonders aus der 
Nachbildung einiger Holzschnitte ergiebt sowie aus dem an- 
gehängten Compass. 

Der Titel lautet wie in dem Druck: ‘M. Elucidarius, 
von allerhand gefchöpfen Gottes den Engeln, den Him- 
meln’ etc. 

Kurz erwähnt ist die Hs. ohne Beschreibung: ‘Die 
deutschen Hss. der Staats-Bibliothek München.’ II, p. 557. 

Ich habe die Hs., die natürlich wertlos ist, in München 
benutzt. 
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Alle im vorhergehenden Verzeichnis angeführten sechs- 
unddreissig Handschriften habe ich für die Textherstellung 
genau verglichen, entweder an dem Ort der Aufbewahrung 
derselben selbst, oder in der Strassburger Universitäts- 
Bibliothek, welche die Zusendung einer Reihe von Manu- 
skripten vermittelte. 

Hinzu kommen noch einige nicht auffindbare, ver- 
schollene sowie verlorene Hss. des Lucidarius, die im Fol- 
genden aufgeführt werden sollen. 

VI. VERSCHOLLENE UND VERLORENE HANDSCHRIFTEN. 

37) Papierhandschrift in 4 n vom Jahre 1471, 
früher in G. Libri’s Besitz. Sie enthält 185 Blätter 
mit illuminierten und schwarzen Figuren, schön geschrieben. 

Der Inhat ist folgender: 1) Kalendarium für 1470 71 
mit Anweisungen, wie man sich in den einzelnen Monaten 
halten soll. 

Anfang : Jenner pin ich genautt 

Trincken und essen ist mir icol bekannt 
(Mit 9 hübschen Illuminationen.) In disem monad ist nit gut 

V r on dem menschen lassenn plut. 

2) 17 b Hye vachet an, vnd Ist gefchribn von den zwellff 
zayehn vnd von Iren natturen vnd krafft, Das sein dy 
zwelff drallen an dem liimel otc. (Mit colorierten Zeich- 
nungen des Tierkreises). 3) Von den siben Planeten wye 
sagt der Maister Bartholomäus. (Mit poetischen Beschreib- 
ungen untermischt). Darin 12 andere Zeichnungen vom 
Tierkreis. 4) Von den vier Complexion; von Bluttlassen etc. 
5) 92 b . Der Brief Aristoteles an Alexander: Das ist Ari- 
stoteles brieff den er dem kenig allexand' lchickt da er Im 
die lere gab wie sich er vor Siechtum huettn folt otc. 
(>) Fol. 9ö. folgt ein Gedicht von 9 Bll. : 

(D)Er edel künig allexander 

an manhagt der annder 

Genät der groß In Krichenreich 

durch fein grojfe tat vnd wund* le ich. etc. 

Das Colophon nennt den Schreiber und das Datum der Auf- 
zeichnung: Finitum est per Nicolaum Pfaldorff de Jngol- 
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stat tune tempore astans in Romano sub Anno Domini 1471. 
7) Kalendarium für das Jahr 1489 mit astronomischen 
Bildern, von derselben Hand. 8) Bl. 108. Lucidarius. An- 
fang: Dis puech haisset etc. (oberdeutsch.) 9) Samuel ein 
.lud sein Epistel wider die posen und ungelaubigen Juden, 
durch Mayster Wimbrecht zu Strasgang Pfar der Stat praeht 
zue Teutsch. Deo gracias 1471. 

Die Beschreibung der Hs. habe ich nach drei ver- 
schiedenen, nicht genauen Notizen zusammenstellen müssen. 
Es war nicht ohne Mühe, dem Ms. nachzuspüren. Zuerst 
wiid dasselbe erwähnt in dem 'Catalogus librorum et 
manuscr. et impressorum’ von Eman. Mai (Berlin 1854) 
p. 21 col. 2 No. 261. Aus dem Vorwort des Katalogs geht 
hervor, dass der Codex bis 1853 in einem saecularisierten 
Cisterzienserkloster Westfalens verborgen lag. Später ge- 
langte die Hs. in den Besitz des berüchtigten G. Libri, der 
sie in dem Auktionskatalog: Catalogue of the extraordinary 
collection of splendid manuscripts . . formed by Guglielmo 
Libri (London März 1859) p. 177 als No. 793 beschreibt, 
ln der Versteigerung wurde das Manuskript einem Mr. 
Kerslake für 1 £ 6 s. zugeschlagen. 1 Dieser K. scheint 
dasselbe aber für Libri zurückgekauft zu haben, denn in 
dem Libri’schen Auktionskatalog von 1861 erscheint das 
Ms. wieder als No. 5731. (Catalogue of the mathematical, 
historical . . and miscellaneous portion of the celebrated 
library of M. Gugl. Libri (London Juli 1861) part II, p. 
617.) Eine Anfrage bei dem Auktionator Sothebey in 
London ergab, dass es in dieser Auktion von Mr. Molin i 
für £ 2, s. 1 erworben worden. 

Dass die Hs. nicht zugänglich, ist deshalb besonders 
zu bedauern, weil die Libri'sche Beschreibung Anlass zu 
einem Irrtum gab, der sich in die Bücher von Graesse 
(Tresor) und Weller (Repert.) verpflanzte. Libri fasste 
nämlich den Schreiber der Hs., Nicolaus Pfaldorff von 
Ingolstat, der sich mit der Jahrzahl 1471 nennt, für den 

1 Vgl. The Libri Collection. Prices und Purchasers names . . . 
London 1868. p. 9 No. 793. 
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Verfasser eines Teiles der im Codex überlieferten Werke, 
so besonders des Lucidarius. Er sagt darüber in dein 
seltenen Catalog von 1859: „The Lucidarius or Elucidarius, 
was one of the most populär works in the German 
language, but, altliough printed at least a dozen times be- 
tween the years 1479 and 1514, the name of its translator 
(seil. Nicolaus Pfaldorf) has hitherto been totally unknown“. 
Und im Catalog von 1861 heisst es: „This Nieholas Pfal- 

dorff must have been an astronoiner of some note, although 
his name appears to have escaped Kästner, Lalande, Mon- 
tucla, Delambre and other special writers on the subject“. 
Der unschuldige Schreiber wurde zum Astronomen und Ver- 
fasser theologischer Tractate. 

Libri’s Bemerkung wurde unbesehen von Graesse und 
Weller nachgeschrieben, und bei Beschreibung der Luci- 
darius-Drucke heisst es z. B. bei Weller Rep. typ. No. 1217, 
„Nie. Pfaldorff von Ingolstadt übersetzte es um 1471 aus 
dem Latein“. 

88) Papierhandschrift in 4° (15. Jahrh.?), früher 
im Besitz Georg Litzels (Megalissus), Conrpctor des 
Gymnasiums zu Speier. Zweimal hat er sein Manuskript 
beschrieben und Auszüge daraus mitgeteilt. 1) Der Un- 
deutsche Katholik . . nebst einem alt- poetischen Anhang 
Vom verliebten Pfaffen von Megalissus. Jena 1731. An- 
hang p. 5 ff. 2) M. Georg Litzels . . Anzeige seiner alten 
deutschen Manuskripten etc. in Oetters Histor. Bibliothek I 
1752, S. 80. 

Danach macht der Lucidarius das erste Stück der Hs. 
aus. Es folgt 1) der verliebte Pfaff (in der Fischreuse) 
von derselben Hand geschrieben. 2) Osterlied in 19 Strophen. 
3) Das lind zwolff nüt^e der hailigen Melfen, die fol ain 
menfeh in fmem hert;en tragen. 4) „Schweitzer Chronik“ 
(von den Kriegen des Hauses Österreich gegen die Schweiz), 
verfasst von einem Schweizer. 

Georg Litzels Nachlass kam an die Gymnasial-Biblio- 
thek zu Speyer. Auf meine Anfrage wurde festgestellt, 
dass sich das Ms. dort nicht befindet und auch nicht 
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der alte Strassburger Druck des Lucidanus, den Litzel 
besass. 

Vielleicht führt obige Inhaltsangabe noch zur Ent- 
deckung der Handschrift. Das Ms. hat nach Litzel die 
Vorrede des Lucid. ‘in gebundener Rede’. 

Auffallend ist es, dass Litzel das Ende des Lucidarius 
an beiden Stellen verschieden abdruckt. Die Abweichungen 
beruhen nicht auf Verlesungen. 


Zum Beweise stelle ich 
einander. 

Undeutscher Catholik 
p. 7 (1731) 

Sy werdent fiben moll 
fchön alß die funne. Sy 
werdend auch fchnell alß die 
yedenck feind. Sy werdent 
auch Jo ftarck daß ein feie 
wol alle weit zerbreche. Sy 
teer den auch fo ge füg das 
kein matter nit iß fy faren 
dardurch alß bald mann es 
(jeden rketi mochte, fy werden 
auch fo lieb einander waß 
ein feie an der anderen ficht, 
fo beduncket fy daß fy die 
(re habe. Sy hat groffe ere 
wann got eret fy felber unnd 
alle fein engel. Sy habend 
auch groffe friß, wann fy 
fürchten den tod nymmer 
wer. zu follichen genaden 
füllen wir alle geen. wann 
unfer erbe ifi in dem himmel. 
do hin helff uns gott der unß 
mit feinem tod erlediget hat. 
Amen. 


beide Schlussangaben neben- 

Oetter’s hist. Bibi. I 
p. 80 (1752) 

sie werdent cl&rer denn 
die funne , sie werdent fo 
fchnell als die gedencke fint , 
sie werdent fo starke das ain 
feile die Welt zerbrech, Sie 
werdent fo gefüge, daß kain 
tnure fo vefie ifi, fie füre fo 
lichte dadurch alfo ain menfeh 
gedenrken kan, fie werdent fo 
lieb an ain ander waß ain 
feie fiecht an der andern das 
duncket fie , fü fehe es an 
ihr felber. fie haind groß 
ere wann Gott eret fie ütner 
mere Vnd alle fen engel, fie 
werdent gar friliches leben, 
fie fürchtend denn den tod 
nit me zu folichen gnaden 
f ollen wir alle hoffen, wenn 
unfer erbzall ifi in dem himel 
mit der gottes hilffe füllend 
wir alle körnen dar in das 
helf uns der almdchtig got 
der uns mit firnem toud er- 
löffet haut in gottes namen 
amen amen. 
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Litzel kann nicht zweimal seine Handschrift so ver- 
schieden gelesen haben. Eine genügende Erklärung vermag 
ich nicht zu geben. Vielleicht löst ein glücklicher Fund 
noch einmal dies Rätsel. 

39) Papier h andschrift der ehemaligen Strass- 
burger Bibliothek Ms. B. 126 in 4° (15. Jahrh.?) Als 
fünftes Stück der Hs. wird Lucidarius (teutoniee) genannt. 
Vgl. Witter, Fatal. Cod. Manuser. Sacri Ordin. Hierosoly- 
mitani Argentorati asservatorum, p. 18. Die Handschrift 
ist leider bei dem Bombardement der Stadt Strassburg im 
Jahre 1870 mit der Bibliothek zu Grunde gegangen. 

Eine Anfrage bei Prof. Ch. Schmidt ergab, dass er 
diese 11s. wohl früher benutzte, Notizen und Excerpte da- 
raus aber nicht gemacht hat. 

40) Ein Ms. (Pap. ?15. Jahrh.) befand sich in der 
Sammlung der Elspet Volkenstorferin. Dasselbe ist, 
wie fast ihre ganze Bibliothek, verloren. In einer ihrer 
Handschriften, in der Weltchronik des Rudolf v. Ems (Cod. 
Ambras. 77, ssec. XIV ex.) hatte die Besitzerin die Liste 
ihrer Bücher selbst verzeichnet. In der Nota: „Hie ist ze 
merckchen, waz ich Elspet Volehenstorfferin pucher hab 
deutscher“ ist als No. 34 angeführt: 'Item Lucidarius’ 
[No. 33 und 35: Ite aber ain ercjpuchel]. 1 

Über das Bücherverzeichnis vgl. Pfeiffer Germania IV 
189, A. Czerny, Die Bibliothek des Chorherrnstifts St. Florian 
p. 237, E. v. Sacken, Die Ambraser Sammlung II, 224 ff. und 
A. Primisser, Die Ambr. Sammlung, p. 273. 

41) Handschrift der früheren Klosterbibliothek 
zu Corvey (15. Jahrh.) 4°. Vgl. Serapeum III (1842) p. 104, 

1 Da die ‘Nota’ der Ambr. Hs. von einer Hand des 15. Jahrhs. 
herrührt, so kann nur die E. Volehenstorfferin in Betracht kommon, 
welche i. J. 1400 aus der Eho des Georg v. V. mit Marg. von Polheim 
entspross. Sie verehelichte sich mit Heinr. von Wildhauss. 

(Vgl. Hoheneok, Genealogie III 779.1 

Die Volkenstorfer waren eins der edelsten und reichsten Ge- 
schlechter Oheröstreichs, deren Stammburg Volkenstorf in die Pfarre 
S. Florian gehörte. 
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wo ein Verzeichnis der Corveyer Hss., welches zu Anfang 
des 19. Jahrh. bei der Saeeularisation der Abtei (von Cam- 
pill) angelegt wurde, durch Prof. K. F. Hermann mitgeteilt 
wird. Als No. 48 wird ein Quartcodex des 15. Jahrh. er- 
wähnt, worin sich unter anderen deutschen Büchern an 
dritter Stelle der Lucidarius befindet. Die Inhaltsangabe 
lautet: „48) Ein Buch in Quart, worin Vorkommen: a. Ein 
Buch genannt der Seelentrost, b. Eins genannt die sieben 
Zellen, c) Eins genannt Lucidarius. d. „Die Geschichte 
eines Kitters genannt Tantalus (!) von den Staaten der 
andern Welt de 1149“. e) „Veritas Judaeorum ab Al- 
phoncis de Arabico in Latinum et ulterius Teutonicum 
translata“. f) Tractat von dem Eigentum durch Heinrich 
von Hessen, g) Einige Reden.“ 

Ein grosser Teil der Corveyer Ms. wurde damals ver- 
schleudert, ein Teil wurde der Marburger Universitäts- 
Bibliothek als Geschenk überwiesen. Unter den Marburger 
Codices befindet sich das Ms. nicht. Alle Nachforschungen 
nach demselben waren erfolglos. Unmöglich ist es nicht, 
dass es später irgendwo auftaucht. 

42) Handschrift aus der Schreibstube des Ha- 
genauer Schulmeisters und Handschriftenhändlers 
Diebolt Louber (ca. 1445). In der Hs. ‘der heil. 3 Könige 
(Fol.) aus Loubers Werkstatt, die aus Paelincks Bibliothek 
1860 in Brüssel versteigert wurde, findet sich von Loubers 
Hand ein Verzeichnis seines Handschriftenvorrats zum Kauf 
angeboten. „Item welicher hande bücher man gerne hat 
groß oder klein geittlich oder weltlich hübl'ch gemolt die 
findet man alle by diebolt louber (chriber. In der bürge 
zü hagenow.“ Auf Zeile 16 der folgenden Aufzählung heisst 
es: ‘Ite frigedang Ite lucidarius Ite pfaffe Emyß vnd full 
deine bette bücher. (Vgl. das schöne Facsimile bei Lempertz, 
Bilderhefte zur Geschichte des Bücherhandels Tafel I.) 

Keine der benutzten Luc.-Handschriften ist von Loubers 
Hand geschrieben oder aus seiner Offizin datiert, was er 
zur Geschäftsempfehlung liebte. Nicht unwahrscheinlich ist 
es, dass die vernichtete Strassburger Hs. von ihm herrührte. 
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Bei den unter No. 39 — 42 erwähnten 4 Manuskripten 
geht aus den spärlichen Anführungen nicht hervor, ob die 
verlorenen Texte derselben zu der Klasse der Bearbeitungen 
oder Übersetzungen des Lueidarius resp. Elucidarius ge- 
hörte. Jedenfalls liegt es am nächsten anzunehmen, dass 
auch sie das weitverbreitete und beliebte Volksbuch über- 
lieferten. 

Die deutsche Übersetzung des lateinischen Eluci- 
darium von Honorius Augustodunensis war nicht so gesucht 
und gelesen; sie hat sich nur in 2 Hss., von denen eine in 
oberdeutscher 1 , die andere in niederdeutscher 2 Aufzeich- 
nung, erhalten. 


B. DIE ALTEN DRUCKE. 

Die neuentstandene Buchdruckerkunst bemächtigte sich 
sehr bald des beliebten Buches und verschaffte ihm eine aus- 
gedehnte Verbreitung. Wie gern gelesen der Lueidarius war, 
erweisen die sich rasch folgenden Ausgaben. Im 15. Jahrh. 
sind es besonders die süddeutschen Städte, vor allem Augs- 
burg und Strassburg, aus deren Pressen das Werk immer 
von neuem in die Welt ging, sodass es ein wahres Volks- 
buch wurde. Das 16. und 17. Jahrh. Hessen eine ganz be- 
deutende Anzahl von Neudrucken des Buches entstehen, 
an welchen hauptsächlich die Offizinen von Frankfurt a. M. 
beteiligt waren. Die Nachfrage muss eine äusserst starke 
gewesen sein, denn die Auflagen folgen sehr schnell auf- 
einander; ja in einem Jahre (1540) kam das Werkchen 
zweimal bei demselben Drucker zur Ausgabe. 3 Umge- 
arbeitet wurde der Lueidarius seit der Mitte des 17. Jahrh. 
veröffentlicht und erschien fortan meist unter dem neuen 

1 Handschrift zu München Cgm. 224. Fol. (Papier 15. Jahrh.). 
Bl. 1—81. 

s Manuskript der Univ.- u. Landesbibi. Strassburg (L germ. 177) 
aus Kloster Frenswegen stammend. (Papier 15. Jahrh. 4°). Das Werk 
steht unter Anselms Namen Bl. 1 — 64. 

* In Norddeutschland scheint der Lueidarius weniger Anklang 
gefunden zu haben, denn es lassen sich nur 2 Ausgaben in niederdeut- 
scher Sprache uachweisen, nämlich zu Lübeck 1485 und 1520. 
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Titel „Kleine Cosmographia“. Auch in der veränderten 
Gestalt blieb das Büchlein bis zum Beginne dieses Jahrhs. 
beliebt und bildete ein gesuchtes Stück der Jahrmarkts- 
literatur. 

Bisher war die weite Verbreitung des Lucidarius durch 
alte Drucke nicht genügend ermittelt, wie ein Blick in die 
bekannten bibliographischen Werke lehrt. Durch unab- 
lässiges Suchen ist es mir, wie ich hoffe, nun gelungen, 
ein ausgeführtes Bild von der ungemeinen Verbreitung 
unseres Volksbuches zu liefern. 

VERZEICHNIS DER ALTEN DRÜCKE DES DEUTSCHEN 
LUCIDARIUS. 

A. UNDATIERTE DRUCKE DE8 15. JAHRHS. | INCUNABELN]. 

1) o. 0. J. u. Dr. (Strassburg, Martin Schott ca. 
1481.) Folio. 

Blatt 1 leer. Blatt 2*: Holzschnitt (Lehrer und Schüler 
darstellend) and über demselben die gedruckte Aufschrijt: 

C2>cr inai|ltT. €<E>cr innrer || 

Unter dein Holzschnitt beginnt der Text: 

[JDjtte büch Ä.uc ibariti« \ bag || fpridjt $u 

tcüfd? dfo pit dg ein || crleiic^rer. 2 tn bifem büd? (in bet || 
man ntanige cfrofie 1 er bie anbrti || bindere verborgen feinb 
bag vn || bertpeyfer rns big bticb- «. s. to. 

Schluss Bl. 24*. Z. 37 — 39 : bie Ijclff mir b; bir 0 eba ucFet 
tpcrb ber troffen bemü(i|jgFeit bie bu mir erjeiget (>afh 
CiOer mai|ler fpracfc . |>ab für 0 ütt . I| 0 Ott fy mir bir 
etcigflic^en . 2tmcn. || Blatt 24 b leer. 

24 Folioblätter , wovon das erste weiss , ohne Signaturen, 
Custoden und Blattzahlen, 40 Zeilen auf der vollen Seite. Outische 
Type, die mit voller Sicherheit der Strassburger Presse des Martin 
Schott aisgehört. Hie Incunabel zählt folgende 5 Holzschnitte : 

1) Bl. 2». Links steht der Meister, welcher den gegenüber auf einer 
Bank sitzenden und schreibenden Schüler unterrichtet; über ihnen 
der gestirnte Himmel. 

2) Bl. 3a. Der Fall des abtrünnigen Engels. Auf Befehl Glottes, 
der links in königlichem Ornat auf dem Throne sitzt, stossen 2 
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Engel den Nathanael (Lueifer) und Genossen (in Teufelsgestnlt 
dargestellt) von dem Hochsitz hinab in die Hölle. 

3) Bl. 4k. Lauf von Sonne und Mond. 

4) Bl. 6“. Darstellung der Zonen (Strassen). 

5) Bl. ll a . Lauf der Gestirne in den 12 Himmclszeiohen. 

Fünf Holzschnitte desselben Inhalts, wenn auch verschieden 
dargestcllt, begegnen in fast allen Inkunabeln des deutschen 
Lucidarius Genau dieselben sind wiederholt in No. 2 (Knob- 
lochtzer) und No. 4 u. 5 (M. Schott). Ausser diesen 5 Schnitten 
enthält unser Druck noch 52 xylographierte Initialen. Von diesen 
sind 51 hübsche geblümte Buehstaben, darunter 50 D in 4 ver- 
schiedenen Arten. Das kunstvoll in Holz geschnittene D am Ein- 
gang des Werkes (Bl. 1») ist eine verkleinerte Nachbildung dieses 
Buchstabens aus dem berühmten Alphabet des Meisters E. 8. (1466). 
Vgl. über das Alphabet dieses Künstlers Passavant, Le peintre 
graveur II, 47 u. Bartsch, Le peintre graveur VI s , 51. Die Lettern 
dieses Meisters sind durch kunstreiche Zusammenfügung von 
Menschen- und Tiergestalten gebildet. Der (in unserm Drucke 
sowie in No. 2, 4 und 5 vorkommende) Buchstabe D findet sich 
bei Passavant und Bartsch a. a. 0. beschrieben. Dns Alphabet 
des Meisters E. S. wurde in 23 Facsimiletafeln (München, Ober- 
netter o. J. 1 1883]) veröffentlicht. M. Schott verwendet auch 
andere nach diesem Vorbild geschnittene Buchstaben zum Schmuck 
seiner Druckwerke. Einige von diesen Holzstückcn benutzte später 
auch noch sein Sohn Johann (z. B. im Boetius 1500). 

Vgl. Hain 8803, der den Drucker nicht erkannte. Muther, 
Die deutsche Büchcrillustration 8. 7 rechnet den Druck fälsch- 
lich zu den Augsburgischen. 

Graesse, Trösor IV, 285. Bei Ebert fehlt der Artikel ‘Luci- 
darius’, obwohl darauf verwiesen ist. Ob Scherz Glossar (I p. 
VIII) diese Ausgabe meint, wird nicht klar ersichtlich aus den 
citiertcn Stellen (z. B. I Sp. 608 s. v. ‘händig’). Fehlt bei Charles 
Schmidt, K4p. bibl. Strosb. II. 

Exemplare: 1) München, Hofbibliothek. 2) München, Univ. 
Bibi. 3) in meiner Sammlung. 4) Colmar, Stadtbibliothek (in 
Ms. 50). 

Früher auch in Zwiefalten , vgl. Intelligenzblatt z. Serapeum 
1859 S. 182 No. 184 (jetzt vielleicht in der königl. Privatsamm- 
lung zu Stuttgart]. 

2) o. 0. J. u. Dr. (Strassburg, Heinrich Knob- 
lochtzer ca. 1482.) Folio. 

Bl. 1 unbedruckt. Bl. 2 * oben Holzschnitt (Lehrer und 
Schüler), über welchem die Überschrift: C£>cr nieifter. Ci>cr 
uin0cr||. Darunter hebt der Text an: [£)]3e bud? j)cy|fet£uci* 
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bariu«. baa fpric^t jii || tetitfd) alfo vil ala ein erleücbter. 
2tn bifem || bueb |inbct man ntanige große ler bie anbe 
reu bueberen verborgen feinb u. s. w. 

Schluss Bl. 24“. Z. 35: bie bd(f mir baa bir ge= 
banefet rverb b‘ || großen bemütifeit bie bit mir erjeiget 
ba(t. C£*er meißer fpracb || ^ab für gut got fy mit bir 
etvigFlid? 2 tmcn. || 

Bl. 24 h leer. 

24 Folioblätter («len Lagen nach 8“), wovon «Ins erste weis», 
ohne CuBtoden und Blattzahlen, in 3 Lagen zu 8 111. verteilt mit 
den Signaturen aij — (liiij, bj — biiij, cj— ciiij. Auf der vollen Seite 
etehen 39 — 40 Zeilen. Gotische charakteristische Type, welche 
mit voller Gewissheit Heinr. Knoblochtzer in Strnssburg ver- 
wendete (dieselbe Schrift wie in dessen datierten Strassburger 
Drucken z. B. Belial 1481 u. 1483, Tucliers Reise 1484). Die 5 
I lolzschnittc auf Bl. 2a, 3 a , 4h, 6«, 11a sowie der schön geschnittene 
Initial D am Eingang des Textes (Bl. 2a) sind dem vorigen Druck 
(No. 1) entlehnt. Für die einzumalenden kleineren Anfangsbuch- 
staben ist an den Textabsohnitten stets der Platz freigelassen, 
in dem die entsprechende kleine L etter (meist d) vorgedruckt ist. 

Diese Ausgabe fehlt den Bibliographen. Beschrieben von 
Dr. Kehrbnch ohne Nachweis des Druckers bei Petzholdt ‘Neuer 
Anzeiger für Bibliogr. u. Bibliothekswiss.’ 1878 S. 199 f. Stellen 
aus diesem Druck sind mitgeteilt von O. Doberentz in Zachers 
Zs. XII, 388 u. 395 ff. Vgl. Schorbncli u. Spirgatis, Heinrich 
Knoblochtzer No. 17 (dazu Tafel 30) und Kristeller, Die Strass- 
burger Bücherillustration S. 78, No. 9. 

4 Exemplare sind nachweisbar: 1) Halle, Univ. Bibi. 2) Göt- 

tingen, Univ. Bibi. 3) Strassburg, kuis. Univ. Bibi, (defekt) [aus 
Trübners Auktionskatalog Okt. 1886 No. 130], 4) Brit. Museum 

zu London. 




3) o. 0. J. u. Dr. (Strassburg, Johann Prüss. ca. 
1482.) 4°. 

Bl. I « leer. Auf der Rückseite des ersten Blattes findet 
sich ein fast blattgrosser Holzschnitt, Meister und Schüler in 
Unterredung darstellend. Als Überschrift steht über dem 
Holzschnitt: 2>er tneißer/ 25er jünger || 

Der Anfang des Textes auf Bl. 2* lautet : ( )"3& buch 
Reiftet Äucibariue || baa fpriebt $ü tcurjfcbe alfo || ril ale 
ein erleu«^ter/ 2(u || bifem buche vinbet man ma ttige große 
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lerc bie anberen || büdn'ni verborge» feint 63 || imberweifet 
tme big büd )l || u. s. w. 

Schluss Bl. 46*. Z. 17—20: bie (Jroffe frbib öie yemer 
wirr bie jjclflre mir || baa bir gebanefet werbe ber groflen 
bemuti^Feit bie bu mir ers 6 i 0 r ^e|t/ £>er meiner fprad? || 
(>ab für 0 üt (E>ot fy mit bir ctoijjlid? 2 tmen/ 1 | 

Blatt 46 b weiss, ebenso Bl. 47 und 48. 

48 Quartblätter, die beiden letzten unbedruckt; ohne Blattz., 
Cufltod. u Signaturen. 6 Lagen zu 8 Bl. Auf voller Seite 26 
Zoilen. Gotische Type , die aioher Joh. Prües dem Älteren in 
Strassburg zugehört. 4 Holzschnitte Bl. l b , 5 b , 8 b , 18“; die Ver- 
sto8sung Lucifers fehlt wie in der Sorgschen Ausgabe von 1479, 
welche der unsere als Vorbild diente. Das Bild auf Bl. lb ist 
fast dasselbe wie der Holzschnitt in Johannes von Hildesheim, 
Leben der heil. 3 Könige (Strassburg, Priiss ca. 1481); vgl. die 
Abbildung bei Muther II Taf. 133 oben. Der Tierkreisholzschnitt 
in unserm Buch (Bl. 18») wurde von Knobloohtzer für seinen 
Kniender von 1483 benutzt Xylogr. Initialen sind nioht vor- 
handen, dagegen ist Bl. 2“ und 28"> für einzumalende Anfangs- 
buchstaben dem Rubrikator Raum gelassen. 

Fehlt allen Bibliographen. Beschrieben ist die Ausgabe, ohne 
sie zu bestimmen, bei C. J. Brandt, Lucidarius. Indledning S. XIV. 
Fehlt bei Charles Schmidt, Rep. bibl. Strasb. III, obwohl er das 
Exemplar der Bibi. Willi, selbst katalogisiert hat (!). 

Exemplare: 1) Strassburg, Bibi. Wilhelmitana. 2) Colmar, 
Stadtbibi, (aus Rappoltlteinlchem Belitz). 3) Kopenhagen, kgl. 
Bibliothek. 

4) o. 0. J. u. Dr. (Strassburg, Martin Schott, ca. 
1483.) Folio. 

Bl. 1 a Titel in Holz geschnitten : *£m licblicbc tjy (iory 
von bem || ^ocb 0 clerrm mei|ter lucibario || Bl. 7 b leer. 

Bl. 2* oben der gewöhnliche Holzschnitt ( der Meister 
den Schüler belehrend) und darüber gedruckt: 

2 >er mey|ter. £>er iunjjer. || 

Darunter beginnt der Text: 

[£>] 3«(0 (jeifiVt Hudbarip . b 5 fpric^t 3 Ü teütfd? || alfo 
v»il alg eilt crlücfccer. 2tn bifem buch || (tobet nun menyjje 
0rO|]e ler bie «mberen || bud)erm verborgten feinb u. s. w. 

Schluss Bl. 24*. Z. 37—39: 0 rog freub bie ymmer 
wirr bie £clff niir bs öir gebanefet wersbe ber grofjen 
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bcmiitigFeic bie bu mir erjcügct Ijajl. Cfcer mey |ter fpjad? . 
^ab für gor got fy mir bir ctoigFlidjen Urnen. || 

Bl. 24 b ist unbedruckt. 

24 unbezifferte Folioblätter ohne Custoden , in 3 Lagen mit 
den Signaturen flij — biij verteilt, 37—40 Zeilen auf der vollen 
Seite. Gotisohe Type des Martin Schott in Strassburg (= Ko. 1 
u. 5). Es finden sich die 5 gewöhnlichen Holzschnitte (Bl. 2*, 3“, 
4 b , 6» und 1U) und 50 xylographierte Anfangsbuchstaben an den 
Abschnitten des Textes, darunter das schöne I) nach Meister E. S. 
3 mal. 

Fehlt bei Hain und Panzer, tiraesse, TrÄsor IV, 285. Be- 
schrieben ist die Inkunabel ausführlich, aber fehlerhaft von Klein, 
Serapeuui XII , 220 f. , der jedoch den Drucker nicht erkannte 
(ebensowenig Graesse). 

Weller, Hepert. typogr. Ko. 41 weist den Druck fälschlich dem 
Anfang des 16. Jahrlis. zu. 

Benutzt wurde diesu Ausgabe von Schilter in seinem Glossa- 
rium (vgl. pag. XL und die Worte 'dag’ und 'helle') und von 
Megalissus 'der undeutsche Catholik’ (Jena 1731) Anhang S. 5. 

2 Exemplare sind nachweisbar: l)Coblenz, Städtische Samm- 
lung. 2) Trier, Stadt- Bibi. 

Das Exemplar von Geo. Litzel-Megalissus (vgl. Histor. Biblio- 
thek von Oetter I (Küruberg 1752) 8. 81) ist verschollen; in 
Speyer findet es sich nicht vor. 

5) o. 0. J. u. Dr. (Strassburg, Martin Schott 
ca. 1485) Folio. 

Blatt /“ Titel, ganz in Holz geschnitten : l6in liebliche 
jjyjtojy von bem [| ^ocbgelerten mciflcr lucibario || Bl. l b leer. 

Bl. 2 • nach dein gewöhnlichen Holzschnitt mit der Auf- 
schrift : C£>er meyfter. i>er jünger. || beginnt das Werk: 
büd? bcylT et Äucibdriue. bu« fpjicbt ;ü || reutfe^ alfo 
vil alg ein crleuc^ter. 2t n bifein || büch (inbet man manige 
grofle ler bie anbe || ren buckeren verbo:gc feinb u. s. w. 

Schluss Bl. 24 », Z. 37—39: baa bir geban\||cFct werb 
b' großen bemttrigFeit bie bu mir erjeiget ^a(t. C£>er || 
meijter fp:ad? . b<*b für gut got fey mir bir etrigFlicben. 
2t men. || Blatt 24 b leer. 

24 Folioblätter ohne Custoden und ßlattzahlen, in 4 Lagen 
zu 6 Bl. verteilt mit den Signatur, aij aiij, 6— biij, C — ciij, b — biij. 
37 -40 Zeilen auf der vollen Seite. Gotische Type des Martin 
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Schott in Strassburg wie No. 1. 5 Holzschnitte = No. 1. Dna 
kunstvoll geschnittene Anfangs- 1) (Bl. 2») nach dem Vorbild dos 
Meister E. S. (1466) wiederholt sich auf Bl. 3b und 17». Ausser- 
dem finden sich 47 hübsche kleinere Initialen (auf 5 verschiedene 
Arten xylographierte D) in dem Druck. 

Fehlt den Bibliographen. Vgl. Katalog Klemm No. 225 : 
Kriiteller, Straßburger Bücherilluilration S. 80 No. 20 und danach 
die dürftige Beschreibung bei Charles Schmidt, R4p. bibl. Strasb. 
II p. 6 No. 18. Vgl. auch Catalog der Gutenberg- Ausstellung 
Berlin 1884 8. 40 No. 220. 

7 Exemplare sind naohweisbar: 1) Berlin, kgl. Bibi, (def.j. 
2) Berlin, Kupferstichkabinet (def.J. 3) Karlsruhe, Hofbibi, 
(vgl. Mones Anzeiger 3, 318). 4) Colmar, Stadtbibi. 5) Leipzig, 

Buchgewerbe-Museum laus Sammlung Klemm). 6) Zürioh, stndt- 
bibl. 7) in meiner Sammlung. 


Anmerkung. Eine Lucidariusausgabe o. 0. J. u. Dr. • 
(Augsburg, Anton Sorg ca. 1475 ’76) Folio, hat nicht exi- 
stiert. Qraesse, Tresor II 4T0 führt diesen Druck aus einem 
Katalog von F. Butsch in Augsburg an und fügt hinzu: 
„premiere edition restee inconnue aux bibliograplies". Butsch, 
welcher sich ja oft als unzuverlässig erwiesen, setzt diese 
„unzweifelhaft erste Ausgabe des Elucidarius“ 1476 an [vgl. 
Katalog Butsch XXVII (1853) S. 10 und Katalog XXXIII 
(1857) S. 15], Grässe mit gewohnter Flüchtigkeit (Jü Sorg) 
1475. 

Schon der bei Grässe und Butsch angegebene Titel : 
„Elucidarius von den wunderbaren lachen der weit,“ 
spricht dagegen, dass Sorg ein solcher Druck zuzuweisen 
sei, da seine Lucidarius-Ausgaben sich nicht so bezeichnen 
(vgl. unten No. 6). Meine Nachforschungen haben denn 
auch ergeben, dass Butsch’s Angaben falsch sind. Seine 
zum Kauf ausgebotenen undatierten Drucke des Lucidarius 
kamen nachweislich an das Brit. Museum und die Univ.- 
Bibliothek Halle. Beide Exemplare sind keine Verlags- 
werke von Sorg in Augsburg: sie sind identisch mit No. 2 
meines Verzeichnisses und demnach der Strassburger Luci- 
darius -Druck von II. Knoblochtzer. -- Hellmann, Meteor. 
Volksbücher S. 14 sagt ohne Beweis, dass der Lucid. zuerst 
um 1470 gedruckt erschienen sei. 
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B. DATIERTE INCUNABELN . 1 


6 ) 1479. Augsburg, Anton Sorg. Folio. 

Hlutt 7“ oben Holzschnitt ( Lehrer und Schüler ) mit der ge- 
druckten Überschrift: £>er Hle^tcr f£>er junger || . J)a- 
runter beginnt der Text: 

[*>]3ß bud> fc>eyfiet «.ucibdriua. || ba» fprid?t ju teutfd? 
ölfo x>it || ü\e ein erldicbter. 2 tn bifcm || buch finber ma 
manige grof*|[fe lere u. s. w. 

Schluss Bl. 31 h , Zeile 6-7 : 

Cfccr nieijkr fpra<$> |>*b für gut ÖJot fey mit bir 
csjjrcigflid) Bitten. I| 

Darunter : 

CtfJetrucft mb vollenbt ;u 2 tug=jjfpur 0 pon %n- 
tboni öotgcti 2 t n || bern 2 lffrermotJ 0 nad? fant 
ma * II «g bep 3 t» 6 l(fbote 2 tnno tc. || Jn bent . 
lxxix . jure. || Bl. 32 weiss. 

32 Blätter, das letzte unbedruokt, ohne Blattzahlen, Custoden 
und Signaturen. Auf der Seite 31 - 34 Zeilen. Gotische Type. 
4 Holzschnitte auf Bl. 1», 3 b , 5 b , 12»; die Verstossung Luoifers 
fehlt (vgl. oben No. 3). Am Anfang (Bl. l a ) ein grosses xylogr. 
D (9 Zeilen hoch), Bl. 19 b ein einfacher Initial D. Diese Aus- 
gabe ist der älteste nachweisbare Lucidarius-Druck. Nächste 
Berührung mit ihr bat die undatierte Ausgabe, welche bei Prüss 
in Straßburg erschien (No. 3). 

Hain *8804, Panzer D. A. I 8. 111 No. 107, Zapf I, 49, Denis 
I 107 No. 744. Brunet III 5. dd. col. 1215. Vgl. auch Ruland, Archiv 
f. ünterfranken XI (1850) 8. 21 (wo dieser Druck als älteste 
Lucid.- Ausgabe erkannt ist) und Muther I S. 18 No. 90. 
Exemplare: 1) München, Staatsbibi. 2) Berlin, Kgl. Bibi. 

1 Chr. Fr. Harless, Die Litteratur der ersten hundert Jahre nach 
der Erfindung der Typographie (Leipzig 1840) S. 272 führt vom Luei- 
darius Augsburger Druoke von 1476. 79. 81. 83 auf. Erstere Zahl 1476 
wird auf einem Irrtum beruhen, denn nirgends lässt sich ein Druck 
des Lucidnrius mit dieser Jahrzahl nachweisen. Überhaupt sind die 
Angaben von Harless mit Vorsicht aufzunehmen. Hellmann, Meteorol. 
Volksbiioher 8. 14 setzt die älteste datierte Ausgabe unrichtig 1475 
(Augsburg, Sorg) an. 

5 * 
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7) 1479. Augsburg, Johann Bämler. Folio. 

Bl. 1 leer. Bl. 2" oben Holeschnitt (wie No. 6) mit der 
gedruckten Aufschrift: £>cr iVJaiffcr 2>cr 3migcr || 

Unter dem Holzschnitt beginnt der Text: 

[2>]i$ bü<b ^ey||ct Aucibariuo. b; fpricbt || 

3Ü reütfd? alfo ril ale ein crlcücbt'. 2ln || 
bifem büd) (inbet mH manige groffe ler || 
bic anberen buckeren pcjbotgcn feinb || u. s. w. 
Schluss Bl. 32 h , Zeile 16-17: 

C2>er mey ; |ter fprad?. || -6a b für gut (Rot fey mit 
bir exoigFlicb 2Jnien. || 

Darunter : 

C®etrticFt v>nb roUenbcr 3t» Ttugfpurg pon || 
3o^3ne JbJmlcr. 2tn mittüOcb? uacb Vrbani |l 
2fnno k 3n bent lxxix . jarc. j| 

32 unbezifferte Blätter ohne Custoden und Signaturen. Auf 
der Seite 30 — 32 Zeilen. Der Druck enthält 5 Holzschnitte des 
gewöhnlichen Inhalts auf Bl. 2», 3b, 5a, 7a, 14 a . In dieser Aus- 
gabe begegnet zum ersten male der Holzschnitt von Luoifers Fall, 
den Sorg in seiner 2. Lucid.-Ausgabe fl 480) sofort naohschneiden 
liess. Bei Beginn unseres Druckes (Bl. 2 a ) ein grosser xylogr. 
Initial D (7 Zeilen hoch) und 53 kleine Anfangsbuchstaben an 
den Abschnitten. Das 10. (weisse) Blatt ist ausgeschnitten. 

Eine völlig unbekannt gebliebene Ausgabe, deren einziges 
kompletes Exemplar sich in der Herzogi. Bibliothek zu Wolfen- 
böttel (Quodl. 162) befindet. In der alten Böcheranzeige, welche 
die deutschen Verlagswerke Bämlers aufführt (Kapp, Gesell, d. d. 
Buchh. I 765) ist dieser Druck nicht verzeichnet. Ein Bruchstück 
dieser Ausgabe in Privatbesitz. 

8) 1480. Augsburg, Anton Sorg. Folio. 

Bl. 1 unbedruckt Bl. 2 » Holzschnitt (Meister und 
Schüler darstellend) mit der Aufschrift: 

2>er iUai|icr sDer tfunger || 

Darunter beginnt das Werk: büd? b e ^lT ct 

Aucibariue/ bj || fpricbt 36 teiitfd) alfi? pil ale ey |j er- 
leücbter. u. s. w. 

Schluss Bl. 34 b, Zeile 11—12: ftiDcr meyfter fp:adp. - 
-6ab für gut . ©Ott fey mit bir || ctcigFlicb hinten. || 
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Darunter: fXSebttlcft vft vollenbct in ber Feyferliebiien 
(iar 'Jtugfpurö v5 2tnrt)oni 0o:0e 2tn || 5reytu0 nucb (unt 
Vite tug. 2tnnc tc. IJnlfbem. lxxx. jure. || 

34 Blätter, von denen das erste weis«. Ohne Blattzahlen, 
Signaturen und Custoden. 30—33 Zeilen auf der Seite. Got. 
Type. Oie 5 gewöhnlichen Holzschnitte stehen auf Bl. 2 a , 3b, 5*>, 
7 b , 14 b. Auf Bl. 2* ein grosser xylographierter Initial (D); 
jeder Abschnitt beginnt mit einem kleineren Tnitial. 

Fehlt bei Hain und Panzer. Angeführt wird der Druck bei 
Mezgcr, Augsburgs älteste Druckdenkmale 8. 51. 

Das einzige nachweisbare Exemplar befindet sich in der Stadt- 
Bibliothek zu Augsburg (Augg. 1947). 

9) 1481. Augsburg, Horman Kästlin. Folio. 

Bl. 1 * Holzschnitt (Lehrer und Schüler ) mit der Über- 
schrift: 2>cr IVJuijtcr 2>er junger II Darunter: [£>[3& 
bü<b jxyffet Auciburiuo/ bj || j'pricbt jil teil fob ulfo vil ula 
eyn || erleucbtcr. u. s. w. 

Schluss Bl. 33 h : f ©ebrneft vrt vollenbct in ber Feyfcr|! 
lieben flat 2lti0fpur0 von German || FiSfllin Tin mittvoeb 
nad? funr ZTo^3e||ta£t bce tuujfcre Xnno bomini Fc. 2?n|| 
btm . lxxxj . jure. || Bl. 34 weiss. 

34 unbezifferte Blätter ohne Signaturen und Custoden, 30—33 
Zeilen auf der 8eite Gotische Type (Zainers). Die 5 Holzschnitte 
finden sich auf Blatt l a , 2b, 4 b , 6 b , 13b. Xylographierte Initialen, 
ein grösserer am Anfang ( Bl. l ft ) und viele kleinere einfache an 
den Abschnitten des Textes. 

Hain *8805, Panzer D. A. I S. 120 No. 133, Zapf I, 59, 
Denis I 137 No. 997, Muther I S. 34 No. 197. Ein Exemplar 
befand sich in der Stiftsbibi. Benedictbeuren. (Nützl. Arbeiten 
der Gelehrten im Reich S. 393). Brunet III 1215. 

Exemplare: 1) München, Staatsbibi. 2) Zürich, Stadtbibi. 
3) Aarau, Kantonsbibi. (vgl. Katalog der Aurgauischen Kantoiis- 
bibl. (1860) II p. 94). 4) London, Brit. Museum. 

10) 1482. Augsburg, Anton Sorg. Folio. 

Bl. 1" der gewöhnliche Holzschnitt mit der Überschrift : 
JDcr rneyfler J>er fünfter || . Darunter beginnt der 

Text: [£>]3g böd> ^ey|]et Äuciburiiio/ bj || fpricbr 3utcütfcb 
alfo vil ule ey || crlet'icbt*«". u. s. w. 

Schluss Bl. 33“: C©btucft (!) vnb völlcrtbet in ber 
Feifcrlicbe || (lut 2tu0fpur0 von 2(nr^oni 0o:0en 2(m || 
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fambjjta# nach bee Ijeyltgfcn ererbe? erftn ||bun0. t?n bem . 
lxxxij . yare . || Bl. 33 b leer , ebenso Bl. 34 (fehlend): 

34 unbezifferte Blätter ohne Signaturen und Custoden, auf der 
vollen Seite 28—34 Zeilen. Gotische Type. Die fünf übliohen 
Holzschnitte stehen auf Bl. 1», 2 b , 4 b , 6 b , 13 b . Xylographierte 
Initialen, ein grosser am Eingang des Textes (1*) und viele kleine 
einfache an den einzelnen Abschnitten. 

Hain *8806, Denis T 152 No. 1126, Zapf II 222, Brunet III 
1215. Gras, Verzeichnis typogr. Denkmäler S. 57. Muther übergeht 
diesen u. den folgenden Sorgschen Druck (Nr. 11). Panzer I 8.450 
No. 1017 und Zusätze No. 151 b , bespricht zwoimal denselben 
Druck, indem er zuerst als Format Folio und dann 4 U angiebt, 
und nenut Exemplare in Tegernsee und Neustift in Tirol. 

Nachweisbare Exemplare: 1) München, Staatsbibl. 2) Berlin, 
kgl. Bibi. 3) in meiner Sammlung (defekt). 4) Graz, Univ. Bibi. 

10*) 1482. Augsburg, Hans Schönsperger. 
kl. Folio. 

30 Blätter (erstes weiss?) mit 5 Holzschn. (vgl. No. 12). Be- 
sprochen von Hellmann , Meteorol. Yolksb S. 15. Dieso Aus- 
gabe wurde mir erst während des Druckes bekannt und soll, wenn 
erreichbar, im Nachtrag besprochen werden. 

11) 1483. Augsburg, Anton Sorg. Kl. Folio. 

Bl. 1 * Anfang: „£>i(i bud? griffet Äucibariue, bae 

fpridjt ?& teurfd? ale t>il ale eyn erleudjrer." Voran steht 
der bekannte Holzschnitt, darüber : ber mai|ter ber TJimfter. 

Am Schluss: (Sctrucft wnb vollmbet in ber Feifcr= 

liefen (tat 2tu0fpur0 uonn 2tntl>oni borgen an mitupoc^en 
r>or be palmrag. tf» bem lxxxiij jare. 

33 (resp. 341 Blätter mit 5 Holzschnitten, wovon der zweite 
(Luoifers Fall) .in Günther Zainers deutsch-lateinischem Speculo 
humanae sulvationis vorkommt“, (v. Heinecken, Iddc gendrale 
p. 466, 26 a nachgebildet). 

Hain 8807, Panzer Zus. No. 185 b , Brunet III 1215. Zapf II 
224 machte zuerst auf diese Ausgabe aufmerksam. Ein Exemplar 
befand. sich früher in der Sammlung Josch in Pnssau; dasselbe 
ist bis jetzt nicht wieder aufgefunden. Vgl. auch Hurless S. 272. 

12) 1484. Augsburg, Hans Schönsperger. Folio. 
Blatt 1 ist unbedruckt. Bl. 2 * oben Holzschnitt (Meister 

und Schüler) mit Überschrift: C&er iHey(tcr. Cfcer 

j(un0er. Durunter beginnt der Text: [2>]3(j bud> j)e$|fct 
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Aucibariito . bj fpiicbc ?u || teürfcb alfo ril alo ein er= 
leüd>ter. 2ln bi/ || fern buch |inbt mä ntanjfe profle lerc 
u. s. w. 

Schluss Bl. 31'', Zeile 19 - 20 . € feer meiner j'p:ad> . 
hab fflr gut . t5ot fey mit bir eteig/ || Fließen . 2t men. || 
Weiter unten : 

C<!>cb:ucFt in ber Äeyberlicben (!) (tat 2(U£ffpiir£f. || 
von <5>annfen 0 cb§nfper 0 cr . mb pollenbet am || 
ndcbftcn 0am|iacf vor fant 2tmbjo|iu» be« \>cy || 
li0cn bifeboff« taef . 2lnno bomtni. M.cccc . mb || 
barnacb in bent . lxxxiiij . jarc. Bl. 32 leer. 

32 Blätter (das erste und letzte Blntt int unbedruckt) ohne 
CuBtoden und Seitenzahlen, in 4 Lagen zu 8 Blättern verteilt mit 
den Signatur, oij — biiij. Auf der vollen Seite stehen 33 Zeilen, 
(lotische Type. Die 5 Holzschnitte des gewöhnlichen Inhalts 
stehen auf Bl. 2“, 3 b , 4 b , 6 b , 13“. Ausser dom grossen hübsch 
geschnittenen D am Eingang des Werkes (Bl. 2“) finden sich 
noch viele kleine Initialen am Anfang der Absohnitte. 

Hain 8808, Panzer D. A. I S. 154 No. 211, Zapf I 75, Denis 
I 186 No. 1419, Muther I S. 38 No. 276, Brunet III 1215. 

Das einzige bekannte Exemplar der früheren Karthäuserhibl. 
Buxheim kam nach deren Versteigerung (8ept. 1883) in mcino 
Sammlung (aus Katalog von A. Cohn. CLXII No. 6901; vgl. 
Katalog Buxheim S. 154 No. 2850 (3. Stück). 

13) 1485. Lübeck, Mathäus Brandis. 4° |nieder= 
deutsch], 

Blatt 1 “ oben Holzschnitt (Meister und Schüler ) ohne 
Überschrift. 

Der Text beginnt 7“: |5D]Cft böF b<-’t Aucibariu«. £>at |! 
fp:ift ro bube fo rele alfe ein || nojlncbter • 2t» bifleme 
boFe || uinb ihc menni(fb c (fröre Irre || be in anberen boFen 
rorbo :/ 1| ffl>r fmt. u. s. w. 

Schluss 39*, Z. 23 — 27: iDc cf rote pjoube || be ytsmmer 
wäret / be |>clpc mv bat iF by banFen || mo0b c ber 0roten 
ot^mobic^eit be bu my betpi || fet ^e|t. C£>e nieder fptaF. 
4ebbe bat poj 0ub || ®or fy mit by ctpid)liFcn. 21 men. || 
Darunter: «(P^ebmFFetin ber FeiferliFe flat ILubeF/ pä || 
iTIarbcu« btanbi« . 2lnno bin . M . cccc . lxxxv || . 
Bl. 39 b ist unbedruckt , ebenso Bl. 40. 
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39 unbezifferte Blätter ohne Custodeu und Signaturen, auf der 
vollen Seite 30 Zeilen. Gotische Type. Die 5 Holzschnitte, f wie 
es scheint, denen von No. 12 Hochgebildet), stehen auf Bl. I a , 2 b , 
4«, 6 b , 14 b . Ausser dem 7 Zeilen hohen xylogr. hübschen Initial 
D auf Bl. 1“ finden sich nooh einige oinfacho kleinere Anfangs- 
buchstaben. Vgl. die aus derselben Presse hervorgegangene 
niederdeutsche Ausgabe Lübeck 1520 (No. 48). 

Hain 8815, Panzer D. A. I S. 157 No. 220, Denis I 201 No. 
1556. Grässe, Lit. Gesch. III 979, Soheller, Bücherkunde 411; 
Kinderling , Gesch. d. niedersäohs. Sprache S. 349. Nyerup, 
Spicileg. bibliogr. S. 20; Brandt, Lucidarius. Inledning S. XVI; 
Blommaert , Oudvl. Gedichten III S. VI; Doeckc, Kinige Nach- 
richten von den im XV Jh. zu Lübeck gedruckten ns. Büchern 
No. 17; v. Seelen, Nachrichten von dem Urspr. d. Buchdr. zu 
Lübeck S. 170 ff., Gesner-Suhl, Verzeichnis der vor 1500 gedr. 
Schriften auf der Bibi. Lübeck S. 46. Graesse, Tresor IV 285, 
Brunet III 1215, Muther 1 S. 97 No. 703. 

Exemplare: 1) Lübeck, Stadtbibi. 2) Kopenhagen, kgl. Bibi. 
3) Gotha, herz. Bibi. 

14) 1486. Augsburg, Anton Sorg. Folio. 

Bl. 1“ in fetter Type die Überschrift : iDer illcyftcr 

i>er fünfter. || 

Darunter Holzschnitt (Meister und Schüler) wie in den 
andern Sorg' sehen Ausgaben. Dann beginnt der Text: 

b&d> ^cyifcc Äucibariua ba» fp |j rid)t ju teiitfeb 
alfo t»il ale cyn er || leiie^ter. 2tn bifem btld? pinbt mä || 
u. s. w. 

Das Werk schliesst Bl. 26 b , Zeile 14 — 16 : 

banefet werbe ber troffen bemutiFcyt bye bu mir crc* 
34»Jet || fcaft C£>er meylter fpjad) . s5>ab fiir gut ©Ott feye 
mit bir || et»i0Flic^en 2tmen. || 

Darunter folgt das Colophon in fetter Type: 

COcbjucFt t>nb polcimbet in ber Feyferlid?m || 
flat 2tugfpurg von 2lntt)onio fotzen 2t n || 
freyta# poj 'Oalentiiii 2lnno . im lxxxvi. || 

Kl. Fol. 26 Blätter ohno Seitenzahlen, Custoden u. Signaturen. 

5 Lagen zu 6, 2, 4, 8, 6 Blatt. Einspaltiger Satz, 37 Zeilen auf 
voller Seite. Kleine got. Type. Die Überschriften auf Blatt 1 
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und die Subskription (Bl. 26 h ) in fetter Schrift. Die 5 Holz- 
schnitte, aus den früheren Sorgschen Ausgaben wiederholt, stehen 
Bl. l ft , 2», 3*», 5*, und 10 b . Von Holzschnitt-Initialen findet sich 
ein grosses D von 10 Zeilen Höhe auf Bl l a ; an den Textab- 
schnitten stehen kleinere 4 Zeilen hohe Zierbuehstaben. 

Fehlt den Bibliographen. Angeführt ist der Druck (ohne 
Druckerangabe) im Katalog der Stadtbibi, in Zürich III (1864) 
p. 196. 

Exemplare: 1) Zürich, Stadtbibi. (Gal. II. 122 d ) defekt. 2) Giessen, 
Univ. Bibi. ( V. 32378) aus der Senckenbergschen Sammlung (sehr 
defekt). 

13) 1488. Augsburg, Hans Schönsporgur. Folio. 
Blatt 1 fehlt (wohl unheilruckt). 

Bl. 2 * oben Holzschnitt (Lehrer mul Schüler darstellend) 
mit der gedruckten Aufschrift: 

tt<cr JTCe^fter. f.2>cr fünfter. || 

Darunter beginnt der Text: [2>0£ blieb b c ?tT ct Aucis 
bariu» . b; fprid? || et jti tcütfd) 4lfo vil de ein crleücbtcr |j 
2tn bifem büd? ftnbt triä ttwnge groß || fc lere bie anbern 
buttern verborgen || |lnb u. s. w. 

Schluss Bl. 31 h , Zeile 19 bic bu mir erjcygct j?a)i . 
C£>cr meiner fpr4d? • j)**b für || gut . (£>ot fey mit bir 
etvigFlidjen 2(mcn . || 

Darunter: c®ebrucft vnb volenbet burd) j?4irnfen 
öcb&m ii fperger 3n ber Feyfcrlid?en vnnb Fünigflic^en flac 
jd || Ttugfputg 4m 4(ftermont4g vor f4nt 2tffr4 t4g . Ttimo || 
bomini . M.cccc . vnb jin 4cbtunb4c^cjigi|fcn )4re. 

Bl. 32 ( wohl unbedruckt) fehlt. 

32 Blätter ( Bl. 1, 3 und 32 fehlen), unbeziffert, ohne Custoden, 
mit den Signaturen aij — aiiij etc. bj— biiij. Auf der vollen Seite 
stehen 34 Zeilen. Gotische Type. 5 (4 erhalten) Holzschnitte 
auf Bl. 2* [ 3] 4b, 6 b , 13“. Ausser dem grossen gesohnittenen D 
am Eingang des Werkes (Bl. 2») finden sich 48 kleinere xylo- 
graphische Initialen an den Textabschnitten, denen von dem 
fehlenden dritten Blatte mutmasslich noch 5 zuzuzählen sind. 

Hain 8809, Panzer DA. No. 211, Zapf I 86 No. 15, Denis 
I S. 251 No. 2004. Fehlt bei Muther. Graesse, Tr4sor II 470. 

Exemplare: 1) (defekt) Privatbibi, des Kaisers zu Wien; vgl. 
Becker 'Die Sammlungen der vei einten Familien- und Privatbibl. 
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Sr. Maj. des Kaiser«’ Band I (Wien 1873) p. LXII. 2) Zapf 
verweist auf ein Exemplar im Kloster Weingarten, dessen Biblio- 
thek teilweise nach Fulda und in die Privatsammlung des Königs 
von Württemberg uaoli Stuttgart üborgegangen ist. In Fulda 
findet sieh das Buch nicht vor. 

Die Beschreibung des Wiener Exemplare« verdanke ich der 
Güte des Herrn Dr. A. üöhllin v. Tiefenau in Wien. 

16) 1488. Augsburg, Hans Schobsser. Folio. 

Bl. I* weiss . Bl. 2* der übliche Holzschnitt mit der 
Überschrift: ft ©er itlai|4er ft ©er 3unger. Darunter 

hebt das Werk an: [©[3(5 btid) t)ey)fet Hucibariue/ bae 
fpridn 3 Ö be || teürfcb alfo vil als ei crleücbter. 3 n bifcirt 
bu= || cb vinber inan mantge groffc lerc u. s. w. 

Schluss Bl. 2f > b , Zeile 28— 30: fttünbeueft vnb vo= 
lennber in ber Faifcrlicben [Fat 2lug* || |"purg von 4annfcn 
öcbobflTer 2t n mittvoeb vo: Vr || bani bes ^eili0en babfF 
2tnno biti jc. M . cccc . lxxxviij. || 

Bl. 28 weiss (fehlt). 

28 unbezifferte Blätter, ohne Dust öden über mit Signaturen 
nij — biiij. Auf der vollen Seite 36 Zeilen. Gotisohe Type. Die 
5 gewöhnlichen Holzschnitte stehen Bl. 1“ 2® 3*> 5® 10®. Es sind 
die Sorg’scheu abgebrauchten Stöcke Am Anfang (2®) ein grösserer 
und im Text bei den Abschnitten viele kleinere xylographierte 
Initialen. 

Hain *8810, Panzer D. A. I S. 451 No. 1026, Zapf II 228, Denis II 
S. 701 No. 6244, Graesse II 470. Fehlt bei Muther. Panzer er- 
wähnt ein Exemplar der Stiftsbibi. Tegernsee. 

2 Exemplare sind nachweisbar: 1) München, Staatsbibi, (aus 
Tegernsee?) 2) Göttingen, Univ.-Bibl. 

17) 1491. Augsburg, Hans Schönsperger. Folio. 
Bl. i* Titel (junz in Holz geschnitten: _CQai|icr (Slu> 

bariue || von ben tvunberbern || fad)cn ber weit : - || 

Bl. l h leer. Bl. 2 * oben der übliche Holzschnitt mit 
der Aufschrift: ft. ©er meytrer. ft©er junger. || Darunter 
beginn t der Text : 

Col. 1 . [©]3fe» bueb b c I! yiT ct Ä-Uiiba || riu« . bae 

|'p/i|rid>t 5 U teilte || feb alfo vil. || als ein erleü || ter 3n 
bifem |] buche vinber || man mange groffe lerc bic anbei || ren 
buebern verboten (mb. u. s. w. 
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Schluss Bl. 22 *, Col. 2, Zeile 7 ff. £>cr ntcvfier fp:a<b 
bab für gut. || ©ot ber fey mit bir CTPiffFlicben || 2tmcn. || 
Darunter : C©ebjUcFet pnb ftfligflicb roU || lenbcr in Feyfcr= 
lieben (!) (Fat 2tu g/ 1| fpurg bureb 4aflfen Öcbbnfper || jfer an 
ber mittpocbeit poj fanbt || tTCarrin. 2tnno bomini . M • 
cccc . || mb in bem . xcj . jare. || 

Bl. 22 b «« bedruckt . 

22 unbezifforte Blätter ohne Oustoden, in 3 I.ngen verteilt, 
deren beide ersten 8, die letzte 6 Blätter umfassend. Signaturen 
sind .a.ij. — .<l.v. . .b.j. - .b.v. , .c.j. -.C.iiij. Dio Seite zu 2 Spalten, 
auf der vollen Coluninc meist 42 Zeiten. (Jütische Type. Die 
5 Holzschnitte stehen Bl. 2 a 3 a 4 a 5 R 9 (wie No. 12). Ein 
grosser xylogr. Initial am Anfang (2 a ) und viele kleinurc (auf 
schwarzem Grunde) im Tuxt zerstreut. 

Hain*8H1 1, Panzer DA. I 8. 191 No. 319, Zapft 102, Denis I 
8. 306 No. 2509, Mutlier I 8. 38 No. 277. Diese Ausgabe wurde 
von Simrook, Volksbüoher XIII 373 — 443, allerdings modernisiert, 
abgedruckt. Warum dazu gerade dieser spätere Druck gewählt 
wurde, ist nicht erfindlich. 

Exemplare: 1) München, Staatsbibi. 2) in meiner Sammlung 
(früher in der Karthause Buxheim); vgl. Buxheimer Auctions- 
katalog (1883) No. 2937 = Katalog von A. Cohn CLXII No. 691. 
3) Katalog von F. Butsch XXXIII S. 15 ( Augsbg. 1857). 

18) 1491. Reutlingen, Michel Greift. 4°. 

Blatt 1 * in fetter Type der Titel: 

mai|Fer elucibaiiue pö || 
ben XJCHinberbarm fa || 
eben ber Xtfelt || 

Darunter Holzschnitt (M. u. J.). Blatt l h ist leer. 

Bl. 2 * oben derselbe Holzschnitt wie auf dem Titelblatt. 
Darunter beginnt der Text: 

[£>]3fe» buch b<7lT« Äucibarit? . b; fpjicbet jü || teütfb 
alfo pil alg ein erlcücbter. 2ln bifc; || buch finbt man 
m£n£fc 0roffe lere bie anbe || re buebern perboj£fe flnb . b3 
tpib’ treift (!) pne big buch || u. s. w. 

Schluss Bl. 34 *, Zeile 26 —30 : . . . bie jjrog freub || 
bie yrner tpirt bie fielflf mir b3 bir gebanef t tperb b’ || ffrofifc 
bcmüriFeir bie bu mir erjeiget j>a|t . £>er meb || (ter fpracb. 
l?ab für 0ür ©ot fey mir bir etpi0li<bcn . || 2lmen. || 
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Darunter: ft(3emicft jö Kciitlingm von micbcl flreiffm 
an 1| ftJitt !J6:sJm &cg feileren martere« ubent 2t»io tmi II 
Mcccc . vnb in bcitt atn« vn ncimtjqjoften jar. |j 
Bl. 34 b ist unbedruckt. 

34 QuartblStter iiiibeziffcrt und ohne Cuatoden. Als Signaturen 
atchen St.ij -Sf.iiij., Sj -Sö.iij , ©.j.— ©.iij., ®.j.— ®.iiij., (S.j ( fälsch I. 
ft.j.)— @.iij. Auf der vollen Seite stehen 31 — 33 Zeilen, zu Anfang 
meist 31. liotisohe Type, auf dem Titel fette Type. 6 Holz- 
schnitte Bl. 1", 2“, 3 h , 5*, 7“, 14*, wovon der des Titelblattes auf 
Bl. 2* wiederholt ist. Kür die Initialen ist Kaum gelasson, sie 
sind rot eingemalt (meist D). 

Iten Bibliographen unbekannt gebliebene Ausgabe. Beschrieben 
ist dieselbe von Jos. Heller, Serupcum IV (1843) S. 301 f. 

I>us einzige erhaltene Exemplar befindet sieh in der Kgl. 
Bibliothek zu Bamberg (II. V. 7.) aus Hellers Nachlass. 

19) 1491. Heidelberg, Heinrich Knoblochtzer. 
(Folio). 

„Hystory von dom Meister Lucidario (trad. du fran^ais!) 
(grav. sur bois, caract. gothiques allemands)*. 

Diese ganz unbekannt gebliebene und jetzt nirgends 
mehr nachweisbare Ausgabe war zusammengebunden mit 2 
Strassburger Drucken : 

1) Geschichte von Alexander dem Grossen. Strass- 
burg, Martin Schott 1488. 

2) History von Troy. Strassburg, Martin Schott 1489. 
(Folio). 

Dieser Sammelband war bei dem 1840 in Strassburg 
gefeierten Gutenbergfest in der Ausstellung seltener Druck- 
werke, welche damals im Schlosse stattfand, aufgelegt 
worden. Ob der Band einer öffentlichen oder Privat-Samm- 
lung entstammte, ist nicht zu ermitteln. In den Katalogen 
von YVeislinger und Vachon, welche die Schätze der alten 
Strassburger Bibliothek verzeichnen, findet er sich nicht 
aufgeführt. Das Buch ist jetzt verschollen. 

Erwähnt ist das Werk im 'Catalogue des objets com- 
pris dans la salle des imprimes, et faisant partie de l’ox- 
position aux fetes de Gutenberg, celebrees ä Strasbourg . . 
■Juin 1840’ als No. 83. Wiederabgedruckt bei G. Silber- 
mann et L. Wernert, Les fetes de Gutenberg, celebrees ä 
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Strasbourg 1840. p. 154. Dass die Notiz „traduit du 
franpais“ auf einem Irrtum beruht, braucht kaum be- 
sonders hervorgehoben zu werden. 

20) 1494. Augsburg, Hans Schönsperger. 4°. 
BL 1 * Titel ganz in Holz geschnitten: ilTaiftcr Ifiluci- 

Sariua || roa ben trunberberfi || facbcn bcr trclt /.~ 

Bl. l b ist leer. 

Bl. 2 oben der übliche Holzschnitt (Meister und Schüler ), 
darüber die gedruckte Aufschrift: € 2>cr mcyjter tbcr iunger. || 
Unter dem Schnitt beginnt der Text auf Spalte 1: 

buch J>cyf|jfct Äueibari uß. baß fp:idyct ju tcütfd?c || 
als ril alß ein || erleuchte: u. s. w. 

Schluss Bl. 22*, Col. 2, Zeile 2—6: baß bir gebaticfet 
•ererbe bcr 0rof||fen bycmutigFcyt bic bu mir erjey efet pafF. 
2>er mcy|icr fp:ady -«^b || für gut cE>ot fey mir bir yiner 
etrig Fltd?ert 2tmcn || 

Darunter folgt die Subscription: 

©ebjuefet rnb roienbet in bcr || flatr Ätigfpurg von 
<**annfen || i3cb6nfperger an fanbr tlla/ 1| tpeuß abenbt beß 
hevlige jrrblf || boten . 2tnno bni . taufenbr ricr||j)uiibcrt 
rnnb in bem ricrunbllneiintjigilten iare. || 

Bl. 22 b leer. 

22 Blätter (biiij , bv und ciiij fehlen) ohne Seitenzahlen und 
Custoden mit Signat. aij— ciiij. Zweispaltig, 39 Zeilen auf der 
vollen Kolumne. Glotische Type. Oie 5 Holzschnitte stehen 
Bl. 2 a , 3«, 4*, 5», 9b; es sind dieselben wie in der 8chönsperger- 
schen Ausgabe von 1491. Bl. 2 a der 7 Zeilen hohe xylogr. Initial 
0; sonst an den Abschnitten einfache sohwarze Anfangsbuchstaben. 

Vollständig unbekannt gebliebene Ausgabe. Das einzige Exem- 
plar (leider defekt], befindet sich in der Stadtbibi, zu Frankfurt 
a. M., auf welches mich Kr. Kelchner freundliohst aufmerksam 
muohte. 

21) 1494. Ulm, Conrad Dinckmut. 4°. 

Bl. 1 fehlt (wahrscheinlich weiss). 

Bl. 2*: C2>cr m[e]i|tcr €£>«* jünger || Darunter 
Holzschnitt ( Meister und Schüler). 


r 
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Unter dem Bild beginnt der Text: 

[i&0fee büd> ^eijßet Äuci|^>ariue ba» fptidjt tju || 
beutfcb alfo otl ab ain || erleuterer in biefe büd> || ninbct 
mä magc größe || Icrc u. s. w. 

Schluss Bl. 39 b , Zeile 6—9: mir bae bir gcbancfct 
werbe ber großen byc/||mütigFayr bie bu mir ertjayget 
i.i>cr || mayjter fpjacfc ^ab für gilt ©ot ber fey mir bir || 
ewigFlid>en 21 men || 

Darunter: COebrucFet xmb füligFlicbeu rollenbct || 
in ber löblichen ßat Vlm burd> Conra/||bcn 
SbyncFmüren an bem famßtage ooi || fant ©allen 
tage IJn bem xciiij 3are || 

Bl. 40 weiss (fehlt.') 

40 Quartblätter ohne Blattzahlen und Custoden, mit den Sig- 
naturen ai.j— tiiij. Auf voller Seite 28—32 Zeilen. Die 5 Holz- 
schnitte stehen Bl. 2», 4“, 6 b , 8®, 16*. Am Beginn des Textes 
1 Bl. 2») der 9 Zeilen hohe Holzschnitt-Initial Ü, au den Abschnitten 
kleinere xylogr. Zierbuchstaben. Schwabacher Type. 

Unbekannte Ausgabe. Einziges, leider defektes Exemplar in 
der Univ.-Bibl. zu Freiburg i. B. (aus Gerau). 

22) 1496. Ulm, Hans Zainer. 4°. 

Bl. 1 * Titel ( Zeile 1 fett) : 

STTayßer fülucibariu» || von beit wunberbaren fad?c» 
btr weit. l| 

Darunter der Holzschnitt, Meister und Jünger in Unter- 
redung darstellend. 

Bl. l b blattgrosser ( eitlem andern Werk entlehnter ) Holz- 
schnitt: links ein König auf dem Thron , vor ihm Geistlicher 
aus einem Buche vorlesend, im Hintergrund dritte Person. 

Bl. 2 * wiederholt sich der Titelholzschnitt mit der ge- 
druckten Überschrift : 

ffiber mayßer . t;2>er junger. || Unter dem Bild 
beginnt der Text : 

[£>]3fee bücb ^ayflet UTayjier »Sluciba«j|riue . bae 
fptidjt jü teürfe^ alfo oil . ab || ain erleuterer. tJu bifem 
bücfce oinbet || man mange große lere u. s. w. 
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Schluss Bl. 34*, Zeile 21—23 : 
biemutigFayt bic bu mir crgaygct ^a|t. CJDcr ittay=|| 
|tcr fpjad) . ^ab für 0ur . t0oc bcr fcy mit bir ctrigFlid) || 
cn . 2tmcn. || 

Darunter : CcSebuicfct vnb |‘<fligFlicb roknbet || in bcr 
löblichen 0tatt Vlm . burd? || 4annfen saincr an bem 
ucünunb jvrayntjigtllcn M0 bce merken . 2tn no bni. 3m . 
lxxxxvj . 3ar. || 

Bl. 34 b leer. 

34 Blätter in 4°, ohne Blattzahlen und Custoden. 5 Lagen 
mit den Signat. aij — niiij, bj— biiij, Cj — ciij, bj— biij, cj-ciij. Auf 
voller Seite 31 Zeilen. Schwabacher Type; erste Titelzeile fett. 
7 Holzschnitte von 6 Stöoken auf Bl. 1*, l h , 2 S , 3 b , 5“, 7*, 14“. 
Bas zweite Bild (Bl. l b ) gehört nicht in den Illustrationskreis 
des Buches. 36 Initialen, am Anfang ein grösserer, an den Ab- 
schnitten kleinere (uuf schwarzem Grund). 

Hain 8812, Panzer DA. I 8. 222 No. 416, Denis I 406 No. 3430, 
Hassler S. 103 No. 55; Monuni. typogr. bibl. Rebdorf S. 221, 
Muther I 8. 47 No. 371, der über die Illustrationen oberflächlich 
urteilt. 

Ein Exemplar befand sich in der früheren Strassburger 
Bibliothek, vgl. Vachon, Strasbourg, les musees p. 62 No. 1717. 

Einziges Exemplnr in der Staatsbibi, zu München, das Hain 
nioht gesehen hat. 

23) 1497. Augsburg (Drucker?). 4°. 

Diese Ausgabe wird ohne Beschreibung von Graesse, 
Tresor II 470 angeführt und zwar aus einem Katalog von 
Butsch in Augsburg. Ob der Druck existiert hat, ist nicht 
zu erweisen. Ein Exemplar vermochte ich trotz aller Mühe 
nicht zu ermitteln. 

24) 1497. [Speyer, Conrad Hist.] 4 U . 

Lucidarius. (Ohne besondern Titel wie in den ältesten 

Ausgaben). Am Schluss; C. H. von S. |d. h. Conrad Hill 
von Speyer | M.ecccxcvij. 

Dieser verschollene Druck fehlt allen Biographen. Er 
befand sich in einem interessanten und wertvollen Sammel- 
band im Archiv der Marienkirche zu Erfurt. Dieser Band 
enthielt zumeist Erfurter Incunabeln aus der Presse des 
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Hans Sporer, die zu den grössten Seltenheiten gehören. Es 
waren folgende: 

1) Büchlein . . wie man fisch vnd vogel fahen sol. Er- 
ffordt 1498. 4". 

2) Königin von Frankreich. Erffort, In S. Pauls pfar 
1498. 

3) Von dem kunig in dem pat. Erffort, In S. Pauls pfar 
1497. 

4) Des edlen ritter Morgeners wulfart. Erfurt , In S. Pauls 
pfar 1497. 

5) Dg history des grafen von Soffey [Savoyen]. Erfurt, 
bei S. Pauls pfar von meister Hans 1497. 

6) [Bauern Loh]. Uns sagt die geschrifft. Wer der erst 
Edelman gewest ist. Erffort, hey fant jxiuls pfarr 1497. 

Der Sammelband ist eingehend besprochen von Wilh. 
v. Tettau in den Jahrbüchern der Kgl. Akademie zu Erfurt, 
N. Folge VI (1870) S. 171 ff. Leider ist in dem Aufsatz 
der Lucidarius-Druck nicht näher beschrieben (a. a. O. 
S. 172 f.). 1 Mehrere Anfragen wurden zu meinem Bedauern 
dahin beantwortet, dass der Band sich nicht mehr in Erfurt 
vorfindet. Durch Herrn von Tettau erhielt ich schliesslich 
die Mitteilung, dass vor längerer Zeit der wertvolle Misch- 
band zerschnitten und veräussert wurde! 

25) 1497. Ulm, Hans Zainer. 4 n . 

Bl. 1 » Titel: tTUyflcr 'ülucibariue von bcn wunbcr* 
bereu fachen ber weit. 

Darunter der übliche Holzschnitt ( der Meister unter- 
richtet den Schüler). 

Bl. 2 * oben derselbe Holzschnitt wiederholt mit der Über- 
schrift: 2>er ttTaylter. £>er i&nger. 


1 Der Lucidarius bildete den Schluss des Misohbandes. Derselbe 
enthielt ausser den angeführten Erfurter Druoken nooh einen unbe- 
kannten „Tundalus“, der nach Tettau wahrscheinlich von Hist in Speyer 
gedruckt ist, und als 1. Stüok „Die Histori des KönigB Appoloni“ ge- 
druckt zu Ulm durch Hans Zainer 1499. 
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Am Ende Bl. 32: ©cbrucft $u Ulm burch ^annfcn 
Sainer ‘Jm CXVII. (lies XCVII?) jar. 

32 Blätter mit 7 Holzschnitten (wohl dieselben wie in der 
Zainerschen Ausgabe von 1496 = No. 22. 

Hain 8813, Panzer Zusätze No. 432b, Zapf, Buchdr.-Oesch. 
von Schwaben 8. 114 No. 79, Haasler S. 103 No. 56. Muthor I 
S. 47 No. 372. 373, Grässe, Literärgesch. III 978. Zapf nahm 
zuerst in der Jahrzahl CXVII einen Druckfehler an (für XCVII) 
und Panzer stimmte dem bei. Hassler hält 1517 für möglich, 
da Zainer noch um diese Zeit gedruckt habe. Muther setzt 1497 
und 1517 zwei verschiedene Drucke an. Nur eine genaue Ver- 
gleichung eineR Exemplars dieses Druckes kann hier entscheiden 
Das einzige bekannte Exemplar besass die Bibliothek zu Aarau 
(vgl. Katalog der Aargauischen Kantonsbibi. II 8. 94). Leider 
ist der wertvolle Sammelband, in welchem sich unser Druck be- 
fand , abhanden gekommen. 

26) 1498. Strassburg, Mathias Hupfuff. 4°. 
Diesen Druck führt Muther, Bücherill. 1 S. 85 No. 60G 

als die „18. Ausgabe“ des Lucidarius auf. Auch Grässe, 
Litgesch. III 978 nennt einen Strassburger Druck von 1498. 
Ob die Angabe richtig, ist nicht zu entscheiden. Ein Exem- 
plar ist vorerst nirgends nachweisbar. 

26“) 1498. Ulm, Hans Zainer. 4°. 

32 Bll. mit Holzschnitten ( vgl. No. 22 und 25). Diese Ausgabe 
weist, mir Herr Aldrich als im Brit. Museum befindlich nach. Ich 
hoffe sie im Nachtrag beschreiben zu können. 

27) 1499. Strassburg, Mathias Hupfuff. 4 n . 

Bl. 1 * Titel: [2lin liebliche biedjlin ju lefen xton bem 

hochjjelerten mei|icr Äucibariue. 2>cr bo fatjt 
pon ben tounberbaren Sachen ber tcelr vnb 
bee vStymela]. 

Ich r/ebe diesen Titel nach Hain, da in dem mir zu- 
gänglichen Exemplar Blatt 1 fehlt . 1 

Bl. 2“ oben Holzschnitt (Meister und Jünger ), unter 
welchem der Text so beginnt: 

1 Bei Quaritch scheint der Titel auch nicht viel geuauer ver- 
zeichnet zu sein (CaUlogue of Romances of chivalry No. 8385). 

6 
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[£>] 3 £(!) fccygcr Äucibariue /bj fpridjr || 3 U tcüfcb alfo 
vyl ab eyn crlüd?rcr || in byfcnt buch ftnbcr man nicnicfcj| 
0 : 0 |fc ler u. s. w. 

Schluss Bl. 21) h , Zeile 9—10: 2>er i»cy|lcr fpr||4cb . 
^abc für 0 ut . 0 or fy mit bir a»i 0 Flid>en. Unten/ 1 | 
Darunter : 

CÖJetrucft 3 Ö |trügbiir 0 non tttatby» (mpfuff. || 
ale man ;alt . nach €ri|iue origer» l>er:n 0 ebiirr || 

M .cccc . onb lxxxxviiij . 3 ar. j| 

Unter der Subscription Holzschnitt : König mit seinem 
Sohn cor den 7 weisen Meistern ( aus einem Hupf uff’ sehen 
Druck dieses Buchs entlehnt). Bl. 30 * blattgrosser Holz- 
schnitt : Christus, das Kreuz trugend, wird von den Kriegs- 
knechten aus der Stadt geführt. Bl. 30 b leer. 

30 Blätter (wovon 3 fehlen: al c2 c5) ohne Blattz. u. Custoden. 
6 ungleiche Lagen mit den Signaturen aij — fiij. Auf voller Seite 
83 — 35 Zeilen. Schwabacher Type. Ausser den 5 in das Buch 
gehörigen Holzschnitten (von denen einer in dom def. Exemplar 
fehlt) noch die beiden oben erwähnten fremden Bilder am Schluss 
des Werkes. Am Anfang des Textes (Bl. 2 Ä ) ein 8 Zeilen hoher 
Initial D; sonst an den Abschnitten kleinere xylogr. Anfangs- 
buchstaben. Als Vorbild dieser Ausgabe diente diejenige Zainers 
(Ulm 1496). 

Hain 8814, Panzer Zusätze S. 88 No. 474 b , Gras, Verzeichnis 
typ. Denkm. S. 202 (Exempl. Neustift Tirol). Krifteller No. 252, 
Ch. Schmidt, Repertoire bibl. Strasb. V S. 3 No. 8, wo die Zeilen- 
abschnitte (des nicht gesehenen Buchs) falsch angegeben sind. 

Exemplare: 1) Darmstadt, Hofbibi, (defekt). 2) In einer 
englischen Privatbibliothek befindet sich das Exemplar Quaritch, 
A general Gatalogue of Books (London 1880) S. 1632 No. 15769 
und Quaritch, Catalogue of Romancos of Chivalry (London 1882) 
S. 783 No. 8385. Es entstammte wohl dem Catalogue de livres 
rares et curieux (No. LVIII) von A. Asher u. Co. (Berlin 1857) 
S. 130 No. 2005. 

28) Vor 1500 f4 0 ?] d e f e k t. er D r u ck, früher in 
Panzers Besitz. 

Bl. 1 Titelblatt : Mäßiger (!) Sülucibariu« non ben 
tounberbaren (adrett ber toelr. Darunter der bekannte Holz- 
schnitt (Meister den Schüler unterrichtend). Bl, 2 * steht 
oben derselbe Holzschnitt , unter welchem das Werk so an- 
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hebt : j&i|c» buch ^euffer (!) Äucibariu», bae fpri<bt 1311 
beutfb alfo pil ab ain erleutercr u. s. w. 

Die leisten Blätter fehlen. 

Nach Punzer DA. 1 8. 120 Nu. 183 Anmerk. lat die Beschreibung 
Panzers richtig, was in diesem Kalle kaum zu bezweifeln, da er 
den Druck selber besass, so stimmt die Ausgabe zu keiner der 
bekannten. Am nächsten stellt sie sich , wie es scheint, zu No. 
18 | Reutlingen, M. Greiff 1491). Panzer hat die Presse nicht er- 
kannt. Leider giebt er keine genügende Beschreibung seines 
Exemplars, die wertvoller gewesen würe, als seine oberflächliche 
Inhaltsangabe des Buches. Wohin dies Bruchstück gekommen, 
konnte ich nioht feststellen. Ob das Fragment einem datierten 
oder undatierten Druck angehörte, ist selbstverständlich nicht zu 
entscheiden. 

C. UNDATIERTE DRUCKE DES 16. JAHRHUNDERTS. 1 

29) o. J. Erfurt, W o 1 f g a n g S c h e n c k [ca. 
1503]. 4°. 

Hl. 7“ Titel in fetter Type: 

ITJeyfbr tEludbariue pö ben tPtmberllbare fad?e 

ber \pelt || 

Darunter Holzschnitt , Meister und Jünger darstellend. 
Bl. l b leer. 

Bl. 2 “ Titelholzschnitt wiederholt ; durunter beginnt 
der Text: 

[b]3» bueb fyeyfftt Äudbariue. bj fpjicbet tj u || 
teutfebe ab pil ab ein erleucbter Un byfem || 
bueb« pinbet man manjfe 0toffe lere bye an || 
beren buebern perbo:0en flnb. u. s. w. 

Schluss Bl. 29 ■>, Zeile 8-9: 

mir erjeyjjer b^ft- JDcr meyfter fptacb 4db für 
0ut ©ot || fey mit bir ymmer etpi^jFliebenn 21 men. || 


1 Eine undatierte Ausgabe: M. Eluoidarius Von allerhand Ge- 
foböpffen Gottes . . . Frankfurt a. M., Egenolfs Erben (4°), welohe im 
Katalog Kirchhoff u. Wigand 897 No. 403 aufgeführt ist, hat nicht 
existiert. Das dort angebotene Exemplar, das ich jetzt selbst besitze, 
ist vielmehr die Ausgabe Frankfurt, Egenolfs Erben 1566, bei welcher 
das Titelblutt unten lädiert ist. 

6 ' 
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Darunter: ©ebjucfet vn vollenber in ber (lat l£rffurt || 
von TPolffganjj 0dKncfen || 

Bl. 30 leer (fehlt). 

SO Blatter, von denen das letzte weiss, ohne ßlattz&hlen und 
Custoden. 6 Lagen zu 4, die 7. zu 0 Bl. mit den Signat. 31 ij — 
@iij. Auf voller Seite 31—35 Zeilen. Schwabacher Type, für 
die wenigen Überschriften grössere Schrift , der Titel in fetter 
Type. 6 Holzschnitte Bl. 1*, 2 a , 3 b , 4 b , 6*, 12 b von 5 Stöcken 
(Bl. 1* — 2*). Für Initialen ist an den Abschnitten Kaum (2 — 4 
Zeilen) gelassen und der Buchstabe klein vorgedruckt. 

Eine datierte Ausgabe aus derselben Offizin erschien 1505 
(No. 38). 

Allen Bibliographen unbekannt gebliebener Druck. 

Das einzige nachweisbare Exemplar besitzt die kgl. Bibliothek 
zu Berlin, auf welches mich Bibliothekar Dr. E. Ippel freundlichst 
aufmerksam machte. 

30) o. J. S t r a s 9 b u r g, Jacob Caminerlander. 
[ca. 1535 1. 4». 

Bl, 1 Unter einer Zierleiste steht folgender Titel in 
4 verschiedenen Typengrössen (11 Zeilen): 

t£yn netver || ITT. (ßlucibariu»/ TPon ab ler^anbt ge« 
fdjopffen (Botteei ben lEng« ein/ ben ^ im ein/ gefrirne/ plane« 
ten/ vnb tvie alle crcatu=!|ren gefebaffen feinb auff erben. Sind? 
tvie bie >J£rb in brei teyl gepfeilt/ vnb bero bfnber/' fampr 
ber völcFer barinn/ eygentfcbajfiten/ vnb tvtmberbarlicbcn 
feieren/ auf? plinio 0e cunbo/ 0olino/ vnnb anberen tvelrbc«|| 
ftbreibern/ eyn Fur^e vnnb lu=|||lige anjey«gung. || 

Darunter Bild (3 an einander gerückte llalzstöcke), in 
der Mitte ein grosser astronomischer Zirkel, zu dessen Seiten 2 
nicht gerade passend gewählte Zierleisten, links Christus der 
Auferstandene mit der Fahne, rechts Christus int Gebet am 
Ölberg. 

Unter dem Titelbild steht: ©etrueft ?u 0tragburg 

bey ITT. Jacob Cammcrlanber. || 

Bl. l h ist leer. 

Bl. 2 a : „Votreb jnm lefer in big || bucblin. || [£>]Jg 
baeblin ^eifjet Äucibariue/ bao ifl ju || teutfd? erleud?ter. 

ii. s. w. Bl. 2 b am Schluss der Vorrede eine Zierleiste. 
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Bl. 3 umfasst die „Summa“, ein Register, welches 25 
Capitel verzeichnet (am Schluss 3 b Zierleiste). Bl. 4 ist un- 
bedruckt. Bl. 5 " beginnt der Dialog. 

Schluss Bl. 39“, Zeile 30—31 : W. 4«b || für gut/ 
< Bot ber almcebtief fei mit bir cxrijtlid? 2 tmen. || 

Bl. 39 b und Bi“ sind unbedruckt. Auf 40 b steht das 
Signet des Druckers, geflügelte Fortuna auf einer Kugel 
schwebend, mit verbundenen Augen, in der Rechten einen 
Schild mit Sternen und Bundschuh vor sich haltend. (Vgl. 
Heitz, Elsäss. Büchermarken Taf. XXIV). 1 

40 unbezifferte Blätter mit Custoden und den Signaturen ij iij 
91— 2Iii,j etc. 3-3jj. Auf der vollen Seite stehen 30 — 32 Zeilen. 
Schwabaoher Type. Ausser dem Titelbilde enthält der Druck 
noch ti Holzschnitte astronomischen Inhalts und hinten das Signet; 
auf den 3 ersten Blättern 5 Zierleisten. Viele schwarze einfache 
Initialen. 

Heyse, Bücherschatz No. 2007; Graesse, Tresor II, 470, F. 
Butsch, Katalog XXXIV (1857) p. 32, B. Wenzel, Cammerlander 
S. 61. 

Exemplare : 1 ) Berlin , kgl. Bibi. 2) München , Staatsbibi. 
3) Strassburg, Univ.-Bibl. 41 Ulm, Stadtbibi. 5) Sammlung von 
Prof. Stephens in Kopenhagen. 6) in meiner Sammlung. 

31) o. J. Strasaburg, Jacob Cammerlander, 
[ca. 1539]. 4°. 

Bl. 1“ steht unter einer Zierleiste folgender Titel in 4 
verschiedenen Tgpengrössen (9 Zeilen ): 

*üyn netoer || ITC. tClucibariua/ Von al* lcrj)«nbt 0 e* 
febopffen ÖJotrca/ ben Ifinfpfeln/ ben sjimeln/ ©eftirne pia* 
ncten/ t>nb wie alle Crejlaturcn 0 efd?affen feint «uff erben. 
2 tud? tnie bie i£rb inn b:ei tevl || 0 ereylt/ xmb bero lünber/ 
fampt ber rblefer barinn/ ey 0 en=||fd?afften/ t>nnb xxmnber* 
barlicben t^ieren/ 2 (ug plinio || öecunbo/öolino/ tmb anbern 
W>eltbefd?:eibcrn/ 1 | eyn Furtje rnb luftige «n;ey 0 un 0 . || 

Darunter folgender Holzschnitt : Rechts steht Mann 

und Frau vor einem Fluss , im Hintergrund die Türtne einer 
Stadt. Links jenseits des Stromes befinden sich 2 Männer 
an einem Felsen angeschlossen durch Fussketten. Der links 
1 Hätte der Kenner Heitz bemerkt, dass Cammerlander im Jahre 
1535 an seinem Signet eine Correktur vorgenommen, so hätte er dies 
mit gewohnter Gelehrsamkeit vorgetragen. 


r 


Digitized by Google 



86 


Stehende hebt die gefalteten Hände gegen den Himmel , wo 
5 Sterne sichtbar werden. 

Unter dem Holzschnitt steht als Subscription: 

ÖTetrucft }ü örragburg bei 117. 3[acob] || «Cammers 
Unber von itlcnf^]. || (Titelblatt defekt .) 

Bl. 1 b oben und unten eine Zierleiste. Zwischen diesen 
ein grosser Holzschnitt mit dieser Darstellung : Aus den 

Wolken streckt eine grosse Hund eine Glocke, aus welcher ein 
gtvsser Stern, viele Schwerter und Feuer auf die Erde herab- 
fallen, soduss viele Menschen erschlagen werden. Dies Bild 
u. die Titeldlustr . auch in andren Drucken C.’s. 

Bl. 2 \ Vorreb jfim Äefer in big Äuglein/ «JElticU 
bariii» genannt. 3- £■ II (!) 

Bl. 2 h unter der Vorrede eine Zierleiste (Cleopatra mit 
Nattern am Busen). 

Bl. 3 • Summa (25 Cap.), an deren Schluss 3 b ein Holz- 
schn itt ( Planetarium ). 

Bl. 4* oben und unten Zierleisten, dazwischen grosser 
Holzschnitt (Planetarium). Bl. 4 h 2 Holzschnitte astron. 
Inhalts. Bl. 5* beginnt der Dialog. 

Schluss des Textes Bl. 39*: iT7. «5>a!|bc für gür/ (Sot 
ber almec^tig fei mit bir ftt>igli<b. || Ttmen. || 

Bl. 39 b und 40* sind unbedruckt. Bl. 40'' Signet des 
Druckers wie in voriger Ausgabe. 

40 Blätter ohne Seitenzahlen, mit Custoden und Signaturen 
(ij iij SW, 33—Siij etc. £>-&iij, 3, JJij), 10 [jagen zu 4 Bl. Auf 
der vollen Seite 31, selten 32, Zeilen. Sohwabacher Type. Im 
ganzen 13 Holzschnitte, von denen 11 astron. Inhalts, und Signet. 
Der Holzschnitt Bl. 16* stellt die Germanen als Landsknechte 
mit Speeren dar. 0 Zierleisten und viele schwarze einfache Ini- 
tialen. Die Ausstattung mit Illustrationen ist reicher als in der 
vorhergehenden älteren Der Text ist derselbe, aber von J. C. 
in Orthographie und Ausdruck gebessert. 

Unbekannte Ausgabe. Fehlt wie die vorige in dem Verzeichnis 
Cammerlanderscher Drucke von Goedeke (Pamph. Gengenbach 
p. 610 A. ), entgieng auch Wenzel, Cammcrlaudcr S. 61. 

Einziges Exemplar: Bamberg, kgl. Bibi, (defekt). 
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32) o. J. Frankfurt a. M., Weyand Han und 
(ieorg Habe [ca. 1561]. 4°. 

Bl. 7* Titel (in 4 Typenarten ), Zeile 1 und 2 in Rot- 
druck: 

ITT. 'JElucibariue/ Von || allerbanbt gefdpdpffen «Sötte »/ 
ben tEnjfcln/ 1| ben 4immeln/ «Seftirn»/ Planeten/ tmnb trie 
alle || Creaturen gefdpaffen feyn au(f lErben. 2ludp t»ie bie 
«Erbt in b:ey || rjpeil jjetlpeilt/ vnb bern ilcnbcr/ fampt ber 
Vblcfer barinn ei0en=||fd?afften mb t»tinberbarli«^en edieren/ 
2lug plinio öecum’ibo/ öolino / mb anbern XDcltbefcbjey« 
bern/ ein Furage lu|ti0e anjeigung. || 

Darunter Holzschnitt, eine Windrose darstellend. Unter 
dem Holzschnitt steht gedruckt (rot ) : Jrancffurt. || Die Rück- 
seite leer. 

Bl. 2 enthält die Vorrede und Bl. 3 die Summe in 25 
Capiteln. 

Am Ende Bl. 44 • , Zeile 25—26: 

«Sctrucft ju ^raneffurt am illayn/ btird? || 
Weyjjanb 4an/ mb (Seotg Äaben. 

Bl. 44 h leer. 

40 unbezifferte Blätter mit Custoden und Signaturen (9lij — 
liiij). II Lagen zu 4 Blatt. Auf der vollen Seito 29 -30 Zeilen. 
Schwabacher Type. Nur der Titelholzschnitt. 1 Ornament. Viole 
kleine Initialen und 1 grösserer. 

Dieser Druck ist eine neue Aufluge der Ausgabon bei H. Gfllf- 
ferich (Frankfurt a. M. 1549. 1550 ff.), dessen Presse Han und 
Rabe Übernahmen (vgl. Pallmann, S. Feycrabend S. 20). 

Unbekannt gebliebeno Ausgabe. 

Exemplare: I) Wolfenbüttel, herzogl. Bibi. 2) Stiftsbibi, zu 
Kremsmünster. 3) Wien, Hofbibi. 4) Königsberg, Univ.-Bibl. 

33) o. J. Frankfurt a. M., Weyand Hanen 
Erben [ca. 1563]. 4°. 

Bl. 1 Ä Titel in 5 Typenurten, Zeile ] und 2 Rotdruck: 

lElucibariu»/ Von || aUerlpanb «Scfdpbpjfen «Sorte»/ ben 
«Ensj|jjeln/ ben Fimmeln/ <Se|iirne/ platteten/ mb wie at*|le 
Creaturen gefdpaffen feyn auff «Erben. Sind) toie bie »Erb || 
in brey tipeil 0etl)cilt/' mb bereit iänber/ fampt ber VMcfer 
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barinn ‘.Eigcnfcbaff*jren vmb tmmberbarlicben C^icren,/ 
plinio @ecunbo/ @o* ! jlino/ »nb anbcrn Weltbefdtreibern/ 
ein Furtje || luftige anjeigung. || 

Darunter Holzschnitt ( Windrose) wie in voriger Num- 
mer. Unter dem Holzschnitt steht (rot): ©ebrueft ;u 5r<*ncF= 
furt am iTTayn. || Bl. l b leer. 

Bl. 2* Vorrede , Bl. 3* Summa (25 t'apit.), Bl. 4 “ be- 
ginnt der Text (mit grossem xyl. Initial). 

Am Ende Bl. 44 * : 

©ebrueft ?u $rancffurt am jfleyn/ bureb || 
Weyanb spanen (Erben. 

Bl. 44 b leer. 

44 unbezifferte Blätter mit Signaturen (9lij — ßiij) und Custoden. 

Auf der Tollen Seite 30 Zeilen. Schwabaoher Type. 1 Titel- 

holzgchnitt, 1 Ornament, 1 grosser und viele kleine Initialen. 

Text und Ausstattung wie in vorigem Druck. Der Zeitpunkt der 

Ausgabe wird kurz nach 1562 (W. Han's Todesjahr) zu setzen sein. 

Unbekannte Ausgabe. 

Exemplare: 1) München, Univ.-Bibl. 2) Dresden, kgl. Bibi. 

3) Strassburg, Univ.-Bibl. 4) in meiner Sammlung. 5) Rogen- 
thal Kat. 50 No. 351. 6) Breslau, Univ.-Bibl. 

34) o. 0. J. u. Dr. (Basel, Johannes Oporin 
ca. 1568). 4°. 

BI. 1 * Titel (16 Zeilen) in verschiedenen Typenurten: 

ITT. (Elucibariue. || \><Dn allerbanb ®e«j|fcbdpffett 
©<PC€e»/ ben (Engeln/ 1| bat Fimmeln/ ©eftirn/ platteten/ 
vnb wie alle £reatu=||ren gefdjaffen feynb auf «Erben: 2lucb 
xvie bie (Erb in vier Cb £ 'l i! geredet/ vnb bero Ä.anber 
fampt ber Vblcfer barinn/ || (Eygenfcbaften/ vnb rvunbcr= 
barlicben || £b ierat. || Plinio Secundo, Solino, vnb ans 
bern TDelt= Äefcbreibern/ ein Furge vnb luftige || Ttnjeigung.j 
iTTit angebengten (!) JÖax»ren=£ompaflj/ für bie=jcuigcn || ge* 
ftellt/ fo |i<b auff ben Compaftj nicht verlieben/ ober ben= 
felben || ni<bt allejeit bey |icb b^ben/ bie ©tunb beft Cages 
in ber || ^»anb bureb Strobalmen 3 U || lernen. || 

Unter dem Titel 3 neben einander stehende Holzschnitte: 
links vogelköpfiger Mann, in der Mitte Einfüsser (mit dem 
Fuss sich deckend) und rechts vogelköpfige Frau. 
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Unter den Holzschnitten steht : 

[Von tTewcm isujfgjelegt/ Vitb juvor niema^le I 
[alfo rfcrrucf )t. (Titelbl. defekt). 

Bl. l h leer. Bl. 2 enthält die Vorrede, Bl. 3 „Summa 
vncl hinhalt“ ( 15 Capitel incl. Bauem-Compass). Auf Bl. 4 * 
Holzschnitt : Gelehrter vor einem Pult sitzend , Bl. 4 b (/rosse 
Planetentafel. Bl. 5“ beginnt der Dialog und schliesst Bl. 33 b . 
Dann folgt auf 5 Blättern der „ Batvren-Compa/J“ finit Holz- 
schnitten) ohne Kobels Vorrede. 

Schluss des Compass Bl. 37 b . 

Bl. 38“ (fehlend) enthielt nach Analogie der folgenden 
Ausgaben derselben Offizin (No. 35. 36) das blattgrosse Signet 
des Joh. Oporin in Basel (Arion mit der Geige steigt vom 
Delphin ans Land) mit der Inschrift INVIA VIRTVTI 
NVLLA EST VIA. 

Bl. 38“ leer. 

38 unbezifferte Blätter mit Custodeu und Signaturen (3lij — Ä), 
auf der vollen Seite 33 -34 Zeilen. Deutsche Sohrift (mittlere 
Fraktur). Mit zahlreichen Holzschnitten, mehreren Kopfleisten 
und vielen kleinen Initialen. Die Illustrationen zum Luoidarius 
bieten vieles Neue z. B. 3 .Städtebilder, eine Karte des heil. 
Landes (Bl. 33») u. s. w. Die Titelbilder und die kleinen Dar- 
stellungen menschlicher Fabelwesen (Bl. I5b ff.) sind ähnlich 
denen der späteren Frankfurter Ausgaben bei Egenolfs Erben. 
Vorlage für diese waren die Holzschnitte der Steinerschen Lucid.- 
Drueke (Augsburg 1540 ff.). Der Text ist in vorliegender Aus- 
gabe vollständig umgearbeitet, sodass die Anzeige auf dem Titel : 
„Vnd zuvor niemahls also getruckt“ völlig gerechtfertigt ist. Auf 
diese Ausgabe liess dieselbe Offizin kurz nacheinander noch 2 Neu- 
drucke folgen (No. 35. 36). In der Aufzählung der Verlagswerko 
Oporins duroh Jokisoh (Oratio do ortu vita ... Jo. Oporini Basil. 
Argent. 1569 Anhang) ist dieser Druck nicht verzeichnet. Du in 
unscrm Druck (Bl. 7 b ) ein Ereignis des Jahres 1567 mitgethcilt 
wird, so kann derselbe frühestens 1567 entstanden sein. Oporin 
starb am 6. Juli 1568: kurz vor seinem Tode wurde seine Druckerei 
verkauft, wurde aber noch lange unter der alten Firma weiter- 
geführt. Unser Signet Oporins fehlt bei Stockbauer und Reber, 
Beitr. z. Buohdr.-Gesoh. Basels S. 157 ; vgl. auch Beiträge der 
histor. Oesellseh. Basel 1846 (III) S. 68 ff. 

Gänzlich unbekannte Ausgabe, besonders interessant als erste 
Lucidarius-Ausgabe, welche Amerika behandelt. 

Einziges Exemplar in meiner Sammlung (defekt). 
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35) 0. 0. J. u. Dr. (Basel, o f f i c i n a 0 p o r i - 
niana ca. 1569), 4°. 

Bl. 1 “ Titel in verschiedenen Typengrössen. 

11t. »£lucibariu®H Vd>n aller b-*nb ©e= febbpffen (BOZZc»/ 
ben »Engeln/ 1| ben «Sammeln/ (Ge|iirn/ planten (!)/ unb wie 
alle £reatu*||ren gefefoaffen feynb auff »Erben : 2lueb wie 

bic »Erb in vier || C^cil etct^eilet/ unb berö tlclnber fampt 
ber Volcfer || barinn/ »Eygenfcbafften/ unb wuuberbarlicben || 
edieren. || 2iuß Plinio Secundo, Solino, unb anbern XVelt=|| 
Enfcbretbern/ ein Fttrge unb luftige || 2lnjeigung. || 

Jllit angebengtem Äauren«£ompa|]j/ für bic jenigen 
gtcflcllr/ fo fid? auff ben Compaff? nicht verlieben ' ober ben» 
fclben 1| nicht allejeit bey ficb b a ^ cn/ bie @tunb be£ Cagee 
in ber || «£anb burch Strob^lnten 3« II lernen. 

Darunter die 3 Holzschnitte wie in voriger No. 

Dann die Subscription : 

Von ttewern auffgelegt/ unb juvor niemabls || 
alfo gctrucFt. 10 . E»6gen. || 

Bl. P leer. 

Anordnung des Textes analog der vorigen Ausgabe, in 
der Ausstattung nur einige kleine Abweichungen. 

Am Schluss Bl. 38* das blattgrosse Signet Oporins. 
Bl. 38» leer. 

38 unguzähltc Blätter mit Custodeu und Sisfiinturen (Stiij — H ) 

Deutsche Type. Auf der Seite 33— 34 Zeilen. Die Illustrationen 

wie in No. 34, nur in Initialon, Kopf- und ' chlussstücken wenige 

Verschiedenheiten. 

Unbekannter Druck. 

Einziges nachweisbares Exemplar in Zürich, Stadtbibi, (defekt ) 

36) 0. 0. J. u. Dr. (Basel, officinaOpori- 
niana ca. 1570). 4°. 

Bl. 1 * Titel in verschiedenen Schriftarten : 

ttt. »Elucibarius || Von aUerbanb (Ge=||fchöpffen (Gottes/ 
ben ‘| »Engeln/ ben Fimmeln/ (Gefiirn/ Planeten/ 1| unb wie 
alle (Ereaturen gefchaffen feynb auff »Erben: 2lu<h wie || 
bie Erb in vier Zfycii getbeilet/ unb bero Eänber fampt 
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ber Vdlcfer || barinn/ ‘.Cygcnbfcbaffrcn/ vnb mmbcrbarlicbert 
C^iercn. || 2tu(j Plinio Secundo, Solino, unb anbern Welt= 
Äcfc^reibern/ [I eine Furtje unb luftige Steigung. |j ttlit 
an0c^>cncftcm ÄauremCompajfs/ für bie jenigen gc|lellt/ fo 
fid> auff ben Compaifj nicht verlieben ober || benfclbcn 
nic^t allejeit bey |icb haben/ bie Ötunb beg Cagea in ber 
sjianb bureb Ötrobalnien 3U lernen. || 

Darunter die 3 Bilder wie in Nu. 34 und 35. 

Unter den Holzschnitten : Von Steuern auffgelcgt/ unb 
3iiror nicnublß alfo getrueft. || 10 . 2b6gcn || 

^ Bl. V’ leer. 

Einrichtung des Satzes analog den andern Ausgaben 
aus der Oporinsclien Presse (No. 34. 35). 

Bl. 38 * das grosse Signet der Druckerei wie in den 
vorigen Nummern. 

Bl. 38 b leer. 

38 Blätter ohneZählung, mit Custoden und Signaturen (?lij- St) 
Deutsche Schri It. Auf der Seite 32 — 34 Zeilen. Illustrationen 
wie in No. 34, sonst in der Ausstattung (Initialen, Ornamente) 
einige Abweichungen. Die Oporinsclien Ausgaben erhielten noch 
spät eine neue Auflage: Basel 1683. 

Einziges Exemplar der unbekannten Ausgabe in meinem Be- 
sitz. Es stammt aus der Bibliothek des Canonicus Straub (Strass- 
burg). Im Auktionskatalog war der Druck fälschlich mit „Frank- 
furt 1580“ bezeichnet. 


D. DATIERTE DRUCKE UE8 16. JAHRHUNDERTS. 

37) 1503. Strassburg, uff Grüneek (Drucker: 
Bartholomäus Kistler). 4". 

Bl. 1 * Titel (fett) : 

*üyn liebliche von bc || bocbgelerte meijler Äucibatio || . 

Darunter 2 Holzschnitte , übereinander gestellt: oben, 

astronom. Bild, unten Meister und Schüler in Unterredung. 

Bl. P< : -44 c fab« an bao regi|ler über b3 bu=cb Äucis 
bariuo genanbt/ bar jn ftnbet man menige groffe 

ler u. s. w. Der Text ist in 42 Capitel geteilt. 
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Bl. 2 h beginnt der Text: [£>]3g büd?lin Ijcygct I! 

Äucibariua/ bj fpjicht ?ü teufcb || alfo vyl ab 
eyn erlöster/ u. s. w. 

Schluss Bl. 34' . Z. 22- 23: 

C£>cr meiner fpjach/ <5>ab vergüt/ gott ber || 
almecbtig fei mit bir ewiglichen. 2 lmen. || 

Darunter : 

©etrucft 5 ü Ötragburg vjf ÖJnmecf . M . v*. iij. || 

Bl. 34 b leer. 

34 Blätter ohne Zählung und Custoden. fi ungleiche Lagen 
mit den Signat. Sli (statt t*lij) — Jfiij (statt 3iiij). Auf voller Seite 
30—32 Zeilen. Sohwabacher Type, der Titel und die ersten Zeilen 
der Abschnitte in fetter Schrift. 9 gute Holzschnitte Bl. 1“ (zwei) 
2 a 3*> 5* IS 1 * 14 1 ’ 15 b und 31“ von 6 Stöcken. Die Illustration 
Bl. 31“ v. Endkrift ist neu, sie kehrt in den späteren Ausgaben bei 
Hupfuff und Knoblauoh in Strassburg wieder. Zuerst finde ich 
diesen Holzschnitt in dem Kistlersohen Druck: Prenoflicatio, vff 
gräneck 1497. Auf Bl. 2* ein grosser (9 Zeilen hoher) Initial D; 
sonst an den Abschnitten kleinere Anfangsbuchstaben. 

Panzer Zusätze S. 98 No. 539>>, Kristeller No. 243, Ch. Schmidt, 
R4p. bibl. Strasb. IV 8. 9 No. 23. 

Exemplare: 1) Colmar, Btadtbibl. 2) Tübingen, Uni v. -Bibi. 
Ein Exemplar besass nach Panzer die frflhere Strassburger 
Bibliothek. 

38) 1505. Erfurt, Wolfgang Schenck. 4°. 

Bl. /* Titel in grosser Type: 

iTJeylfer ißlucibari || ue vö ben tcunber bare fache ber weit || . 

Darunter Holzschnitt, Meister mul Jünger darstellend 
( wie in No. 29). 

Bl. P leer. Bl. 2“ ist oben der Titelholzschnitt wieder- 
holt ; darunter beginnt der Text : 

[b] jfe buch h^fi« Äucibariue . b; fpjichet tju || 
reurfebe ab vil ab ein crleuchter Jn byfem || 
buche vinbet mau mange groffc lere bye an !| 
bereu buchern verbeugen ffub. u. s. u>. 

Schluss des Buches Bl. 29 b , Z. 8 — 9 : 

&cr meyfter fpiad) für gut < 0 ot || 
fey mit bir ymmer etvigFlichenn 2 (men. || 
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Darunter die Schlussschrift des Druckers: 

©cbiucfet vn voüenbct in bcr |tar lErffurt || 
von XJDojfcfanj) ©cbcncfcn 2tnno bornini || 

Xaufcnt funffbübcrr vn in be funfftc iarc. || 

BL 30 weiss. 

30 Blätter, wovon das letzte unbedruckt. Ohne Zählung und 
Custoden. 7 Lagen mit den Signaturen 2lij— ®iij. Auf voller 
Seite 31—35 Zeilen. Sohwabacher Type. 6 Holzschnitte von 5 
Stöcken auf Bl. 1» = 2 a . 3 b , 4h, 6 a und 12h. Kg sind dieselben 
wie in der undatierten Schenck’schen Ausgabe (No. 29). Für die 
Initialen ist durch Einrücken von 2 — 4 Zeilen Kaum gelassen und 
die einzumalende Letter klein vorgedruckt. 

Panzer I). A. I S. 269 No. 558, Graesse, Tresor II 470. Vgl. 
Waloh, de nonnullis libris ant. germ. 8. 2, Herrn. Wagner, Die 
alten Drucke der Gymnasialbibliothek Schleusingen (Osterprogr. 
1879) 3. 20. 

Einziges Exemplar: Schleusingen, Gymnas.-Bibl. 

39) 150ü. St rasa bürg. Mathias Hupf uff. 4 U . 
Bl. 1“ Titel: ‘Ein licplicbe t)i || ftory von bcm £>ocb* 

cfelcr || tcn tTTcyftcr iElucibario || vnb vö fyncr 
tvyfcn lere. || 

Darunter der astron. Holzschnitt aus der Ausgabe: 
Strasshur g vf) grüneck 1503 (No. 37). 

Bl. l b : -4>ic fa^et an bae &egi|tcr über ba» || bueb 
(Elncibarij/ bar in jtnbct man tnäebc 0 ro|fc ler 

u. s. 10 . 

Bl. 2* unten Holzschnitt : Meister und Schüler in 

Unterredung. 

Bl. 2 h : [2>]3e Äüdjlin ^eyffet |j tElucibariue/ bae i|t 
ju teiitfd) || «. s. w. 

Schliesst BL 32*: 

<?>ab ver gilt/ ©ott bcr almcdjti# |‘y mit bir || 
etvitjFlien oit enbe. 2tmen. || 

Darunter Subscription : 

©etruefr 3 Ü etragjburg von ittat^y» || büpfujf. 
2 tl» man || ;alt nad? tEri|li || jjeburr . bufer. || 
fiinffbübert || vnnb . fedj» ,1 3 are/ *c. || 

Bl. 32 h her . 1 

1 Die Beschreibung verdanke ich Herrn Aldrich in London. 
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32 Blätter ohne Zählung und Oustoden. 8 ungleiolie Lagen 
mit den Signaturen Sliij — 3iiij. Auf voller Seite 32 Zeilen. 
Schwabncher Type. Daneben eine fette Auszeichnungsschrift 
für die Anfangszeilen der Abschnitte und eine noch grössere für 
die erste Titelzeile. 7 Holzschnitte (von 6 Stöoken) stehen auf 
Bl. 1“ 2* 3*> 5 a 13“ 14“ — 15“. Einige der Illustrationen sind 
schon in der früheren Hupfuffschen Ausgabe von 1499 verwendet, 
andere sind aus dem Killlersohen Vorrat, den Hupfuff übernahm. 
Einige Holzschnitt-Initialen. 

Weller, Repert. typogr. No. 356 aus Thesaurus libr. germ. 
1859 S. 70; Kriiteller No. 280, Ch. Schmidt. R4p. bibl. Strasb. V 
S. 17 No. 59. — J. J. Bauer, Bibliothecae libr. rariorum univ. 
suppl. vol. II p. 186 citiert diese Ausgabe aus Bibi Salthen p. 51. 
Vgl. auch Catalogue de la librairie ancienne de T. 0. Weigel, 
3® Suppl. No. 18276. 

Exemplare: 1) London, Brit. Museum (nach freundlicher Mit- 
teilung des Herrn Aldrieh). 2) Wien, Hofbibi, (nach Ch. Schmidt). 

40) 1507. Augsburg, HansFroschauer. 4°. 
Bl. 1 fehlt. Es war entweder weiss oder , was wahr- 
scheinlich ist , es trug denselben Titel wie die späteren Aus- 
gaben Froschauers von 1515 und 1519, nämlich: 

[tnaijler tßlucibariuo von ben tvunberbaren ja eben 
ber tcelt]. 

Bl. 2* : Holzschnitt , Meister und Schüler darstellend, 
mit der Überschrift : 

£>er maifter JDcr iun 0 cr || . 

Unter dem Bild beginnt der Text : 

[£>] 3 fca buch maijier Hucibariu« . bj fpiitbt |{ 
ju teiitfeb alfo vil . ab ein crlcüd?rcr. jln bifem |i 
bad? vinbet man manche 0 rojje lere n. s. w. 

Schluss Bl. 32*, Z. 11—13: 

0 rojjcn bicmuti 0 Fait bie bu mir erjai 0 cr ^a|i. £>er mai || 
fter fpjaeb . ^ab fiir 0 ur . <Sot fey mit bir etri 0 Flid?en. || 
2 lmen. || 

Dann die Subscription: 

CÖJctrucFt ju 2 (u 0 fpur 0 bureb 4annfen || 
Jyrofebauer . 3m . M.ccccc . vnb . vij . iar. || 

Bl. 32 1> leer. 
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32 Blätter (Bl. 1 fehlend) ohne Blattzahlen und Custoden, mit 
den Signat. nij — tiiij. Auf der Seite 31—33 Zeilen. Schwabacher 
Type. 5 Holzschnitte Bl. 2* 3 b 4 b 6 b 12 b (wenn das fehlende 
Titelblatt keinen trug). Die Illustrationen sind sklavisch nach 
denen der Zainerschen Ausgabe (Ulm 1496) gearbeitet, die über- 
haupt unserm Druck als Vorlage diente. An den Abschnitten 3 
Zeilen hohe einfache schwarze Initialen. 

Weller, Rep. No. 387, Muther I S. 36 No 241. Muther führt (No. 
242) eine Ausgabe von Froschauer 1509 an und verweist dabei 
mit falschem Citat auf Weller No. 4086 (= Froschauer 1519). 
Einziges Exemplar ohne Titelblatt: München, Staatsbibi. 

41) 1510. Augsburg, Hans Froschauer. 4°. 
Titel: ltlai|ter *£hiciöariU8 von ben tvunbcrbaren 

fadjen bcr vvclt. 

Am Schluss: ©etrucFt 311 2 tu<Jfpur 0 burcb 4<*nnfen 
$rofch*Jucr. 3m M.cccec . vnb . X . iar. 

8 Bogen mit den gewöhnlichen Holzschnitten. 

Panzer DA. I S. 324 No. 679, Zapf II, 44, Grässe, Tresor II 
470. Ein Exemplar befand sich in der früheren Schwarzsclien 
Sammlung in Altorf. Dasselbe ist verschollen. Trotz aller Mühe 
war kein Exemplar zu finden. 

42) 1511. Strassburg, Mathias Hupfuff. 4°. 
Bl. 7“ Titel (fett): 

•J£yn liebliche ^iflotie von be [| kr« mcifter 

Aucibario || . 

Darunter die beiden Holzschnitte der Kistlerschen Aus- 
gabe von 1503 (No. 37). 

Bl. H leer. 

Bl. 2 “ beginnt der Text: [£>J3o biicblin bey= fct Auch 

bariua/ bae fpjicbr 3 u || reütfcb alfo vyl ab ein 
erlaubter/ n. s. tr. 

Schliesst Bl. 33 b, Zeile 3—4: j&er mcijlcr fpjacb/ 
■ 4 >ab || verjy&t/ cjot bcr aUmecbti# fcy mir bir ctvig* 
liehen 2 t me. || 

Darunter: (SetrucFt ;u ©tragbürcf (!) von || ilTarbie 
j)üpfuff. 2lle man ;alt || M.v°. vnnb . xi . jar. || 
Bl. 34 leer. 
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34 ungezählte Blätter ohne Custodcn, aber mit Siguat. aiij — 
Jiiij. Auf voller Seite 32—33 Zeilen. 8chwabacher Type, für 
den Titel und die Anfungszeilen der Abschnitte grössere Schrift. 
8 Holzschnitte [Bl. 1“ (zwei) 3* 4 b 13“ 14* 14 b und 30»], von 
denen der astronomische des Titelblattes dreimal vorhanden ist. 
Das Bild vom Antichrist (30») naoh Vorgang der Kiltlerschen 
Ausgabe von 1503 (No. 37). Am Anfang des Textes (Bl. 2“) 
hübscher Initial , in dessen Füllung ein Astronom. Dieser Zier- 
buch8tabc ist aus Kiltlers Vorrat entnommen. An den Abschnitten 
kleinere Anfangsbuchstaben. 

Panzer DA. I S. 334 No. 701, Graesse II 470, Muther I 8. 227 
No. 1472, der Uber die Illustrationen nur oberflächlich urteilt; 
vgl. Krilleller No. 298, Ch. Schmidt, R6p. bibl. Strasb. V 8. 26 
No. 89. 

Exemplare: 1) Hamburg, Stadtbibi. 2) Strassburg, Univ.-Bibl. 
3) in meinem Besitz. Ein Exemplar besass auch Panzer. 

43) 1514. Strassburg, Mathias Hupfuff. 4". 
Bl. 1 ‘ Titel in fetter Type : 

[Ein licplicbe ^y|to?y von be ^oc^ftjelmen tu elfter 
Aucibario. || 

Darunter die beiden Illustrationen wie in voriger Nimmer . 
Bl. l b leer. 

Bl. 2* beginnt der Text: [£>]3t? biedjlin ijeiflt Äocibaj 
ritie/ ba» fpjicbt 5 u teiitfd? alfo vil/ ale ein || erleücbter. u s. u>. 
Seb Messt Bl. 32*, Zeile 8—9: 

£>cr meifter fpjai£ . -<5,ab für gött/ ffotr ber alntecbtijj j| 
fey mit bir ctvigflicbcn . 2(mcn. || 

Darunter: fttSetrucft jü @tragbur0 . £>urcb iTTa= 

t^iam <5oipfuff. 2U« man jalr nac^ || ber gebürt 
€^7i|ti vnnfere lie=||ben t)er:cn/taufent fünff? fiunbcrt 
vnnb vier=||i 5 e£>en Jare. || 

Bl. 32 b leer: 

32 unbezifferte Blätter, ohne Custoden, mit den Signat. Mij — 
©v. Auf voller Seito 31 — 32 Zeilen. Schwabacher Type, für 
Titel und Anfangszeilen der Absohnitte fette Schrift. 8 Holz- 
schnitte wie in voriger Nummer, nur zuweilen im Satz etwas 
anders gerückt. Bl. 2» ein 5 Zeilen hoher Holzschnitt-Initial D, 
der auch bei andern Strassburger Druokcrn vorkommt. 

Panzer DA. I S. 369 No. 786, Grässe II 470, Krilteller No. 
318, Ch. Schmidt, Rdp. bibl. Strasb. V. S. 34 No. 113. 


Digitized by Google 



97 


Exemplare: 1) Manchen, Staatsbibi. 2) Strassburg, Uni -Bibi. 
3) in meiner Sammlung aus der Bibi. Huber-Strassburg (Auktions- 
Katalog Juni 1883 No. 1923 

Nach Panzer bpsass auch Prof. Sohwarz in Altorf diesen 
Druck. 


44) 1515. Augsburg, Hans Froschauer. 4°. 
Bl. 7» Titel (fett): iTJai|ter lElucibariue »on || ben 

tDunberbdrm fac^cn jj bcr weit || . 

Durunter Holzschnitt , Lehrer und Schüler im Gespräch. 
Bl. 7 b leer. Bl. 2 *: €t>er maifier £>er iunjjer || . 
Dann der Titelholzschnitt nieder htjlt. Unter diesem beginnt 

der Text : 

[b]3fee böd? ^ay|i maytfcr Aucibariue . baa fp?icfct || 
jü teiitfcb alfo »il . ale ein eeleticbrcr. (!) u. s w. 
Schliesst Bl. 32' , Z. 11—12: 

2>er maifler fp:ad> . !>ab für 0flt. || 

<5ot fey mit bir etci^Flicben . 2tmen. || 

Darunter: CtSetrucft $ü 2Ui£fpur0 burcb hänfen || 
$rofd?öuer . Jm. M. d. xmb . xv. iar. || 

Bf. 32 b leer. 

32 Blätter ohne Blattzahlen und Custoden , mit den Signat. 
aij — biiij. Auf voller Seite 31-33 Zeilen. Schwabacher Type. 
6 Holzschnitte (von 5 Stöcken) auf Bl. 1* — 2* 3 b 4 b 6 b und 12 b . 
Es sind nioht dieselben Stöcke wie in der Froschauer’schen Aus- 
gabe von 1507. Die Abweichungen sind nur unbedeutend, Vor- 
lage bildeten wiederum die Illustrationen der Ausgabe : Ulm, 
Zainer 1496. Vielleicht wurden die neuen Stöoke schon für die 
verlorene Ausgabe Frosohauers vom Jahr 1510 hergestellt. In 
dem späteren Druck derselben Offizin (1519) finden sie sich wieder. 
2 einfache schwarze Initialen; für die übrigen ist an den Ab- 
schnitten durch Einrücken des Textes Platz gelassen und die 
einzumalenden Buchstaben klein eingedruckt. 

Völlig unbekannt gebliebene Ausgabe. 

Einziges nachweisbares Exemplar: Trier, Stadtbibi. 


Anmerkung. Ob ein Druck des Lueidarius 1517 
Ulm , J. Zainer 4° anzusetzen ist, kann nicht entschieden 
weiden, da ein Exemplar zur Nachprüfung fehlt. Wir haben 
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die falsch datierte Ausgabe oben unter 1497 aufgeführt 
(No. 25). 

Unter dem Jahr 1517 tindet sich (nach gütiger Mit- 
teilung von Dr. Blau) im Katalog der Göttinger Univ.- 
Bibliothek folgende Lucidarius- Ausgabe verzeichnet: 
Elucidarius von allerhandt Geschöpfen Gottes u. s. w. 

Frankfurt a M. 1517. 4K 

Das Buch selbst ist dort nicht mehr vorhanden : es 
lässt sich also kein Urteil fällen, wo der Fehler liegt. Wahr- 
scheinlich liegt Verschreibung vor für: Frankfurt a. M. 1572. 
Jedenfalls ist die Jahrzahl 1517 unrichtig, da in Frank- 
furt a. M. zwischen 1512 (Batt Murner) und 15-31 (Egenolfs 
Auftreten) kein Druck nachweisbar ist. 


45) 1518. Erfurt, Mathe s Maler. 4°. 

Titel: tncy|tcr iSluctbartua t>ö bcn rpunbcrbarcn 

fücbe (!) bcr weit. 

Am Ende: ©ebrucft ;u tErffurt burcb iTJar|>ce tVJalcr. 
1518. Mit Holzschnitten. 

Vgl. Weller, Report. No. 1107 aus Katalog Schratt (Wien) V 
8. 8 und Weller, Repert. Suppl. I 8.54 No. 1107; Muther I S. 245 
No. 1668. 

Ein Exemplar vermochte ich trotz aller Mühe nirgends auf- 
zufinden. 

46) 1519. Strassburg, Johann Knoblauch. 4 
Bl. 1 fehlt. Da Hupfuffs Ausgabe (Strassburg 1514) 

der vorliegenden als Vorbild diente , so ist anzunehmen, dass 
auch diese den Titel führte: 

tCin lieplicbe (»yftory Port bem bocbffclertm mci|tcr Äucibario. 
Bl. 2 » beginnt der Text: [£>] 3 g biccfclin ^cigr £.ucibtj«|| 
riue/ bas fp:id?t 30 tcürfcb alfo pil ule einn || cr= 
leüdjter. u. s. w. 

Schliesst Bl. 32*, Zeile 8—9: 

£>er mei|ier fpud? . für gutt/ gott bcr alme^ti# || 
fey mir bir eppigflidjcit. 2tmen. || 
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Darunter: (Sctrucft ju ötragbur# . JDurcb || jjancm 
2\nobloucb . 2lla man jalt || nach ber gebürt 
<£{»i|ft vn- 1| fers lieben Herren/ tau= || ferufünffübert 
pü || neunten || Uare. || 

Bl. 32 b leer. 

32 Blätter (Titelblatt fehlend) ohne Zählung und Custoden. 
5 ungleiohe Lugen mit den Signat. 2lij — ®v. Auf der Seite 30 — 
32 Zeilen. Schwabacher Type. Die ersten Zeilen der Abschnitte 
in fetter Schrift. Erhalten sind 6 Holzschnitte (der Titel enthielt 
vermutlich noch zwei) Bl. 3* 4 b 12 b 13 b 14 b 29» (Bl. 4 b 13 b und 
14 b Holzschnitte von demselben Stock). Die Illustrationen sind 
sklavische Kopien nach denen der Iiupfuffschen Ausgabe von 
1514 (das Bild bei Hupfuff Cij b ist nioht übernommen). Ein 
Holzsohnitt-Initial auf Bl. 2“. 

Weller, Rep. No. 1217, Krilteller No. 415. 

Einziges Exemplar in Bern, Stadtbibi. Das von Weller ange- 
führte Bamberger Exemplar ist dort nicht vorhanden. 

47) 1519. Augsburg, Hans Froschauer. 4°. 
Bl. 1‘ Titel (fett): Waiffer »ülucibariua pon || bat 
PDimberbaren fad?en || ber peelt. || 

Darunter Holzschnitt : Heister und Schüler. 

Bl. l b leer. Bl. 2 ': c&cr mai|ler. C£>cr iunjjcr. ]| 
Darunter dasselbe Bild wie auf dem Titel, aber von anderem 
Stock. Unter dem Holzschnitt beginnt der Text: 

[b]Dfca büd? l>ai|i maiflcr £ucibariua . b$ fptitfct II 
jfl teutfeb alfo pil . ala ein crlcüdjccr. «. s. tc. 

Schliesst Bl. 32', Z. 12-13: ffer fpjad) . ^>ab für 
0üt . <öot fey mit bir cppigFlidjcn. || Tinten. || 
Darunter: CtSemicft 3Ü 2lu0fpitr£ pon || -^annfen 
5rofd?atier. Tlnno || bni . M. d. pnb . xix. || 

Bl. 32 b leer. 

32 Blätter ohne Blattzahlen und Custoden , mit den Signat. 
aij-biiij. Auf der Seite 31—33 Zeilen. Schwabacher Type, der 
Titel in fetter Schrift. 6 Holzschnitte Bl. 1* 2« 3b 4b 6b und 
12b, den früheren Froschauer'sohen Ausgaben entnommen. Für 
einzumalende Initialen ist durch Einrücken des Textes Raum 
gelassen und der Buchstabe jedesmal klein vorgedruckt. 

Weller, Rep. No. 4086, Muther I S. 169 No. 1043. 

Exemplar : München, 3taatsbibl. 

7 * 
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48) 1520. Lübeck, ob ne Druckername (Offi- 
zin des Math. Brandis) 4°. | niederdeutsch]. 

BL 1 * Krone , in Holz geschnitten. Darunter in fetter 
Type: 

Äucibariua || . 

Bl. 1 b Holzschnitt ( Lehrer uml Schüler). Darunter 
beginnt der Text mit folgender Überschrift : 

Wo gab rn nutte bar byt bocF ie 2 >at er|tc gljeferrc. || 
Darauf tautet der Anfang: [2>]yt bocF (>frb Äucibariue 
S>ar fpricfr pp j| btfbcfdb . cyn pozlucbrer. bcffem boFe || 
fynbetme pclc fiborte lcrr bc fufj rclen i» |j porborcfc. 3 n 
crliFcr fc^rift trerr byt bocF || 0 i>c^ercn 2luro (Jcimna. u. s. ir. 
Das 20. und letzte Capitel schliesst Bl. 20 h , Zeile 19 — 20: 
V>n ^ir myr toyl try beffcn lacibariua fluten ro 
ber ere || jjobes. bem expicb loff fy. 2 ltnen || 
Darunter: 2tnno bni Mcccccxx. ÄubecF || . 

Durunter rechts und links die beiden Wappenschilder 
des Druckers, in dein linken 3 Mohnköpfe, im rechten Schild 
ein T, an dessen rechtem Balken ein kleines Kreuz hängt. 

20 Blätter ohne Zählung und Custoden , mit den Signaturen 
8, (5, ®, ©, die nur auf dem ersten Blatt der Lagen stehen. 
Auf voller Seite 33 Zeilen. 8chwabacher Type, nur das Titel- 
wort fett. 0 Holzschnitte Bl. l b 3* 4* 7* 13* und 18 b , ausserdem 
auf dem Titelblatt eine Krone und am Schlüsse die beiden Firmen- 
zeichen der Druckerei. Die Textbilder sind von den abgebrauchten 
Stöcken der Lübecker Ausgabe von 1485 gedruckt. Eine neue 
grössere Illustration (Bl. 13») kam hinzu, welche ein menschen- 
ähnliches Ungeheuer darstellt , von welchem in dem umge- 
arbeiteten Text die Rede ist Der 8 Zeilen hohe Initial D auf 
Bl. l b ist ebenfalls aus dem Druck von M. Brandis (1485) ent- 
nommen (No. 13). An den Abschnitten finden sioh kleinere Zier- 
buchstaben. 

Graesse, Trösor IV S. 285 Sp. 2 oben Anm. , Jahresbericht 
des Vereins f. mecklenb. Geschichte 1840 V S. 19, Serapeum XIX 
(1858) S. 45, Centralbl. f. Bibliothekswesen I 8. 22. Seelmann 
hat erwiesen , dass der „Lübecker Unbekannte“ mit dem Signet 
der 3 Mohnköpfe in Math. Brandis zu finden ist (Centralbl. f. 
Bibi. I 8. 19—24). Eine Vergleichung der boiden Lübecker 
Luoid.-Ausgaben von 1485 und 1520 zeigt deutlich, dass sie aus 
derselben Presse hervorgiengen. 
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Exemplare: I) Berlin, kgl. Hibl. 2) Schwerin, Verein f. 
mecklenb. Geschichte. Ein Exemplar besau« auch Wiechmann- 
Kadow, welches früher dem Kloster S. Emmoran zu Regensburg 
gehörte. 

49) 1540. Augsburg, Heinrich Steiner. 4°. 

Bl. 4* Titel (in 4 Typenarten) : 

ZVf. iClucibariu«/ Von al [| ler^anbt gefebbpffen C0o ttee! 
ben 'üitgcln || ben sJumeln/ ©eftirno/ Planeten/ rnnb trie 
alle Creaturen |j gefcbafFcnb fei« «uff erben. 2tucb tote 
• bie >£rb inn brey t^ail gctbailt || mb bero Idnber/ farnpt 
ber rblefer barinn/ eygenfd>affren/ 1| rnnb T»unberbarlid?en 
t^ierenn/ 3ug plinio 0e* 1| cunbo/ Öolino/ rnnb anbern 
XVeltbcfcbrei* || bern/ ein for^e luftige anjeygtmg. || 

Darunter Holzschnitt , Heister und Jünger sitzend , mit 
Astronomie beschäftigt. Unter diesem steht: ©etrueft J& 

24ugfpurg bureb 4atnrid> II Stainer/ M. D. xxxx. || 

Bl. 1 b blattgrosser Holzschnitt : Erschaffung der Eva. 
Es ist freie Copie nach dem berühmten Lützelburger sehen 
Holzschnitt, welcher nach Holbein gearbeitet ist (zuerst in 
dem Petri’schen Alten Testament von 1523). Vgl. die Ab- 
Inldung im Jahrb. der preuss. Kunstsamml. XIII, Tafel zu 
S. 167. Bl. 2 Vorrede, Bl. 3 Summa (25 Capitel ), Bl. 3 b 
und 4“ Abbildungen menschl. Fabelwesen. Ähnliche Abbil- 
dungen finde ich zuerst in Schedels Chronik 1493 (Fucsim. 
bei Humphreys hist, of printing PI. 61). Freie Nachbildungen 
giengen in die Ausgaben von Münsters Cosmographie und dann 
in die späten Augsburger und Frankfurter Lucidanus-Drucke 
über. Bl. 4 b blattgrosser Holzschnitt: Weltkarte. Bl. 5* be- 
ginnt der Text und schliesst 39 *. Bl. 39 b blattgr. Holzschn.: 
Schüler mit Mappe, die Sterne betrachtend, Bl. 40* Atlas die 
Weltkugel tragend, zu beiden Seiten Planeten- Per sonificationen 
( Krieger und Greis ). Bl. 40 b unbedruckt. 

40 unbezifferte Blätter mit Custoden und Signat. Ülij (für ij) 
— 3U- Auf der Seite 31 Zeilen. Sohwabacher Type, im Titel 
und den Überschriften grössere und kleinere Schriftarten. Viele 
Holzschnitte, darunter astronomische. Hervorzuheben sind die 
Illustrationen Bl. 54* zwei deutsche Kriegsleute und Bl. ®j b Welt- 
bild, darüber Gott von Engeln umgeben (eine Kopie nach Cranachf). 
An den Abschnitten Initialen, Bl. 2 b eine Zierleiste. 
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Eine zweite Ausgabe lies* Steiner noch in demselben Jahre 
erscheinen. 

Unbekannter Druck. 

Exemplare: 1) München, Univ.-Bibl. 2) Wien, Uofbibl. 
3) Prag, Univ.-Bibl. Vgl. Hanslick, Gesch. d. Prager Univ.-Bibl. 
S. 446. 4) Wien, Sohottenbibl. 5) Graz, Univ.-Bibl. 6) London, 
Brit. Mus. 7) in meiner Sammlung. 

50) 1540. Augsburg, Heinrich Steiner. 4". [2. 
Ausgabe]. 

Bl. 1‘ Titel: ITC. (Elucibariue/ Von al [| ler^anbt ge*= 
fd?6pffen (Bottee/ ben (Engeln || ben Rinteln/ ©e|tirn»/ pla« 
neten/ pnnb t»ie alle Creaturen || gef<baffen feint auff erben. 
2tud) tpie bie (Erb inn brey t^ail geteilt || pnb bero Idnber/ 
fampt ber pblcfer barinn/ eygenfcbaflrtcn/ 1| pnb teunberbaj= 
liehen thierenn/ 2tug plinio <3>e» || cunbo/ tSolino/ pnnb anbern 
XVeltbefcbrei» || ber nj ein Furtje pnb luftige anjeigung. || 
Darunter Holzschnitt wie in voriger Nummer. Unter 
dem Bild: 

©etrueft jft 2(ugfpurg burd? 4*iinricb 1| Stainer/ 

M. D. xxxx. || 

40 ungezählte Blätter, mit Custoden und Siguat. Jlij (für ij) 
— 3ij. Auf voller Seite 31 Zeilen. Schwabacher Type. Ein- 
richtung des Satzes und Ausstattung wie in voriger Nummer. 
Abweichungen in dor Orthographie etc. In manchen Punkten 
stimmt dieser Druck mehr zu den Steinersclien Ausgaben von 
1543 und 1544. Dass das Buch in demselben Jahr zweimal von 
derselben Druckerei ausgegeben wurde, beweist deutlich, wie 
gern gelesen es war. 

Unbekannte Ausgabe. 

Exemplar: Heidelberg, Univ.-Bibl. 

51) 1543. Augsburg, Heinrich Steiner. 4°. 

Bl. 1 * Titel ( 3 Typenarten) : l\%. (Elucibariuo/ Von 
al || lerljanbt gefd>6pjfen (Bottee/ ben (Engeln/ 1] ben ^ym= 
mein/ ©eft irrte/ Planeten/ pnb tpie alle Creatoren || gc= 
fdjaffen feinb auff erben. 2Uid? tpic bie (Erb inn b:ey t(?ail II 
gethailt/ pnb bero £.<fnbcr/ fampt ber V&lcFer barin/ aigen=|| 
febajften/ pnnb tpunberbarlicbcn Z^ieren/ auf} plinio || 
©ecunbo/ Solino/ pnnb anbern Welbtbefcb7eys|jbern/ ain 
Fur^e pnnb luftige anjaygung.n 
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Darunter Holzschnitt wie No. 49. 50. Unter dem Titel- 
bild: 

©eittucft ju 2 (ugfpurg / burd> ■ 6 amrid?n 
0tayner. Anno M. P. XLTII. 

Der Text schliesst Bl. 99 *. Bl. 39 b und 40 * die Holz- 
schnitte wie No. 49. Bl. 40 b weise. 

40 Blätter ohne Zählung, mit Seiteucustodeu und Siguut. ij — 
3ii.j. Auf voller Seite 31 Zeilen. Sohwabaeher Type , im Titel 
und Hnuptttberschriften grössere Schrift, die Kapitelüberschriften 
in kleinerer Type. Die Ausstattung mit Illustrationen wie in der 
Ausgabe von 1340 derselben Firma. Bei den Zierleisten und 
Initialen kleine Variationen. 

Unbekannte Ausgabe. 

Exemplare: 1 ) München, Staatsbibi. 2) London, Brit. Museum. 

52) 1514. Augsburg, Heinrich Steiner. 4°. 

Bl. 7* Titel in 3 Schriftarten: iTT. iElueibaritia/ Von 
aljler^anb gefcb&pffm (Bottce/ ben ».Engeln/ 1| ben -^imeln/ 
©ejtirne/ Planeten/ tmb wie alle Creaturen || geraffen 
feinb auff erben. 2tud? wie bie ».Erb in brey t^ail || geteilt/ 
mb bero Äenbe r/ fampt ber VblcFer barin/ aigenilfcfeafftcn/ 
mb wunberbarlie^en Enteren/ aug plinio II 0ecunbo/ ®os 
lino/ vnnb anbern IVelbthefcbreisl bern/ ain Furije tmb luftige 
anjaygung. II 

Darunter der Titelholzschnitt ans No. 49, 50 n. 51. Unter 
diesem steht: ©ebruefr 311 2 tugfpurg/burd> v^ainrid) || 0 tayner/ 
2 Inno M. D. XLITTI. Bl. 7* Holzschnitt, die ganze Seite füllend 
wie No. 49. Bl. 2 enthält die Vorrede, Bl. 3 die Summa. Bl. 39 * 
Schluss des Textes ohne Subscription. Bl. 39 * und 40 * Holz- 
schnitte wie No. 49. Bl. 40 b leer. 

40 ungezählte Blätter mit Custoden und Signaturen ij— 3üj. 
31 Zeilen auf der Seite. Sohwabacher Type, im Titel u. Übersohr, 
auch andre Schriften. Die Ausstattung mit Holzschnitten und 
Initialen ist wie in den Steinerschen Ausgaben von 1540. 

Unbeachtet gebliebene Ausgabe. Wahrsoheinlioh ist bei Jung- 
mann, Historie literatury <Sesk6 S. 33 dieser Druck gemeint und 
ebenso Graesse, Litg. III 978. 

Exemplare: 1) Stuttgart, kgl. üff. Bibi. 2) Frankfurt a. M., 
Stadtbibi. 3) Moskau, k. Bibi, (aus Katalog Bensheimer [Strass- 
burg 1879] 40 No. 180], 
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53) 1548. Augsburg, Valentin Othniar. 4°. 

Blatt 1 * Titel (in 4 Typenstärken) : tVI. tElucibartue/ 

von || allcr^anb gef$6pffen ©otte«/ ben »Emgeln/ ben 
4imeln/ ©efiirn»/ Planeten/ vnb tvie alle || Creaturn ge * 
fc^affcn feinb auff erben. 2tud? tvie bie erb in brey tf>ail 
0c tailt vnb bero SL&nber/ fampt ber völefer barinn/ 
aygenf4?afften/ II vn tvunberbarlidjen C^iercn/ 2tug plinio 
öecunbo/ 0o4llino/ vnb anbern tJ?elrbe|ct>:eibern/ ain Furcje || 
luftige anjaygung. II Darunter ein Holzschnitt, einen Astro- 
nomen darstellend. Unter diesem steht : ©etrueft jii 2tUgfV 
pur gl burd) Valentin H (Ttljmar. M. D. XLViij Die Rück- 
seite des Blattes ist leer. 

Bl. 2 enthält die Vorrede, Bl. 3 die Summa (25 Capit.). 
Auf Bl. 4‘ beginnt der Dialog. 

Schluss Bl. 40*, Z. 27— 28: ©orr ber 2tllme<btig fry 
mit || bir etrigflid?/ 2t men. || (ohne Subscription ). 

Bl. 40 b ist unbedruckt. 

40 unbczifTertc Blätter mit Custoden und Signaturen (flij — 
fiiijj. Auf der vollen Seite 32—33 Zeilen. Schwabacher Type, 
für Überschriften und den Titel auch andere Schriftarten. 7 Holz- 
schnitte von 6 Stöcken. Das Titelbild trägt das Monogramm HB. 
Ohne Zweifel stammt die Zeichnung für diesen Stock v»n Hans 
Burgkmair, welcher bekanntlich für die Kirma Othmar in Augs- 
burg thätig war. Das Bild ist fucsimiliert aus einer Augsburger 
Ausgabe von L. Reyninan's Wetterbüchlein bei O. Hellmann, 
Meteorol. Volksbücher (1891) 8. 19 und Neudrucke von Schriften 
über Meteorologie I (1893) 8. 19. Die Illustrationen unseres 
Druckes sind andrer Art als die der Steinerschen Ausgaben. Es 
Uberwiegen die astron. Darstellungen , die Bilder von Monstren 
fehlen ganz. Auf Bl. 2b eine Zierleiste, an den Textabschnitten 
einige Initialen. 

Unbekannt gebliebene Ausgabe. 

Exemplare : 1) München, Staatsbibi. 2) München, Univ.-Bibl. 
3) Stuttgart, kgl. ötf. Bibi. 4) in meiner Sammlung. 

54) 1549. Frankfurt a. Main, Hermann Gülffe- 
rich. 4°. 

Bl. 1 * Titel in 5 Typenyrössen , die 4 ersten Zeilen in 
Rot druck: 

lElucibariu e/ von || allcr^anb gefebbpffen ©orte»/ 
ben II (Engeln/ ben tjimcln/ ©cflirn»/ planeren/ vnnb II tvie 
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alle Creaturn jjefc^affcn fein auff erben. 2md> II trie bic 
tErbr in brey tljeil geteilt/ vnb bern £.£nber/ fampt ber 
Volcfer || barin/ ei(frnfd?afften/ pnb tcunbcrbarlidKn Spieren / 
2lug plinio n 0ecunbo/0c>lino/T>nb anbern Weltbcfcbreibern/|| 
ein Furtje lu|ii(Je an$eigun0. II 

Darunter ein Holzschnitt, die Windrose darstellend. 
Unter diesem steht die Zahl {rot): M. D. XLIX. Bl. 1 h 

leer. Bl. 2 Vorrede, Bl. ’t Summa (25 Cap.) Auf Bl. 4 * 
beginnt der Dialog. Schluss des Textes Bl. 44 ", Am Ende: 
©ebruefr $u /franeffurbt «tu tTCayn/i|bur<£ ^ermann ©uljfc= 
rii^cn/ inn ber II ©ebnurgaffen $um Ärugf i| 

Bl. 44 h trägt das in floh geschnitttene kleine Signet 
(iiilfferieh’s. 

44 unbezifferte Blätter mit Custoden und Signaturen (2li.j — 
i'iijl. Auf der Seite 30 Zeilen Schwnbachor Type, für die Über- 
schriften und Titel andere Schriften. Keine Textillustrationen. 
Pn-i Titelbild hnt sein Verbild in einem Holzschnitt, den Egonolf 
in verschiedenen Strassburgcr und Frankfurter Drucken verwendete. 
Am Schluss das kleine Druckerzeiohen Gülfferich» in schöuer 
Zeichnung. Es stellt einen nackten Munn in halber Figur dar, 
weloher in der rechten Hand eine Ruthe schwiugt. 2 grosse 
xylogr. Initialen Bl. 2* und 4* und viele kleine an den Abschnitt- 
anfängen im Text. 

Unbeachtet gebliebene Ausgabe. Brandt, Indledning S. XXXIV 
nennt diesen Druck „tysk protestantisk Lucidarius“. (Vgl. unten 
S. 147 Anm. I). 

Exemplare: 1) München, Staatsbibi. 2) Berlin, kgl. Bibi. 
3 ) Wolfenbüttel , herzogl. Bibi. 4) Kopenhagen , kgl. Bibi. 
5) Schleusingen, Gymn.-Bibl. 6) in meiner Sammlung. 7) Katal. 
von Th. Völoker (F rankf. ) No. 140, 75. 8) Hannover, kgl. Bibi, 
(defekt). 

55) 1550. Frankfurt a. Main, Hermann Grülffe- 
rich. 4°. 

Bl. 1 * Titel in 5 Typengrössen, die 4 ersten Zeilen in 
Rotdruck : 

Hl. iClucibariua/ t>on || aUer^anb gefdjbpffett ©ottca/ 
ben || sEngcl n/ ben -Rinteln/ ©etlirna/ platteten/ t>nnb || trie 
alle Creatnrn jjefdtaffen fein au(f erben. 2lud? || trie bie 
!£rbt in brey tljeil fter^eilt/ t>nb bern Ä.4nber/ fampt ber 
\>6lcf er barirt/ 1| ci^enfc^ajften/rnbtrunbcrbarltt^enlC^ieren/ 
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21 ug piinio 0ccunbo/ ©olino/ 1| x>nb anbern Weltbcf<^rci= 
bern/ eine Furtje luftige anjeigung. || Darunter Holzschnitt 
(Windrose). Unter diesem steht die Zahl (rot) : M. D. L. 
Bl. l b leer. Bl. 2 Vorrede, Bl. 3 Summa (25. Cap.), Bl. 4* 
beginnt der Dialog. Schluss des Textes 44*; am Ende: tO H- 
brucft ;u $rancffurbt am HJayn/ || bur<b Hermann ©ulffe= 
rieben ' inn ber || ®<bnurgaffen 3 um Kniff. H Att/ Bl. 44'' 
steht das hlatt grosse schone Buchdrucker Zeichen Giilfferichs. 

44 unbezifferte Bl&tter mit Uustoden uud Signaturen ?lij— £?iij. 
30 Zeilen auf der Seite. Schwabacher Type, für die Überschriften 
und Titel andere Schriften. Titelbild und das Signet am Schluss, 
1 Ornament Bl. 3 b , 2 grosso xylogr. Initialen und viele kleine 
im Text. 

Unbekannte Ausgabe. 

Exemplare: I) Wolfenbüttel, herzogl. Bibi. 2) Kopenhagen, 
kgl. ßibl. 3) in meiner Sammlung. 

56) 1554. Frankfurt a. Main. Hermann Grülffe- 
rich. 4°.' 

BI. 1* Titel in 5 verschiedenen Typengrössen , die 4 
ersten Zeilen in Bot druck; 

iH. iClucibariue/ ron || aller^anbt gefcbSpffen ©orte»/ 
ben || tEngel n/ ben sSiimcln/ ©eftirn»/ Planeten/ rnnb || teie 
alle Creatum gefebaffen fein auff erben. 2tucb || trie bie 
tJKrbt in brey getjjeilt/ vmb bern S.cnber/ fampt ber 
nblcfer barinn/ || eigenfebaffren/ mb xrunberbarlitben 
Cbieren/ 2tufj piinio 0ecunbo/ 0olino/ || mb anbern Welt- 
befebreibern/ ein Furtjc luftige anjeigung. || Darunter Holz- 
schnitt wie No. 55. Unter diesem die Zahl (rot): M. D. L.IIII. 
Bl. l h leer. Bl. 2 Vorrede, Bl. 3 Summa (25 Cap.), Bl. 4* 
beginnt der Dialog. Schluss des Textes Bl. 44*. Am Ende; 
©ebrueft ju ^raneffurbt am i Hayn/ || bureb Hermann 
©ul(feri<bcn/ inn ber || ö<bm»rgaffen 3 um Ärug. || Bl. 44 P* 
das blattgrosse Signet des Druckers. 


1 Im Katalog von Theod. Völcker 128 No. 241 und 136, No. 105 
wird ein Elucidarius Frankf. H. Gillfferieh v. 1552 aufgeführt. Eine 
solche Ausgabe existiert nicht. Da ich dies Exemplar erwarb, so konnte 
ich konstatieren , dass beidcsmal 1552 Druckfehler für 1554 ist 
(= No. 56). 
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44 unbezifferte Blätter mit Custoden und Signaturen ?Iij - Siij. 
30 Zeilen auf der vollen Seite. Sohwabacher Type, für die Über- 
schriften und Titel andere Schriften. Die Ausstattung ist ganz 
dieselbe wie in voriger Ausgabe. Titelbild und Signet (am Sohluss), 
1 Ornament Bl. , 2 grosse xvlogr. Initialen BI. 2* und 4“ und 
viele kleine im Text. 

Unbekannte Ausgabe. 

Exemplare: 1) Wolfenbüttel, herz. Bibi. 21 in meiner Samm- 
lung (aus Völckers Katalog 136 No. 105, wo die Jahrzabl falsch 
als 1552 ungegeben ist). 3) Kuczynski, Thesaur. libellorum histor. 
reform. illustiantium (Lpz. 1870) p. 61 No. 69. 

57) 1555. Frankfurt a. Main, Hermann Giilffe- 
rich. 4°. 

Bl. /* Titel in 5 verschiedenen Typenyrössen , die 4 
ersten Zeilen in Rot druck: 

ITT. ißlucituriu»/ von || allcr^anbr gefdjöpffen (Boxte»/ 
ben || t£n$eli \j beit -£imeln/ <Se ftirne/ planere»,/ rnnb || tpie 
alle Creaturn jjefdjaffm fein aujf erben. 2 Uid> || trie bic 
Ißrbr in brey t^eil pet^eilt/ t>nb bern üenber/ fainpt ber 
VSlcferbarinn/llei^enfcbaiften/ rnbvotinberbarlic^en C^ieren/ 
2 tu|j plinio 0 ecimbo/ Öolino/ 1 | t>nb anbern Mi?cltbefc^rei= 
bern/ ein Flirre lu|li 0 e anjei^tmof. || Darunter Holzschnitt 
(Windrose). Unter diesem steht die Zahl (rot): M. D. LV. 
Bl. l b leer, Bl. 2 Vorrede, Bl. 3 Summa (25 Cap.), Bl. 4 * 
Anfang des Dialogs. Schluss des Textes Bl. 44*. Am Ende: 
(Efebrucft j» 5™ncffurbt am ITTayn/ || burd? -^ermann 
©ulfferic^en/ inn ber || 0 etmur 0 affen 311 m &rti£). Auf 4rP 
steht das blattgrosse Signet Gülfferichs. 

44 unbezifferte Blätter mit Custoden und Siguat. (Slij— fiiij). 
30 Zeilen auf der vollen Seite. Schwabacher Type , für Über- 
schriften und den Titel andre Schriften. Die Ausstattung ist 
ganz genau wie in voriger Ausgabe (No. 56). Titelbild und das 
blattgrosse Druckerzeichen am Schluss, 1 Ornament (3*>), 2 grosse 
xylogr. Initialen und viele kleinere Anfangsbuchstaben an den 
Anfängen der Abschnitte im Text. Interessant ist dieser Druck 
dadurch, dass er nur eine Titelauflage des vorigen ist. Der Satz 
blieb stehen. Obwohl Gülfferich schon 1554 starb, so steht noch 
sein Name am Ende des Druckes. Die Herausgabe besorgte sein 
Stiefsohn Weygand Han, der später den Lucidarius selbst druckte 
nach H.s Muster (vgl. No. 32 und 58). 

Unbekannte Ausgabe. Selten. 
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Exemplare: 1) Wien, Privatbibi, des Kaisers (vgl. Becker, 

die Samml. d. vereint. Familien- u. Privatbibi. 8. M. des Kaisers T, 

»S. 210. 2) in meiner Sammlung, aus Bibi. Raderschatt (vgl. 

Heberlcs Aukt.-Katal. Jan. 1887 8. 10 No. 76). 

58) 1559. Frankfurt a. M., Weigand Han. 4°. 

Bl. /* Titel in 5 Typenarten , die 3 ersten Zeilen in 
Botdruck: 

ITT. «Elueibariue/ von || Jller^anbt cfcfd?6p(fcn «Sorte«/ 
ben || «Engeln/ ben ^»iineln/ ©eftirn«/ planeren/ vnnb || trie 
alle «treaturen gefd?affen fein atiff «Erben. 2lucb tvic 
bie «Erbt in brey tbed geteilt/ vnb bern Äenber/ fampt 
ber Völcfer barinn/ eigens || fcfyaffrcn/ vnb wunberbar= 
lieben gieren/ 2tug plinio Secunbo/ öolino/ 1| vnb anbern 
Weltbefcbrcibcrn/ ein furtje luftige anjeiguug. j| Darunter 
Titelholzschnitt (Windrose) wie in den Gülfferi cid sehen Drucken 
(No. 54 —57.) Unter diesem (rot) die Jahrzahl : M. D. LIX. 
Bl. 1 h leer. Schliesst Bl. 44*, am Ende: «Sebrucft ?U 
Srancffurb am tttayn/ |i bureb Xüeyganb -&an/ in ber 
©ebnur« || gaffen/ jum Ärug. || Bl. 44 b leer. 

44 ungezählte Blätter mit Seitencustod. und Signat. (Slij — fiiij). 

Auf der Seite 29-30 Zeilen. Schwabacher Type, im Titel und 

Überschriften andre Sohriften Titelholzschnitt , im Text keine 

Illustrationen. Bl. 3* Schlussstock, Bl. 4" grosser Initial (aus 

Gülfferichs Vorrat) und an den Abschnitten kleinero einfache. 

Diesen Neudruck lieferte Han mit dem Material seines verstorb. 

Stiefvaters Gülfferich nach dom Vorbi'd von dessen Ausgaben. 

Grae8se, Tresor IV 285 (ohne Beschreibung). 

Exemplare: 1) München, Staatsbibi. 2) Dresden, kgl. Bibi. 

59) 1566. Frankfurt a. Main, Christian Ege- 
nolf’s Erben. 4°. 

Bl. I* Titel in verschied. Schriftarten ( einige Zeilen rot): 
5Dt. ©lucibariuä || 23on allerljanb ©e-- f«f»bpffen ©ottes/' ben ©ngeln/ 
ben Fimmeln/ ©eftirn/ Planeten/ »nb roie olle ßrea= turen ge= 
Raffen feinb auff erben, '/lud) toie bie @rb in brei tfietjl I! gc= 
tfjeilt/ »nb ber» Sauber/ fampt ber lUdtfer barin.' el)genfd)nff||teu/ 
»nb rounberbarlidjcn 2l)iern/ '/luß plinio Secunbo/ ©olino/ 1| »nb 
anbern Sßclbtbefdjreibern/ ein furtje || »nb luftige anjepgung. || ^ 
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nnqeljencftem SBawren Gompafj/ 002 bie jenigcn geftelt/ 
io ficf) auff ben ßornpafc nicht oerfteljn/ ober benfelben nit all= 
^cit iS bei fidj haben/ bie Staub be§ 2agä in ber £>anb bnvch !| ben 
Strotjalm 311 erlernen. || Cum priuilegio Imperiali. )| 

Darunter 3 Holzschnitte nebeneinander : links Schnabel- 
mann, Mitte Atlas mit dem Globus, rechts rogelköpfige Frau. 
Unter diesen (rot): ^rancffiut am ‘‘Dtetjn/ Sei (fgen. 

©rben. || 1566. || 

Die Kehrseite des Titelblattes ist leer. Bl 2 enthält die 
Vorrede, Bl. 3 die Summa (25 Cap.). Bl. 4 und 5 sind mit 
Holzschnitten gefüllt, die, den Steinerscheu Lucid -Drucken ent- 
lehnt sind. BL 6 * beginnt der Text. Auf Bl. 43 » schliesst 
das Werk ohne Subscription. Bl. 43 b Holzschnitt: Atlas die 
Himmelskugel tragend, links davon ein Krieger, rechts ein 
Greis mit der Sense ( cf. No. 49). Dann folgen noch 8 Blätter, 
welche den Bauern-Compuss enthalten. Dieser endet Bl. 51*. 
Bl. 51 b trägt das Egenolff sehe Signet : den Altar mit dem 
flammenden Herzen, im Hintergrund links die Opferung des 
Isaak. Darunter steht: ©etructt 311 (Jrancffojt am Dietjtt/ Sei 
(Stmftiati (Sgenolffä feligcn || (Srbett. il Bl. 52 ist unbedruckt. 

Im ganzen 52 unbezifterte BlStter mit C'ustoden und Signet. 
(Slij- 91iij). Der Lucidarius füllt Bl. 1 — 43 (Uiij). Auf der Seite 
28—31 Zeilen. Doutsohe Type, für die Überschriften etc. grössere 
Schrift. Mit vielen Holzschnitten, von der Firma Steiner in Augs- 
burg übernommen , einigen grossen Initialen und zahlreichen 
kleinen Anfangsbuchstaben im Text. Auch der Bauern-Kompnss 
hat eine Anzahl Holzschnitte, ln der Vorrede zu letzterem Werk 
nennt sich (Bl. 44M „Jacob Köbel Statfohreiber zu Oppenheim 1- 
als Verfasser. Dies mag Scheible astron. Unters. III, 210 Anlass 
gegeben haben, eine Ausgabe des Lucidarius durch Koebel anzu- 
nehmen (vgl. Allg. deutsch. Biogr. 16, 348. Das Werk von Scheible 
war mir unzugänglich). Separat erschien Knebels bauern-Kom- 
pass schon früher, z. B. Mainz (P. Jordan) 1532 4 a . Als A n h a n g 
des Lucidarius finde ich Koebels Bauern-Kompass hier zuerst mit 
seinem Namen; die Oporinsche Ausgabe (Basel oa. 1568) hat ihn 
ohne denselben In den folgenden Frankfurter Lucid. -Drucken 
findet sich beim B.-Kompass öfters Koebels Name. Koebel starb 
übrigens schon 1533. Eine Ausgabe des Lucidarius durch ihn 
(Oppenheim ?) bleibt zu erweisen ; bis jotzt habe ich nirgends die 
Spur einer solchen gefunden. Vgl. auch Hellmann, Meteor. Volksb. 
Seite 13. 

Uubekannte Ausgabe. 
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Exemplare: 1) München, Univ.-Bibl. 2) Trier, Stadtbibi. 
3) Dresden, kgl. Bibi. 4) Kopenhagen, kgl. Bibi. 5) in meiner 
Sammlung (aus Katalog Kirohhoff und Wigand 897 No. 405, wo 
die Ausgabe als undatiert bezeichnet ist) defekt. 6) Koburg, 
herz. Bibi. 

00) 1572. Frankfurt a. Main, Martin Lechler 
in Verl. Egenolffs Erben. 4°. 

Bl. 1 Titel in mehreren Typen (/rossen, Zeile 2, 3, 4 , 10 
und 15 in Rot druck. 

s Dl. ©lucibariuä || Sou aUertjaub ©e=||fd)&pffen ©otteg/ Engeln/ 
£>i= mein/ ©eftiru/ Planeten/ onnb mie al=;le Kreaturen geraffen 
feinb nuff ©rben. s 21iuf) wie bie ©rb in || brei tljet)! geteilt/ ünb 
bero Cänber/ ©ampt berSbldfer | barift/ etjgenfcfjafften ' onb wunber= 
bärtigen 5Ll)iern/ 9lufs ißli=|'nio ©ecunbo/ ©olino/ ünb anbem 
SBelbtbefc^reibern/ || ein furtje önb luftige anjetjgung. |! Stit ange= 
Ejencftem Samten = Kompajj, oo; bie fenigen || gefielt/ fo ftef) auff 
ben (ioinpaß nidjt Derfte^n/ ober ben=||felben nit allezeit bei) fidfj 
Ijaben/ bie ©tunb bes tagg |! in bet §anb burd) ben ©trofjalm || 
juerlernen. j| Cum priuilegio Imperiali. || Darunter 3 kleine Holz- 
schnitte; Schnabelmann, Atlas mit Himmelskuyel und Schnabel- 
frau. Unter diesem (rot): ©etrueft ju ffianctfurt am Slatjn/ 
(darunter schwarz die Jahreszahl) : M.D.LXXII. Bl. l b leer. 

Bl. 2 enthält die Vorrede, Bl. 3 die Summa (25 Cap.), 
Bl. 4 und 5 sind mit Holzschnitten gefüllt nach Vorbild der 
Steinerschen Ausgaben. Bl. 6 » hebt der Dialog an. 

Bl. 43“ schliesst der Lucidarius ohne Subscription. 
Bl. 43 b blattgrosser Holzschnitt wie in voriger Ausgabe. Dann 
folgt der Bauern Compass Koebels auf 8 Blättern (mit Holz- 
schnitten). Er schliesst 51“. Bl. 51 b Signet: runder Altar 
mit flammendem Feuer. Darunter steht : ©etrueft ju Qrancb 
fort am Stepn/ Set) || Startin 8etf)ter/ in üertegung ©tjriftian |l 
©genolffg feligen ©rben. || || . Bl. 52 ist unbedruckt. 

Im ganzen 52 Blätter ohne Seitenzahlen , aber mit Custoden 
und Signaturen (8Iij — SRiij). Der Lucidarius füllt 43 Blätter 
(— fiiij). Auf der Seite 28— 31 Zeilen. Sohwab. Type, für Über- 
schriften und Titel auch andere Schriftarten. Mit vielen Holz- 
schnitten, einigen grossen und vielen kleinen Initialen. 

Unbekannte Ausgabe. 

Exemplare: 1) Dresden, kgl. Bibi. 2) Berlin, kgl. Bibi. 
8) Born, Bibi. Vatic. (vgl. E. Stevenson, Inventario dei libristam- 
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pati Palatino- Yatioani. Vol. II S. 317 No. 1258b). 4) in meiner 
Sammlung. 5) Mainz , bisch. »Seminarbibl. (defekt). 6) Bonn, 
Univ.-Bibl. 

61) 1578. Frankfurt a. M., Christ. Egenolffs 
Erben in Verlag des Doet. A. Lonicer, Dr. J. 
Cnipius und P. Steinmeyer. 4°. 

Bl. 1 * Titel in verschiedenen Typenartm, zum Teil in 
Rotdruck: 3Dt. GlucibariuS 35on aücr^anb ©e=|jfct)bpffen ©otteS/ 
ben (Engeln/ 1| ben Fimmeln ©eftirn Planeten 1 »unb toie olle 
Grea=||tuten gefdjaffen feinb auff Grbcu. '/lud) toie bic Grbt in bret) 
ttjeil II geteilt/ mib beru ßänber/ farnpt ber SBMcfet barinn/ eigen=j| 
fcf>afften/ Bnb tounberbarttcfjcii Spieren 'Hufe '4.Uiniu ©ecunbo/j 
©olino/ Bnb anbern 2Beltbefd)reibern' ein furtjc || mtb luftige an= 
jeigung. || 9Rit angcl)enc!tein Sauren Gompaffe/ Bor bie jeitigen 
gefteßt/ 1| fo fid) auff ben Gompaffg nid)t oerftetjeu ober benfelben 
nit alljeit || bei) fid) Ijaben/ bic ©tunb bejj tagcö in ber fpanbt 
burd) || ben ©trofjalm ju erlernten. || Cum Priuüegio Imperiuli. || 
Darunter die 3 Holzschnitte wie in voriger Nummer. 
Unter diesen (rot): fjraiuffort am Sla^n/ Set) Gljrift. Ggcti. 
Grbeit. || 1578. || ( Jahrzahl schwarz.) 

Bl. 2 Vorrede, Bl. 3 Summa (25 Cap.) Bl. 4 und 5 
Holzschnitte ( — No. 60). Auf Bl. 6’“ beginnt der Text. 
Schluss 43* ohne Unterschrift ; Bl. 43 b Holzschnitt. Dann 
folgt Koebels B.-Compass auf 8 Bll. Er schliesst 51* (dliif). 
Auf 5T° steht: ©etrucft ju fjranciffort (!) am 9Jtat)n/ Set) !| 
Gljriftian Ggenolp feligen Grben/ 3n Berlegtmg || ®od. Slbami 
ßoniceri/' ®od. So^artnis Gnipij || Slnbrotiici fecunbi/ tmnb ißauli j| 
6teinmel)er§. || 

Darunter Signet: Altar mit brennenden Herzen (wie 
No. 59). Unter diesem : M . I) . LXXVIII. || 

Bl. 52 unbedruckt. 

Im ganzen 52 unbeziftertc Blätter mit Cuatoden und Signat. 
(?lij— 9iiij ). Der l.ucid. geht bis Siij (43 Bll.) 28 Zeilen auf der 
Seite. Ausstattung mit Holzsohnitten und Initialen wie in voriger 
Nummer. Deutsohe Type, für Überschriften und Titel verschiedene 
andere Sohriften. 

Graesse, TrÄsor IV 285; Doberentz, Zaohera Zs. XII 8. 400 
kam. 
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Exemplare: 1) Halle, Marienbibliothek. 2) Freiburg i. Br., 
Univ.-Bibl. 3) Dresden, kgl. Bibi. 

62) 1580. Frankfurt a. M., Egenolffs Erben 
in Verlag von Doct. A. Lonicer, Joli. Cnipius 
und P. Stein in eye r. 4 °. 

Bl. 1 “ Titel, in verschiedenen Typenstärken. Z. 2 , 3, 
6, 7, 10 , 11, 14 Rotdruck : 

S JJL ©ucibnriug || 23on atlertjanbt ©e=||ic^6pffen (Botteg/ ben 
(Engeln/ 1, ben Fimmeln ©eftirn/ '.JMnneten/ Bnnb toic alle <£rea=|| 
tuten gejdjaffen jeinb ouff (Erben. Sind) roie bie (Erbt in brel) 
tljeil || getljeilet/ mtb bero i'anber/ fnmpt bet 93Mcfer barinu/ 
rigenfd)flff- teil Bnb rounbcrbarlidjen Stjieren' Stufe pinio ©e= 
cunbo/ ©olino/ |j Bub nnbern 2Mtbefd)reiberii/ ein fuvtje üub ;| 
luftige anjeigung. || 

3Jiit angefjenefteni Söauren (Eompaffj/ Bor bie jfeenigen ge= 
ftellt |l jo fid) ouff ben (Eompaffj nidjt Berftetjen ober benfet6en 
nidit altjeit || bei) fid) feaben bie Stunbt befe tnges in ber fjonbt 
burd) || ben ©trobalinen ju leljrneu. || Cum Priuilegio Imperiali. 
Darunter • die 3 Holzschnitte: vogelköpf. Mann, Atlas und 
vogelköpf. Frau (= No. 61). 

Unter diesen (rot): ffrarnffort am SJhnjn/ Söel) 

(Egen. (Erben. || Dann die Jahrzahl (schwarz): M. D. LXXX. 
Bl. 1 b leer, Bl. 2 Vorrede, Bl. 3 Summa (25 Cap.), Bl. 4 
und 5 Holzschnitte (— No. 61); Bl. 6‘“ beginnt der Dialog. 

Schluss des Textes 43 * (üiif) ohne Unterschrift. Bl. 43 b 
Holzschnitt (— No. 61). Dann folgt Koebels Bauern-Com- 
pass auf 8 Bll., der auf 51 * ('Ji iij) endet. Auf Bl. 51 b 
steht: ©ebrutft ju jjrancffurt SWapn/ 33et) l| (Tfjriftian 6ge= 
not ff s fetigen (Erben/ $n Berlegung || 3)oct. Stbatni i3oniceri/ ®oct. 
^otjannig (Enipij || Slnbtonici fecunbi/ Bnnb ffJnuti || ©teinmeperg. || 
Darunter das schöne Buchdruckerzeichen : Altar mit bren- 

nendem Herzen , im Hintergrund Isaaks Opfer. Unter dem 
Signet: M. D. LXXX. Bl. 52 unbedruckt. 

Im ganzen 52 unbezifferte Blätter mit Custoden und Signat. 
Slij — 91iij, wovon der Lucid. die ersten *3 Bl. ( — fiiij) einnimmt. 
Auf der rollen Seite 29 Zeilen. Holzschnitte und Initialen wie 
in voriger Nummer. Deutsche Type, für Überschriften und Titel 
andre Schriftarten. 
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Graesso, Trdsor IV 285 ohne Beschreibung. 

Exemplare: 1) Luzern, Kanton-Bibl. 2) in meiner Sammlung. 
3) Rosenthal, Katalog L No. 352. 4j aus Graesses Nachlass 
Katalog Krrler 110 No. 36. 5) Breslau, Dniv.-Bibl. 6) Breslau, 

Stadtbibi. 7) Weimar, Hofbibi, tdefekt). 8) Darmstadt, Hofbibi, 
(defekt). 

63) 1584. Frankfurt a. M,, Egenolfs Erben 
in Verlag von Doct. A. Lonicer, Joh. Cnipius 
und P. Steinmeyer. 4°. 

Bl. 1 * Titel in verschiedener Typengrösse, Zeile 2, 3, 
6, 7, 10, 11 und 14 Rutdruek: 

ÜDt. ©lucibariuö. 33Dn allerfianb ©e=||fcf)5pffen ©otte§ ben 
©ngetn/ || ben Fimmeln/ ©eftirn Planeten/ nnb roic alle Srca= 
turcn || gefibaffen feiub auff Srben. 9lud) mie bic ©rbt in brci) 
tf)ct)l ge=||tbel)let/ nnnb bero ßanber fampt ber SBMdfer bnrinn/ 
@igenfd)offten/ || bnb rounbevbarlidjen Spieren Slufj ^linio Secnnbo/ 
Solino/ ;| nnb atibern SBcltbefdjreibem/ ein fur^e nnb || luftige nn= 
jeigung. || 

s 3)lit angctjencftem SBauren ©ompaffj/ nor bie Wenigen ge= 
[teilt/ 1| fo ficb auff ben ©otupaffj nicf)t ncrfteben/ ober benfelben 
nidjt allzeit || bet) fid) ^aben/ bic ©tunbt beß tageö in ber £>anbt 
burd) || ben (Etroljalmeii ju lefjrnen. || Cum Priuilegio Imperiali. || 
Darunter die 3 Holzschnitte tcie No. 62. Unter diesen steht 
rot: fjramfjort am s Dta))n/ 23el) ©fjrift. ©gen. ©rbcn. || Darunter 
(schwarz) die Jahrzahl : M. D. LXXXIII1. Bl. l h leer, Bl. 2 
Vorrede, Bl. 3 Summa (25 Cap.), Bl. 4 und 5 Holzschnitte 
(= No. 61), Bl. 6 “ beginnt der Dialog. Ende des Lucida- 
rius Bl. 43*. Bl. 43 •> Holzschnitt (= No. 61). Dann folgt 
Koebels Bauern-Compass auf 8 Bll. mit den üblichen Holz- 
schnitten. Er schliesst 51*. Bl. 51 b : ©etnuft ju fyrancffiut 
am SJtabn/ Sei) || ©fjriftian ©genolffs feligen ©rben/ $n oer= 
legung || Slbami Coniceri/ Slolfnnnis ©nipij/ Slnbro- || nici fecunbi/ 
Sodorum nnb l]3auli || ©teinmetjers. |l Darunter das Signet 
in Holzschnitt (wie No. 62). Unter diesem: M. D. LXXXXUII. 
Bl. 52 ist unbedruckt. 

Im ganzen 52 unbezifferte Blätter (das letzte leer) mit Custoden 
und Signaturen JIij-92iij, wovon der Lucid. die ersten 43 Bl. 
( — £iij) füllt. Auf der vollen Seite 28—29 Zeilen. Deutsche 

8 
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Type , für Titel und Überschriften verschiedene Schriftarten. 
Ausstattung mit Holzschnitten und Initialen wie vorige Hummer. 

Unbekannte seltene Ausgabe. 

Exemplare: 1) Strassburg, kais. Univ.-Bibl. 2) in meiner 
Sammlung (defekt). 3) Gotha, herz. Bibi. 

64) 1589. Frankfurt a. M., Christ. Egenolfs 
Erben. 4 °. 

Bl. 1 * Titel in verschiedenen Typengrössen, zum Teil 
in Rotdruck: 

2K. ©lucibariuä./ SDn «Kerfjanb ©e=|jjd)6pffen @otte£, ben 
©ttgeln/ 1| bcn Fimmeln/ ©cftirn/ Planeten' bub rote alle ©rea= 
turen || geraffen feinb auff ©rben. s 2lud) nnc bie Srbt in brel) 
tl)ct)l ge=llt^eilet/ »nb bero ßdtnber/ fampt ber Söblcfer barinn/ 
©igenfdjafftcn/ || enb truinbctbarlicf)cn Spieren' 2lujj ipiittio €>e= 
cunbo/ Solino/ 1| onb anbern SMtbefdjmbern ' ein fur^e »nb || 
luftige anjeigung. || Sülit angcljencttem Sauren Sompaffj/ öor bie 
Wenigen geftcllt/ || fo fiel) auff bcn ©mnpaffj nidjt »crfteljetü ober 
benfelbeu niefjt alljcit || bei) fief) Ijabett/ bie Stunbt bejj tage§ in ber 
£anb burd) || ben Stroljalmen ju lel)rnen. Cum Priuilegio Im- 
periali. || Brei Holzschnitte: Schnabelmann, Atlas, Schnabelweib. 
Bann (rot)-, gramffort atn Slapn, Sei) ©fjrift. ©gen. ©vben. || 
Barunter die Zahl ( schwarz ) M. D. LXXX1X. Bl. l b leer. 
Bl. 2 Vorrede, Bl. 3 Summa, Bl. 4 und 5 Holzschnitte 
(== No. 62). Bl. 6 * beginnt der Bialog und schliesst 38 b 
(Stij). Bann folgt der Bauren-Compass auf 6 Bll. Ber 
Schluss Bl. 44 fehlt (enthielt wohl nur den Holzschnitt der 
Sanduhr). 

Im ganzen 44 Blätter (das letzte fehlend). Der Lucid. um- 
fasst die ersten 38 Bi. ( Mij). Unbezifferte Blätter mit Custoden 
und Signaturen Slij £'iij. Viele Holzschnitte und Initialen (wie 
No. 62). Deutsche Type, für Titel und Überschriften verschiedene 
andere Schriften. Auf der Seite 31 Zeilen. Mit Initialen und 
Zierstüoken. 

Unbekannte Ausgabe. 

Exemplare: 1) München, Staatsbibi. 2) Wolfenhüttel , herz. 
Bibi. 3) Berlin, kgl. Bibi. 4) Bremen, Stadtbibi. (vgl. H.Rump, 
alph. Verzeichnis sämtl. Bücher der Bremischen öffentl. Bibi. I 
(1833) sub Elucid.J. Dos Schlussblatt ist in allen Exemplaren 
ausgerissen. 
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65) 1598. Frankfurt a. M., Christ. Egenolfs 
Erben. 4 u . 

Bl. 1 “ Titel in verschiedenen Typenarten, zum Theil 
Rotdruck: 

3)1. ©lucibavius. || 3)on allerijctnb ©e= || fctjfepffeu ©ottes, ben 
<£ngeln/ || bcn Fimmeln/ ©eftirn Planeten/ mib wie alle @rea= || 
turen gefd)affen feinb auff ©rben. 9lud) wie bie ©rbt in breq 
|i getljctlet/ »nb bcro ßdnber/ jnmpt ber 33Mcfer barinn 
(£igenfd)aff= || ten/ »nb rounberbarlidjen SLtjieren Slufj ^linio Se= 
cutibo/ 6o; || lino / onb anberu SMtbefdjreibern ein lurtje || tmb 
luftige anjeigung. || 

SDtit angei)encftein Sauren ©ompaffe/ öor bie jenigen || ge= 
ft eilt/ fo fid) auff ben ©otnpaffj nid)t öcrftcijen/ ober bcufet= || ben 
nid)t allzeit bei) fid) hoben/ bie ©tunbt bef) tage§ in || ber /paitbt 
burd) ben ©trofjalmen ju lernen. || Cum Priuilegio Imperiali. || 
Darunter die 3 Holzschnitte-. Schnabelmann , Atlas, vogel- 
köpßge Frau. Unter den Bildern steht die Subcription : 
{yranrffort am SJtaljtt/ bei) G£)ri]"t. ©gen. ©rben. || M. D. XCI1I || . 

Bl. l b leer, Bl. 2 Vorrede, Bl. 3 Summa (25 Cap.), 
Bl. 4 * blattgrosser guter Holzschnitt: Gott die Welt er- 

schaffend, im Innern Kreis das Paradies ( Vorlage wohl ein 
Kupferstich). Bl. 4 h die Darstellungen der Monstra etwas 
anders geordnet als in No. 62, Bl. 5* die Weltkarte. Bl. 5 b 
der Schüler mit der Mappe. Bl. 6' a beginnt der Dialog, 
welcher Bl. 3S b schliesst. Auf Bl. 39*— 44 “ steht der Bauern- 
Compass. Bl. 44 b leer. 

44 ungezählte Blätter mit Seitenoustoden und Signaturen Hij— 
Siij. Der l.ucid. steht auf den ersten 38 Blättern. Auf voller 
Seite 31 Zeilen. Deutsche Type, für Titel und Überschriften 
verschiedene andere Schriften. Die meisten Holzsohnitte nach 
der Ausgabe von 1580 , neu der auf Bl. 4“, welchen die spätem 
Egcnolfschen Druoke wieder bringen. Viele kleinere und einige 
grössere Initialen sowie mehrere Schlussstücke. 

Unbekannte Ausgabe. 

Exemplnre: 1) München, Stnntsbibl. 2) Hannover, kgl. Bibi. 
3) in meiner Sammlung (defekt) aus A. Stöbers Bibliothek. 


66) 1595. 
Erben. 4°. 


Frankfurt a. M., Christ. Egenolfs 

8 * 
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Bl. 1* Titel in verschiedenen Schriftgattungen , einige 
Zeilen in Rotdruck: 

2JI. (SlucibariuS. || tßon allerfjanbt ©e= |j fcbbpffen ©otteS/ 
ben (Ingeln || ben Fimmeln' ©eftirn/ 'Planeten otinb wie alte 
6rea= || turen geraffen feiitb auff ©rben. Sind) wie bie 6rbt in 
bret) tljetjl || getfieilet/ önb bero Bdnber/ fampt ber Sbltfer barinn 
Gigenfcfjafft= || ten/ önb ttnmbevbarüdjen S^fjicren Slufj Slinio <Se= 
cunbo/ ®o= || Uno/ onb anbern 2Beltbefc()reibern ein furtje |! onb 
luftige anjeigung. || 9Jtit angetjencftem Sauren ßompaffj/ üor bie 
jen»gen j| geftellt/ fo fidti auff ben ßompaffj nicpt oerftetjen/ ober 
benfel= || ben nidjt allzeit bep fitf) Ijaben bie ©tunbt befj tageä 
in || ber £>anbt burdj ben ©troljaltnen || ju lernen. || Cum Priui- 
legio Imperiali. || 

Darunter die bekannten 3 Holzschnitte: Schnabelmann, 
Atlas, Schnabelfrau. Dann die Snbscription : fjrandfort am 
ÜBlaptü bet) ©Ijrift. Ggen. Srben. il Darunter rot die Jahrzahl: 
M.D. XCV. Bl. l b leer. Bl. 2 Vorrede, Bl. 3 Summa (25 
Capit.). Bl. 4 * blattgrosser guter Holzschnitt: Gott die Welt 
erschaffend , im inneren Kreis das Paradies. Bl. 4 b — 5 b die 
Holzschnitte toie in der Egenolf’ selten Ausgabe von 1593. 
Bl. 6 * beginnt der Dialog, welcher Bl. 38 b schliesst. Es 
folgt von Bl. 39 an der Bauern-Compass auf 6 Blättern 
( mit Holzschnitten)-, er endigt Bl. 44*. Bl. 44 b leer. 

44 Blätter ohne Blattzahlen, mit Seitencustoden und den 
Signaturen Slij— Siij. Dor Lucidarius füllt die ersten 38 Blätter. 
Auf voller Seite 31 Zeilen. Deutaohe Type, im Titel und Über- 
schriften verschiedene Schriftarten. Holzschnitte wie in der Aus- 
gabe von 1593, die nuch in der Satzeinrichtung Vorlage war. 
Viele grössere und kleinere Initialen und einige Schlussstücke. 

Seltene Ausgabe. 

Grässe, Tresor IV 285 und VII, 271, Catalogue de la librairie 
ancienne de T. 0. Weigel. 3«. Suppl. No. 18277. 

Exemplare: 1 ) München, Staatsbibi. 2) London, Brit. Museum. 

t>7) l. r i98. Frankfurt a. M., Mathes Becker 
in Verl. Egenolfs Erben. 4 U . 

Bl. 1 * Titel in verschiedenen Schriftgattungen , einige 
Zeilen in Rutdruck. 


Digitized by Google 



117 


ÜDt. Gludbarius. || SßDn aHerfeanbt ®e= || fcfebpffett ©ott es/ 
ben (Engeln/ ben |! Fimmeln/ ©eftirn/ Planeten/ önb wie alle 
Sreaturen || gefcbaffen feqnb auff (Erben. Sludj rote bie (Erbe in 
bretj tfeeil getfeeW j| tet/ önb bero ßänber/ fampt ber SSbtder ba= 
rittn / (Efegeitfdjafften/ Dnb || rouuberbarlidjen Spieren/ Stufe ipiinio 
©ecunbo ' 6oIi= || no/ önb anberit 2Beltbefd)reibern ein furfee || önb 
luftige anjeigung. || 2Jlit angefeeticftem Sauren ßompaffj/ öor bie 
fettigen || gefielt fo fid) auff ben (Eonipaffj nicfet öerftefeen/ ober 
beufel= || ben nicfet allzeit bet) fiel) feaben/ bie ©tunbt befe 2age§ 
in |l ber £>nubt burd) ben Strofjalmeu || ju lernen. || Cum 
Priuilegio Imperiali. Darunter 3 Holzschnitte : Schnabel- 

mann, Einfässer, Schnabelweib. Unter diesen (schwarz): 
©ebrudft ju ffrancffort am SJtafen/ bet) SJlattfjesS SBecfer/ 1| in öer= 
legung ßferift. (Egen. (Erben. || Dann rot : M. D. XCVIII. !| Bl. l b 
leer, Bl. 2 Vorrede, Bl. 3 Summa (25 Cap.), Bl. 4 * blatt- 
grosser Holzschnitt: Erschaffung der Welt (tcie in voriger 
Nummer). Bl. 4 h eine neue Illustration blattgross, Menschen- 
fresser darstellend. Vorbild ist der Teil einer Karte in Grii- 
ninger’s Ptolemäus- Ausgabe (Strassb. 1522). Bl. 5* Welt- 
karte. | 5 b Schüler mit Mappe wie in der Ausgabe von 1586 
(No. 62). Auf Bl. 6* beginnt der Dialog und endet Bl. 38 b . 
Dann folgt der Bauern-Compass Bl. 39*— -44 * (mit Holz- 
schnitten). Bl. 44 b leer. 

44 Blätter ohne Zählung, mit Seitencustoden und den Signat. 
Jlij— £iij. Der Lucidarius füllt die ersten 38 Blätter (bis Sijb). 
Auf voller Seite 31 Zeilen. Deutsche Type, verschiedene andere 
Schriftarten im Titel und Überschriften. Die Holzschnitte im 
ganzen wie in voriger Ausgabe , neu ist das Bild Blatt 4b. Die 
Darstellungen der Fabelwesen sind nicht mehr vereint, wie in den 
früheren Egenolfschen Ausgaben , sondern im Text verteilt. 
Grössere und kleine Initialen. 

Unbeachtet gebliebene Ausgabe. Kurz erwähnt ist sie bei 
Draudius, Bibliotheca libr. germ. classica (161 1) 8. 438; vgl. auch 
Clegii Elenchus 1602 sub Elucidarius. 

Exemplare: 1) München, Staatsbibi. 2) München, Univ. -Bibi. 
3) Heidelberg, Univ.-Bibl. 4) Erlangen, Univ.-Bibl. 5) Giessen, 
Univ.-Bibl. 6) Königsberg, Univ.-Bibl. 7) in meinem Besitz 
(defekt). 
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E. DATIERTE DRUCKE DES 17. JAHRHUNDERT8. 

68) 1602. Frankfurt a. M., Johann Saur in 
Verl. Egenolfs Erben. 4°. 

Bl. 7* Titel in verschiedenen Schriftarten, zum Teil 
Rotdruck: 

9Jt. (flucibarius |l 330n allerljanbt ®e= || fct|6pffen ©otteö/ 
bcu gngclit/ ben II Fimmeln/ (Scftirn/ Planeten/ mib roic alle 
Kreaturen gc= || fefjaffen fepnb auff Krben. 2Iud) roie bie Srbe iit 
bret) tljeil geleitet/ tmb || bero ßättber/ fanipt ber Hblcfer barinit 
©hgenfdjaffteit/ tmb tounber= || barlidjcn 2l)iereu Slufj ipiinio ®c= 
cunbo/ ©olino tmb || anbern SMtbeicbreiberu/ ein !nrhe tmb || luftige 
anjeiguitg. i; 

SJtit aitgebencftem SBaureit Kompaff)/ »or bie {eiligen ge= |j 
fielt' fo firf) auf) ben Kompaffj nicht »elfteren/ ober bcnfelben 
nicht ij allzeit bet) fid) haben/ bie ©tunb beß Sageö in ber £>anbt || 
burd) ben Strof)almen ju || lernen. || Cum Priuilogio Imperiali. || 

Darunter die 3 Holzschnitte: Schnabelmann, Ein füsser 
und Schnabelweib. Unter diesen steht (Zeile 1 und 3 rot): 
©etrueft ju ffraneffort ant 2Ret)u/ bep 3of)an ©nur/ 1 | in ber= 
legung (!) Kfjrift. ßgeit. Srben. || M. DC. II. H Bl. l b leer. 

Bl. 2 Vorrede, Bl. 3 Summa (25 Cap.). Bl. 4* 5 h die- 
selben Holzschnitte irie in voriger Nummer. Bl. 6 * beginnt 
der Dialog , <ler Bl 38 b schliesst. Bl. 39 * — 44 * Bauern- 
Compass (mit Illustrationen ). Bl. 44 h leer. 

44 unbezifferte Blätter mit Seitencustoden und den Signaturen 

9Iij — iiiij. Lucidarius füllt 38 Blatt. Auf voller Seite 31 Zeilen. 

Deutsche Type, im Titel und Überschriften grös-ere und kleinere 

Schriften. Grössere und kleinere Initialen, Illustrationen wie in 

No. 67. 

Fehlt den Bibliographen. Kurz erwähnt in Clesii Elenchus 

(1602) sub „Eluoidarius 1- ; Draudius, Bibliotheca libr. germ (1611) 

S. 438. 

Einziges nachweisbares Exemplar: Frankfurt a. M., Stadtbibi. 

69) 1604. Frankfurt a. M., Joh. Saur in 
Verl. V. Steinmeyers. 4". 

Bl 1* Titel in versch. Typengrösse , Zeile 2, 3, 5, 7, 
10, 11 und 15 Rotdruck: 
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Dl. (Elucibariuö/ 1| DCn atlerijanb ©c= || fc^b^ffett (SotteS/ 
beu (Engeln/ ben j| Fimmeln ©eftirn/ Planeten/ onb toie alle 
(Ereaturen ge= || fdjaffen fcQnb auff (Erben. 5IudE) wie bie 6 rbe in 
brep tfjeit gettjeilet' 1| onb bero Sauber jumpt ber 3?bl(fer bariii 
(Epgenjcf)affteu/ onb touit= || berbarlidjen Spieren Stuß fßlinio ©e= 
cunbo Solino onb || anbern 2 Belt 6 efd|reibern ein furtje onb || luftige 
anjeigung. || Dtit angepencftem Sauren ©oinpaffj/ üor biejcnigen j| 
gcftelt/ fo lief) auff ben (Eompajfg nid)t uerftefjen/ ober bettfelben || 
nid)t allzeit bet) fid) paßen/ bie «tunbt beft SEages in ber §anbt || 
bureß ben Stroßalmcn 311 || lernen. || Cuin Priuilegio Imperiali. |] 
Darunter 3 Holzschnitte : Schnabelmann, Einfiisser und 
Schnabelweib. Unter diesen steht, die erste Zeile rot, die zweite 
schwarz: ©ctrudt ju fjranrffort am Dtepn bet) 3 D t)afi Saurn' || 
in Oerlegung Sincentij iSteinmcpero. Darunter die Jahrzahl 
(rot) : M.DC.IV || . Die Rückseite des Titelblatts ist leer. Bl. 2 
enthält die Vorrede, Bl. 3 Summa, Bl. 4 und 5 Holzschnitte 
wie No. 68. BL 6 * beginnt der Dialog. Auf SU) verso 
sehlies st der Lucidarius (Bl. 38 b ). Dann folgt der Bauern- 
Compass (ohne Kochels Name) auf 6 Blättern. Er schliesst 
auf Blatt 44*. Bl. 44 b ist unbedruckt. 

Im ganzen 44 ungezählte Blätter mit Custoden und Signaturen 
(Slij — 8iij). Auf der vollen Seite 31 Zeilen. Deutsche Type, 
die Überschriften und Titel in grösserer und kleinerer Sohrift. 
Viele Holzschnitte und Initialen wie in Ho. 68. Der Luoidarius 
fällt die ersten 38 Blätter. 

Unbekannte Ausgabe. 

Exemplare: 1) Wien, Hofbibi. 2) Freiburg, Univ.-Bibl. 
3) Dresden, Hofbibl. 4) Erlangen, Univ.-Bibl. 

In dem Freiburger Exemplar ist eine grössere astron. Tafel 
(Kupfer) beigebunden, welche nicht in den Lucidarius gehört. 

70) 1609. Frankfurt a. M., Sigismund Lato- 
mus in Verl. V. Steinmeyers. 4' 1 . 

Bl. 1* Titel in versch. Typengrössen , Zeile 2, 3, 6, 7, 
10 und 15 Rotdruck: 

Dl. (Elucibariug / 1 | SBOn nllerljanb ©cH| feßbpffen ©otteS/ 
ben (Engeln || ben fummeln / ©eftirn / Planeten onb toie alle 
Sreatu= || reu gefdjnffen ferjnb auff (Erben. 'Und) toie bie (Erb in 
brep 2ßeil getßei= || let, Onb bero SJäubet fampt ber DMcfer barinn 
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Gtjgenfdjafften/ onb || munberbarlidjen 2 f)iercn. Slufj pinto ©e= 
cunbo/ Solino mib || anbern Sfflcltbcfcfjreibcrn/ ein {urtje onb 11 luftige 
nnjeigung. ]| UJlit angeljcugtem Sauren Gompaffj/ oor bie jenigen || 
geftellt/ fo fid) auff ben Gompaffj nicfjt Oerfteljen ober benfelben |i 
nirfjt allzeit bet) ficf) Ijaben^ bie Stunb bejj JagS in ber || £anb 
burd) ben Strotjalmen |l 31 t lernen. || Cum Priuilegio Imperiali. || 
Darunter die 3 Holzschnitte : Schnabelmann . Einfüsser, 
Schnabelweib. Unter diesen steht , die erste Zeile rot, die zweite 
schwarz: ©etrudt 311 fjrandfort am Wapn/ bet) ©igifmunbo || 
Satomo' in oerlegnng Sincentij ©teinmeljerä. II Durunter (rot ) 
die Jahrzahl: M.DC.IX. Bl. l b leer, Bl. 2 Vorrede, Bl. 3 
Summa (25 Cap.), Bl. 4 und 5 vier blattgrosse Holzschnitte 
wie in voriger Nummer. Bl. 6* hebt der Dialog an, welcher 
38 b (Hij) schliesst. Dann folgt der Bauern Compass ohne 
Koebels Name auf 6 Blättern mit den üblichen Holzschnitten ; 
er schliesst 44*. Bl. 44 h unbedruckt. 

Im ganzen 44 ungezählte Blätter mit Custoden und Signaturen 
(9Iij — £?iij). Der Lucidarius füllt davon die ersten 38 Blätter. 
Auf der vollen Seite 31 Zeilen. Deutsche Type, für Überschriften 
und Titel andere Schriftarten. Mit vielen Holzschnitten und 
Initialen (= No. 69). 

Vgl. Draudius Bibliotheca iibr. Germ. 8. 407. 

Unbeachtet gebliebene Ausgabe. 

Kxemplare: 1) München, Staatsbibi. 2) Heidelberg, Univ.-Bibl. 
3) Berlin, kgl. Kupferstichkabinet. 4) in meiner Sammlung. 

71) 1613. Frankfurt a. M., Verl. Vinc. Stein- 
meyer. 4°. 

Bl. 1 » Titel in versch. Typenstärken , Zeile 2. 3. 8. 10. 
15. 17 in Rotdruck: 

Dt. ©lucibariuä'' || SOn allerljanb ©e= || fdjbpffen ©Otteä/ 
ben (gngeln / 1 | ben Fimmeln / ©eftirn Planeten / ottb loie alle 
Greaturen gefdjaffen || feijttb auff Grben : 2lttd) wie bie @rb in bret) 
2 f)eil gettjeilet / onb || bero Sdnber farnpt ber SMder barinn @pgen= 
fd)aff= || ten onb wunberbarlidjen Spieren. || 2lufj Plinio Secundo, 
Solino, onb anbern 3Selt= || befdjreiberu/ ein lurije onb luftige an= 
jeigung. || 

Dtit angeljengtem Sawren Gompaffj/ oor bie jenigen || ge= 
ftellt/ fo ficf) auff ben Gompaffj nid)t üerfteljen/ ober benfelben || 
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nidjt afljeit bei) fidf) tjaben/ bie Stunb beß 2ag8 in ber || £anb 
burrf) ben Strotjalmen || julernen. |j Cum priuilegio Imperiali. || 
Darunter 3 Holzschnitte neben einander: vogelköpfiger 
Mann, Einfüsser, vogelk. Frau. 

Unter diesen (die 2. Zeile rot) : ^ranrffurt am ÜJlapn I! 
Verlegung Hincentii Stein meljers/ $iid)b- II 3m 3af)* M DC XIII. 
Rückseite leer. 

Bl. 2 Vorrede, Bl. 3 Summa (25 Cap.), Bl. 4 Holz- 
schnitte: Vorderseite Gott die Welt erschaffend (vgl. No. 65), 
Rückseite Menschenfresser. Bl. 5* Weltkarte, 5 b Astronom 
(Schiller), die beiden letzten Schnitte die bekannten nach der 
Steiner'schen Ausgabe. 

Bl. 6* beginnt der Dialog und schliesst Bl. 38 b ( üij). 
Dann folgt auf 6 Blättern der Bauern-Compass ( mit Holz- 
schnitten) ohne Verfassernamen, Bl. 44* schliessend. Bl. 44 b 
Holzschnitt : Gott thronend, unter ihm Bild der Welt. Es ist 
der Steinersche Holzschnitt nach Cranach ? ( vgl. No. 49), welcher 
später in einige Frankfurter Ausgaben des Lucidarius Über- 
gang. 

Im ganzen 44 unbezifferte Blätter mit Seitencustoden und den 
Signaturen 9Iij— 2iij. Der Lucidarius füllt die ersten 38 Blätter. 
Auf der Seite 31 Zeilen. Deutsche Type, für Titel und Über- 
schriften Auszeichnungsschriften. Die Illustrationen sind die 
gleichen wie in voriger Nummer, den Holzschnitt auf der letzten 
Seite hat unser Druck mehr. Initialen verschiedener Art und 
am Ende des Lucidarius ein Sohlussstück. 

Unbekannt gebliebene Ausgabe. Selten. 

Exemplare: 1) in meinem Besitz (aus Katal. lless-Ellwangen 
1888). 2) London, Brit. Museum. 

72) 1621. Frankfurt a. M., Verl. Vinc. Stein- 
meyer. 4 °. 

Bl. ff Titel in verschiedenen Typengrössen, zum Teil in 
Rotdruck (Z. 2, 3, 8, 10, 14): 

SOI. ©lucibariug/ j! SSOn allerf)aub ©€t= |] tcö ©efdjbpffen 
ben Kngetn/ ben || Fimmeln/ ©eftirn/ Planeten/ tmb wie alle 
Kreaturen || geraffen jeljnb auff Krben: 91ud) tote bie Grb 

in brel) 2fjeil gctl)ei= || let/ tmb bero ßänber fampt ber 23Mcfer 
barinn 6t)genjdjafften || tmb tcunberbarlidjen Spieren, ü 2lu|j Plinio 
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Secundo, Solino, mib anbent 2Be(tbeitf)rei= || bcrn/ ein furlje Dnb 
luftige iHttjeigung. || 

ÜJtit angeljengtem '-Baioren ©ompaffj uor biejenigen gefielt/ 
fo ficf) || auff bcn ©ompaffä nit »erfteben/ ober betreiben nit 
allzeit beb II ftd) b«bcn bie Stunb beS Üags in ber |>aitb burcf) 
ben || Strofjalmcn ju lernen || Cum priuilegio lmperiali. || Da- 
runter die 3 Titelholzschnitte: Schnabelmann, Einfüsser und 

Schnabelweib. Unter den Bildern steht (Zeile 2 rot): [yraittf- 
furt am ÜDtalpi/ II Sn Verlegung Slincentii Steiumeberö/ 33utf>= 
banblerS. I Sm Sabr M.DC.XXI. || Bl. l h leer. Bl. 2 Vorrede, 
Bl. 3 Summa (25 Cap.), Bl. 4* — 5 b die Holzschnitte wie in 
voriger Nummer. Bl. 6“ beginnt der Dialog und schliesSt 
Bl. 38 b . Es folgt der Bauern-Compass auf 6 Bll. (ohne 
Verfassername) mit den üblichen Illustrationen. Er endigt 
auf Bl. 44“. Auf Bl. 44 b der hübsche Holzschnitt wie in 
voriger Nummer. 

44 ungezählte Blätter mit Seitencustoden und Signaturen 2Iij — 
Siiij. Der Lucid. auf den ersten 38 Blättern. Auf voller Seite 
31 Zeilen. Deutsche Type, für Titel und Überschriften ver- 
schiedene andere Schriftarten. Holzsohnitte wie in No. 71, die 
Vorlage für unsern Druck war. Grössere und kleinere Initialen 
und 2 Schlussstücke. 

Unbekannte Ausgabe. 

Exemplare: 1) München, Staatsbibi. 2) Erlangen, Univ.-Bibl. 
3) Wolfenbüttel, herzogl Bibi. 4j Zürich, Stadtbild, (defekt). 
5) Katalog Rosenthal XVI (München 1873) No. 58. 

73) 1683. Basel, ohne Druckername. 4°.* 

Bl. 1“ Titel (in verschiedenen Schriftarten) : 2ft. (Sliici-- 
bariu$/ 1| SOn allerljanb ©e= |l fcf)6pffen ©Ctted' ben Sngleu/ ; j 


* Es ist nnzunehmen, dass noch mehr Drucke des Lucidarius aus 
dem 16. — 17. Jahrh. existiert haben. Manche Ausgabe mag noch unbe- 
achtet in Privntbesitz sieh befinden und daher verborgen sein. Einiges 
mag auch noch eine Durcharbeitung der Mess-Kataloge zu Tage fördern. 
Sehr zu beklagen ist das Fehlen von guten bibliogr. Hilfsmitteln für 
die Literatur des ausgehenden 16. und 17. Jahrhs. Für mich war dieser 
Mangel sehr fühlbar. Fast alle Lucilarius Ausgaben nach 1325 musste 
ich mühsam in den Bibliotheken zusa nmennuchen. Der Gewinn war 
aber ein überraschend, reioher. 
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ben Fimmeln/ ©eftint/ Planeten/ önb tote alle Greatu= || ren gc= 
fdjaffen fetjnb auff (Siben : 2lud) lote bie @rb in toter 2f)eil ,i ge= 
tfyeilet/ »nb bero ßanber faint ber 336(<fer barinn/ 1| @^genfrf)afften / 
tmb munberbarltcf)en |l St^iereit. || 3üijj Plinio Secundo, Solino, 
»nb anbern 2ßelt= ]| befdjreibent/ ein fitrhe tonb luftige Slngeigung. || 
SJlit angefyengten (!) 93a)»reu ©onipafj/ für bie jenigen || geftellt/ fo 
fieft auff ben ©ompafj utdjt eerftefjm/ ober betifelben || nicht aU= 
jeit bet) firf) fyaben/ bie Stunb beS lages in ber ij |>anb bureb 
ben ©tro^almeu || ju leimen. || 

Darunter 2 astronomischeHolzschnittbilder. 

Unter diesen: ©ebrueft ju S3aie(/ 1| [2 Striche J 3ni (faljt 
noef) ber ©eburt G£)rifti || M. DC. LXXXIII. || 

Bl. l b leer. Bl. 2 Vorrede , Bl. 3 Summa (15 Cap.), BIA * 
Holzschnitt: schreibende Frau, 1 b astron. Cirkel. Bl. 5* beginnt 
unter einer Kopfleiste der Text. Der letzte Abschnitt des 
Lucidarius „Von der newen Welt“ schliesst Bl. 33 b (J b ) Die 
4 folgenden Blätter enthalten den Bauern-Compass. Bl. 38 * 
blattgrosser Holzschnitt , 2 Astronomen den Himmel beob- 
achtend. 

Bl. 38 b leer. 

38 Blätter (©iiij fehlt) ohne Zählung, mit Custoden und Sig- 
naturen 91 ij — Sf . Auf voller Seite 34 Zeilen. Deutsche Type, im 
Titel und in den Überschriften andere Typennrten. Mit zahl- 
reichen Holzschnitten. Vorbild sind die Ausgaben der Oporinschen 
Druokerei in Basel (ca. 1368 8), denen man auch in den Illustra- 
tionen nacheiferte. Einige Stöcke sind früher im Besitz Strass- 
burger Firmen geweson, z. B. Jost Martin (vgl. Bl. !04» unseres 
Druckes); der Holzschnitt auf Bl. 6 2» ist derselbe, der oben auf 
dem Titelblatt der Hupfuffschen Lucid. -Ausgabe von 1514 steht. 
Kopfleisten, Schlussstücke und Initialen. 

Vgl. Th. Georgi, allg. europ. Bücher Lexicon (Leipz. 1742) 
sub ‘Elucidarius’ ohne Beschreibung. 

Seltene, unbeachtet gebliebene Ausgabe. 

Einziges Exemplar (defekt) in meinem Besitz, aus Katalog 
Eiohinger-Ansbach V (1891) No. 16. 
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F. LÜCIDAKIUS -DRUCKE 

DES 17. — 19. JAHRHUNDERTS UNTER DEM NEUEN TITEL: 
•KLEINE KOSMOGRAPHIA*. » 

74) o. 0. u. Dr. (1655) Anno Mariae Delparentls 
faeLICI. 8°. (? Nürnberg.) 

Vor dem Titelblatt eine grosse Tafel , Radierung nach 
der Illustration in No. 65, Bl. 4‘: Gott die Welt erschaffend. 

Bl. /* Titel (in verschiedener Tgpengrösse) : kleine ] 

COSMOGRAPHIA, II £>$@91 || Summnriirfjc |l Seftfjreibiing ber 
gan= || tjen SBelt || SBon || SSier feiten ber 6rbn' || 2lfia/ Sur opa/ 
9lffrica || Onb Slmericn/ II 2Bie mid) II 3)on ben SBier ©ementen/ 1| 
toaS barinnen gefdjidjt/ roofjer bic II 25?inb fomtnen' oon ©rbbibem/ 
3in= || fternuffen/ bon Sonn onb SJlonn/ Bon allen || ©eicf)6pffen 
©otte§/ ben Snglen/ ben £>immel/ || ©eftirn/ Planeten/ onb wie 
alle Creatoren er= || fcfjaffcn/ Onb toiber ein @nb nehmen. |l ANNO || 

Mariae Delparentls faeLICI. I 1 (dh. 1655). Die Rückseite 
des Titelblattes ist leer. 

Dann folgt auf 2 Bll. die Dedicatio des Herausgebers 
M. Caspar Maurer an Kaiser Ferdinand 111. Auf dem 
folgenden Blatt (A 2) steht die „Sßorreb/ 9(n ben günftigcn 
Sefer", welche so beginnt : 33iitf)lein fjcift Au- || rata Gemma/ 

ba§ ift/ ein (Srlenditer befj II $eutfd)en / u. s. w. Der Dialog 
füllt hierauf die Seiten 1—101 in 23 Capiteln. Der Anfang 
S. 1 lautet: DISCURSUS || 3>oiicf)en bein || Magister onb Dis- 
cipul. ü $aö I. ©apitl. || Som ©tauben. || $er Diseipul fragt |l 
2B21§ foUen mir glauben ? || u. s. tc. Schluss des Dialogs S. 101 : 
©ott ber 2ltlmäd)tige gebe II onä ©nab/ batnit mir mögen fommen il 
^ubifen^rerobeit,/ Simen. || Deo & Mariae slt honor aC || «Lorlä 
In terrls. || (= 1655) M. Casparus ©laurer/ 1{ J. U. Cand. || 
Darauf folgt das Register auf 3 unbezifferten Seiten. 

* Für diese letzte Kategorie von Drucken habe ich nicht syste- 
matisch gesammelt, sondern nur an den bedeutenderen deutschen 
Bibliotheken nachgeforscht. Viele Ausgaben dieser Art werden völlig 
zerlesen sein; möglicherweise findet sioh aber noch eine Anzahl in 
kleineren Büchersammlungen oder Privatbesitz. 
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56 ßlfitter mit Custoden und Signaturen (2(2— @ 4) von Blatt 
5—55 mit Seitenzahlen (1-101). Auf der Seite 20—24 Zeilen. 
Deutsche Type. Einige in Holz geschnittene Ornamente und 
kleine Initialen. Vorgebunden vor dem Titel eine grosse Tafel, 
eine Radierung, welche die Schöpfung der Welt darstellt (nach 
dem Vorbild der Frankfurter Ausgabe bei Egenolfs Erben 1598. 

Seltene unbekannte Ausgabe. Maurer stellt sich als Verfasser 
dar in der Dedicatio und nennt sein Vorbild nicht. In der Vor- 
rede hat er das Wort ’Elucidarius’ weggelassen und dafür 'Aurata 
Gemma’ gesetzt, zu dem die Erklärung ’Erleuchter’ gar nicht 
passt. Der Druckort des Buches scheint Nürnberg zu sein, wo 
Maurer auoli sonst drucken licss (z. B. Hungarische Chronica, 
Nürnberg Mich. Endtor 1662). 

Das einzige Exemplar besitzt die Hofbibi, zu Wien. Meine 
vor Jahren gemachten Notizen konnte ich nioht nachprüfen. 

75) o. 0. u. Dr. (1655) Anno Marl® Del parentls 
fseLICl. (? Nürnberg) 8°. 

Bl. I * Titel in verschiedenen Typengrössen : 

Äleine il COSMOGRAPHIA, || D2>®ft || ©uümrijdje |! ®e= 
fdjreibung ber || ganjjen ffielt. || SBott Sßiev Steilen her ©rben/ Afia, || 
Europa, || Affrica imb Ame- 1 | rica, jj Sic aud) || SSon beit wer 6le- 
nienten ttiaS |; barinnen gefd)id)t/ rooljer bic Sinb |j fommen/ »on 
©rbbibem 3rinftemuffen boii || (Sonn önb ÜDlonn/ Don allen ©e= 
fcb&bffen ©ot= I! te3/ ben ©nglen/ beit £>immcl/ ©eftirn )J)la= l| 
rieten tmb loie alle Kreaturen r fdjaf= || fen/ Onnb miber ein ®nb il 
Hemmen. || ANNO Marl® DisIparentLs fseLICl. j| 

Bl. P leer. BL 2 » Sßorreb. || 9ln ben g im fügen ßefer. || 
Siidjlcin fyeijjt || Aurata Gemma' ba3 || ift/ ein 6rleud)tet: 
bef) || Jeutfdjen ’ «. s. w. Sie endet Bl. 2*. Der Dialog füllt die 
darauf folgenden 101 gezählten Seiten. Dann folgt ohne 
weitere Zählung das Register über die 23 Capitel auf 3 
Seiten. 

54 Blätter (von Blatt 2 an mit Seitenzahlen), mit Custoden 
und Signaturen 2(2 2)7, © — ($4. Auf der Seite 24 Zeilen. 

Deutsche Type. Ohne Illustrationen, mit Zierleisten und kleinen 
Initialen. 

Diese Ausgabe ist ein ziemlich sklavischer Nachdruck der 
vorhergehenden Bearbeituug von Caspar Maurer (No. 74). Es 
fehlt ihm die Dedicntion und Unterschrift Maurers. Das Chrono- 
gramm für 1655 ist beibehalten. Wahrscheinlich ist auch dieser 
Druck in Nürnberg entstanden, wo damals eine Sammlung deutscher 
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Volksbücher erschien Eine Druckvariante dieser Ausgabe bietet 
die folgende Xuminer. 

Unbekannter Druck. 

Exemplare: 1) München, Staatsbibi. 2) Hamburg, Stadtbibi. 

76) o. 0. u. Dr. (ca. 1655). Anno Marl® DkI 

parentls fse LICI. (? Nürnberg) 8°. 

(Druckvariante zu No. 75.) 

Bi. 7“ Titel in verschiedenen Schriftarten: 
ßleine || COSMOGRAPHIA, || 02)691 || ©utnarifcfie || !be= 
fdireibnng ber i| ganzen iffielt. || Sion j| SSier Jljeilen ber Grben/ 
A- |i lia, Europa, Affrica Dnb j| America. || 2Sic aud) || 33on ben 
Dier Gletnenten/ roaS ü barinncn gejd)i<f)t tooijer bie 2Binb || fontmen/ 
non (irbbibem/ ginfternuffen/ Don || Sonn Dnb 9Jlonn/ Don ollen 
©efcgbpffen ©Ct= || tc§, ben Snglen/ ben ipimmel/ ©eftirn/ 5pia= || 
ueteu rni b roie alle Greatnren erfdjap || fen/ Dititb toiber ein 

Gnb [| iieintnen. j| ANNO. || Marl® Dulparentls f®LICI. || 
Bl. f' leer. 

Bl. 2 ‘ VorredC wie in voriger Nummer. Von Bl 3* an 
auf 101 gezahlten Seiten dfr Dialog. Bl. 53 b — 57* Register 
(ohne Seitenzahlen ). Bl. 54 b leer. 

54 Blätter, von Blatt 3 an Seitenzahlen, mit Custoden und 
Signaturen 21 2 — 2)7, © -®4. Auf voller Seite 24 Zeilen. Deutsche 
Type. Kleine Zierbuchstabeu, Kopfleisten und 1 Vignette. Illu- 
strationen sind nicht vorhanden. Diese Ausgabe ist Druckvariante 
zur vorigen. 

Unbekannter Druck. 

Einziges Exemplar: WolfenbUttel, herz. Bibi. 

77) Ohne Jahr (ca. 1664). Augsburg, Marx 
Anton Hannas. 8". 

Bl. 1 * Titel in verschiedener Schrift, von Bordüre um- 
schlossen : 

Äleine || COSMOGliAPHIA, || Ober |j ©umarifcf)e || 23efc&rei= 
bung ber || gangen Sielt. || Söon älter Steilen ber Grben/ Al'ia, || 
Europa, Africa, onb America. j| äöie auch Don ben Dier 6te= 
menten || loas bariften gcfcf)id)t/ moger bie 2öinb fom= || men Don 
©rbbibem. fjinfteenuffen ©otin onb 3Jion, || Don allen ©efdjbpffen 
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©otte§, ber (!) ©ngfln ben £>itn= || mel/ ©efiirn/ Planeten/ onb wie 
alle ©reaturen || erjdjaffen/ önb wiber ein 6nb || nemmen. |j 

Darunter Holzschnitt : 4 Personen verschiedener Stände 
in einer Landschaft , über ihnen der Himmel, mit astronomischen 
Zeichen versehen. Unter dem Titelbild steht: 

3u 9lugjpurg bei) DJiavj Slntont IpannaS. || 

Bl. P: Sortebe |! 2ln ben giinftigen SJefer. || $3|eä 23inf)lein 
^eifft Aurata || Gemma/ bas ift ein C f rteud)= || ter be|j Jeutfcfjcn 
u. s. u\ Von Bl. 2 1 hebt der Dialog an und f ällt 66 ge- 
zählte Seiten. Er endigt Blatt 34 b . Bl. 35* und 35 b enthalten 
(ohne Seitenzählung) das Register über bie 23 Capitel. Bl. 36* 
steht ein Nachivort in Versen, das keine andere Ausgabe 
hat. Bl. 36 b leer. 

36 Blatt, von Blatt 2 an mit Seitenzählung, die 2 letzten 
Blätter nicht numeriert, mit Seitenoustoden und Signaturen 
912-65, 2— $4, 6— 6ij. Satz zu 32 Zeilen eingerichtet. 
Deutsche Type, teilweise auch Sehwnbacher. Nur der Titelholz- 
sehnitt, um den Titel einfache Bordüre; Kopäeisten u. Vignetten. 

Interessant ist diese Ausgabe durch das Schlusswort in Reimen. 
Hannas war ca. 1664 thätig; vgl. Schwetsohke, Codex nundinarius 
1 1850) S. 125. 

Unbekannter Druck. 

Einziges Exemplar: Berlin, kgl. Bibliothek (aus Meusebachs 
Sammlung). 

78) o. 0. u. Dr. 1689. 8 U . 

Bl. 1* Titel in verschiedenen Typenarten: 
COSMOGRAPHIA, || Cber Eleiitc || 23ejd)rei6ung ber || gantjett 
SBelt || Sou ben oier Steilen ber 6r= ben/ 9l(ia/ ©Uropa/ Slfrica/ 
unb || Sltnerica/ 1| [Darunter Holzschnitt : 2 Bauern, der eine 
mit Fernrohr , der andere mit Spaten; zwischen ihnen ein 
astronomisches Instrument auf dem Boden stehend]. Dann: 
2öie aucp oon ben Hier ©lementen/ 1| was barintien gefcf)icf)t/ 
toofjer bie SBinbe || fonimen oon ©rbbeben/ (Jinfternifien/ ©onn 
unb || 3Jlonb oon alten ©efcpbpffen ©Dttes / ben ©n= || gellt/ ben 
§immel/ ©eftirn/' tpianeten/ Unb wie alle || ©reaturen erfdjaffen 
unb toieber ein || ©nbe nehmen. II 

©ebrurft in biefem 3apre 1689. || 

Bl. l b leer. Bl. 2 * folgt gleich der Diu log ( die Vor- 
rede ist ausgelassen) mit der Überschrift: ©ejpräd) jtoi)d)en || 
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einem || Magister unb Discipul. || Der Text schliesst wie in den 
vorigen A sgaben (No. 74 — 77) auf Bl. 34 b . Bl. 35* folgt 
ein Anhang „von des Gross-Tür cken Macht und Gewalt in 
Europa “, welcher Bl. 40 b schliesst. Denselben hat auch die 
Ausgabe No. 80 und 81. Ein Register über die 23 Capitel 
ist nicht vorhanden. 

44 ungezählte Blätter mit Seitencustoden und Signat. 31 2 — ©5. 
Auf der Seite 30 — 31 Zeilen Text. Der Kopftitel lautet ‘Kleine 
Cosmographia’. Deutsche Type, im Titel und Text auch andere 
Schriftarten. Nur der Titelholzschnitt. Einige Zierstttoke und 
an den Kapitelanfängen kleine schwarze Initialen. 

Unbekannte Ausgabe. 

Einziges Exemplar: Berlin, kgl. Bibi. 

79) o. J. Augsburg, bei Albrecht Schmid. 8 n . 
Bl. 1 * Titel in versch. Typengrössen : filetne i| COSMO- 
GRAPHIA, || Ober fummarifcbe || ®c|d)tetbung ber || ganzen Sffielt/ 
SSon ben Dier Steilen ber ©rben/ Slfia ' || ©uropa/ ülfrica unb 
America/ roic auch Don || ben Dier ©(erneuten' roaiS barinnen ge= 
l'd)icf)t reot)er bie || 2Binb fommen/ Don ©rbbibem/ fjinfterniiffen'' 
Sonn |j unb ÜBtonb/ Don aßen ©efdjbpffen ©otteö/ ben ©nglen/ 1| 
bem §immel/ ©eftirn/ Planeten/ auch wie alle || ©reaturen er= 
jebaffen/ unb reibet eiu (!) || ©nb nehmen. || 

Darunter ein Holzschnitt: Rechts ein Astronom , ein 
Planetar in der linken Hand , worauf er mit der andern Hand 
deutet. Links neben ihm ein barhaupt. Mann mit den Händen 
gestikulirend , zu seinen Füssen ein Hahn (krähend). Am 
Himmel der Halbmond und Sterne. 

Unter dem Schnitt steht : Slugfpurg/ ju finben bei) ütlbredjt 
Sd)mib. || 

Bl. l b unter einer Kopfleiste beginnt die „Sßorreb an ben 
günstigen Seiet" und unten der Dialog. (Ein Register ist nicht 
vorhanden). 

Schluss (Cap. 23) Bl. 28*: ©Dtt ber 30Ie= || mdd)tige 
gebe unö ©nab/ bamit reit mb= || gen fommen ju bifen 3reu= || ben/ 
Simen. || ©912)©. || Darunter eine Yignette. Bl. 28 b ist un- 
bedruckt. 

28 Blätter ohne Seitenzahlen, mit Seitencustoden und Signat. 
(SS 2— 315, 33 — IS 5, 6—6.4, 2)—® 3). Auf der vollen Seite 28— 
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33 Zeilen. Deutsche Type in 2 Grössen. Titelholzschnitt und 1 
Vignette am Schluss; kleine schwarze Initialen. 

Unbekannter Druok. Seltene Jahrmarktsausgabe. 

Exemplare : 1) in meiner Sammlung [aus Katalog Haugg- 
Augsburg XCI Ko. 74]. 2) München, Staatsbibi. 

80) 0. J. Hamburg, gedruckt bei Johann 
Michael Brauer. 8°. 

Bl. 1 a Titel in versch. Schriftarten : COSMOGRA PHIA , j 
ober Heine || Sefdjrcibung || ber ganzen II SSSSÜ, || Son 
ben 4 SEpeilen ber ©rben, || Europa, 2lfia, Slfrila unb || 
Slmerita. || 2Bie aud) Don beiten üier ©lementen, maS || 
barinnen gefdjtc^t, roopcr bie Sffiinbe fontmeu ; || Hon ©rb= 
beben, [Jinfterniffen, ©onn unb ÜJlonb, Don allen [| ©e= 
jcp&pfen ©CtteS, als ©ngeln, Fimmel, ©eftirn, || ']31a= 
neten, unb raie alle Kreaturen erfctiaffen, || unb mieber 
ein Snbe nehmen. |j 

Darunter Holzschnitt : Landschaftsbild, am Himmel ein 
Regenbogen. 

Dann : Hamburg, (5) || 

gebrucft bei) Siopann SDiitpael Stauer. || 

Bl. l b : Sorrebe. || 21 tt ben günftigcn ßefer! || 

$ie|"eS Siicplcin peift Aurora Germa-jnoruni, baS ift: 
©in ©rleudjter || ber üEeutfcpen, betin man finbet pier=|j 
innen Sehren, bie in anbern Suchern || oerborgen fel)ii, 
m. s. w. 

Bl. 2* (% 2): 

©efpräcp, || ämifcpen || einem Magifter unb Difcipul. |) 

$aS I. Sapitel. || Som ©lauben. || 

$er Difcipul fragt : |j 2öaS füllen mir glauben ? |[ 
Magifter antroortet: || $as in ©ott brel) ißerfonen finb, 
unb bajj bie brep iperfonen eine mapre ©ottpcit ift. «. s. w. 
Der Text, welcher die Maurer’ sehe Lucidariusbearbeitung 
(von 1655) wieder giebt, schliesst auf Bl. 34 h f® 2 b ) : 

©ott ber Mmäcptige gebe unb || Derleipe uns ©nabe, 
bamit mir innigen fottten ]u biefen greuben, burep || Sfefum 
©priftum unfern Herren, j| 2l9Dt®91. || 

©nbe beS ©efpräcpS jroifepen bem || Magister unb Discipul. 

[Ornament |. 

9 


r 
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Zur Füllung der letzten 6 Blätter des Schlussbogens 
wird ein Copitel : „was weniges voti des Groß-Türken, Macht 
und Gewalt in Europa ( Asia und Afrika ]“ an gefügt (wie in 
Nummer 78). 

40 Blätter ohne Seitenzählung, mit Seitencustoden und Signat. 
(312, SÜß 2 — (£(J2). Einspaltig, der Satz zu 32 Zeilen eingerichtet. 
Deutsche Type, grössere Schriftarten in den Überschriften und 
auf dem Titelblatt. Ein Titelholzschnitt und 1 Vignette. 

Unbekannte Jahrmarktsausgabe. Interessant ist in der Vor- 
rede das misverstandene ‘Aurora Oermanorum’ für ‘Aurata Gemma’ 
der Vorlage. 

Das einzige auffindbare Exemplar in meinem Besitz. 

81) 0. J. Leipzig, bei Johann Gottlob Taubert. 8°. 
Seite 1 Titel in verschiedener Tg peng rosse : 
COSMOGEAPHIA || ober fleine || SBeltbeftfircibung || als || 
Guropa, ?t|ia, Slfrila unb Slmerifa ; || toie and) 1! Don benen liier 
(Elementen, roae barinnen gefd)iri)t, || rootjer bie SBiube lommen, 
oon Grbbeben, 3iufter=|niffen, Sonne unb SJtonb, Don allen ©e= 
fd)6pfcn i| ©otte*, alö (Engeln, Fimmel, ©eftirn, Planeten, || unb 
roie alle Kreaturen erraffen, unb roiebcr || ein (Enbe nehmen. || 
Darunter ein schlechter, abgebrauchter Holzschnitt , einen 
Astronomen vorstellend. Unter diesem steht : ßeipjig, j| bei 

Soljann ©ottlob Zaubert. 5 || 

Seite 2 beginnt sofort der Dialog ohne Vorrede: @e= 
fpract) i| äroifcben \\ einem ßcljrmcifter unb Sdjüler. || ®aä I. Äa= 
pitel. |j Sion bcui ©tauben, il Schüler. || 2ßaS jollen mir glauben? || 
u.s.w. Das Werk umfasst 23 Kapitel und srhliesst Seite 54 : 
©ott ber SlUmacfjtigc l| gebe unä ©nabe, bamit mir m&gen fommen 
ju bie- jeu 3Freuben! Simen. || 1 

Dann folgen noch zwei Zusätze in nicht dialogischer 
Form. Überschrift S. 54: (Etmas roeniges Oon bes ©rofj- 

türfen Utacbt j| unb ©cmalt in (Europa. il und S. 61: 9?od) etroaS 
menigeS oon 3l|"ien unb Slfrifa, || meines and) bcm ©rofjtürfen 
geljbret. |j Dieser letzte Abschnitt srhliesst auf S. 64. Es ist 
derselbe Anhang wie in No. 78 und 80. 


1 Wie in der Bearbeitung Caspar Maurers und den Nachdrucken; 
vgl. No. 74 — 76. 
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64 gezählte Seiten ohne Custoden, aber mit Signet. (33 — 2>2). 
Auf voller Seite 33 Zeilen. Deutsche Type, im Titel und Über- 
schriften Auszeichnungsschrift. Nur der Titelholzschnitt, keine 
Initialen. 

Unbekannter seltener Druck. Es ist eine billige, dürftig aus- 
gestattete Jahrmarktsausgabe. 

Ein Exemplar befindet sioh in meiner Sammlung. 

82) 0. 0. J. u. Dr. „ln di esem J ahr ganz neu 
gedruckt.“ (ca. 1806). 8°. 

Bl.l “ Titel (in verschiedener Typenstärke): ftteine || COSMO- 
GRAPHIA, || Ober || Summarifcf)e 23efcf)reibung || ber || ©anjen 
Selt'|i2)on Bier Sfjeilen ber Krben, || 2lfia, Kuropa, Stfrica, || 
unb Slmerica. || Sffiie aud) Bon ben Bier Klementen, tna$ |] barinnen 
gefdjie^t, rootjer bie 2Binbe fontmen, || Bon Krbbeben, ^inftemiffen, 
Sonn unb 2Jtonb, Bon || ollen ©efcfjbpfen ©otte§, ben Kngetn, 
beä §im='mets ©eftirn, Planeten, loie alle Kreaturen || er|’cf)affen, 
unb toieber ein Knbe || nehmen. || 

Darunter ein Holzschnitt : Hermes in einer Landschaft 

stehend mit Mantel und Lendenschurz. Flügel an den Fersen 
und an der Kopfbedeckung. Die rechte Hand hat er aus- 
gestreckt, in der linken hält er den Flügelstab. 

Unter dem Schnitt steht: „2fn biefern Sjaljr ganj neu 

gcbrucft. (4.)". 

Auf der Rückseite des Titels beginnt unter einer Zier- 
leiste die: „Sorrebe || an ben günfligen ßefer! || $iefcs Söütfjlein 
Reifet Slurata ©ent='ma, ba§ ift, ein erteudjter ber $eitt=:jd)en: 
m. s. w. 

Beginn des Dialogs S. 3: DISCURSUS || jmifdjen || 5DRa= 
gifter unb SDifcipul. || 3)aS I. Kapitel. 1| 3iom ©tauben. || $er 2)if= 
ctpul fraget: || 2öa§ folten mir glauben? |' u. s. to. 

Eine Inhaltsübersicht der XXIII Capitel ist nicht vor- 
handen. Capitel XXIII auf S. 61 hat folgende Überschrift: 
Süon ben fjreubcn ber Seelen. 

Das Werk schliesst Seite 62 unten : ©ott ber 2tII= 

mdcfjtige gebe un§ || ©nabe, bamit toir mbgen fomtnen ju biefen 
ifreuben, 2Itnen. || K9t$K. || 

Das letzte ungezählte Blatt ist unbedruckt. 

9* 
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82 Blätter mit den Seitenzahlen 3—62 (letztes Blatt leer) mit 
Custoden und Signaturen 21 2— S1 5, 8 — S35, 5—64, S)— 355. Auf 
der rollen Seite 33—34 Zeilen. Deutsche Type, für die Kapitel- 
überschriften und Titel grössere Schriftarten. 1 Titelholzschnitt, 
einige Zierleisten. 

Die Datierung ergiebt sioh aus S. 38: „Seit 1804 Kaiser 
Napoleon I.“ 

Unbekannte seltene Ausgabe. Die Ausstattung ist eine für 
Jahrmarkt-Literatur angemessene. 

Exemplare: t) Strassburg, Univ.-Bibl. 2) in meinem Besitz. 
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IV. 

GESCHICHTE DES TEXTES. 

A. DIE KLASSEN DER HANDSCHRIFTEN. 

Die meisten der uns überlieferten Lucidarius-Hand- 
schriften lassen sich sofort durch die an ihrer Spitze stehen- 
den gereimten Einleitungen in zwei Hauptgruppen sondern. 
Bei solcher Scheidung ergiebt sich eine grosse Ungleichheit 
dieser Klassen, indem die erdrückende Mehrzahl der Manu- 
skripte einer kleinen Gruppe von nur drei Handschriften 
gegenüber tritt. 

Der Rezension A, deren wertvolle Vorrede uns den 
Herzog Heinrich als Veranlasser des Buches und Braun- 
schweig als den Entstehungsort desselben angiebt, gehören 
nur drei Hss. an : die Berliner Ms. germ. 56 aus dem 14. 
Jahrh., die Heidelberger und die Wiener 3007 aus dem 15. 
Jahrh. [vgl- im Verzeichnis No. 2, 9 und 10J. 

Die Einleitung lautet in dieser Gruppe folgendermassen : 1 
[Berlin. Ms. germ. 56]. 

Diz buch heizet elucidnriue 
vnd ist durch recht geheisen 8us , 
ic an ez ist ein luchtere. 

Stcer gerne rremde mere 
von der sehr i/t vornemen wil , 
der mac hie hören xcunders vil 
in distne deinen buche. 

Man soldes verre suche , 

1 Vgl. dazu Germania 17, S. 408 f. Die beiden Hss. des 15. Jhs. 
geben die Einleitung nur verstümmelt wieder. 
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e man ez runde enlsam geschriben. 

Gol selbe hat den sin gegebin 
deme Herzogen der ez schriben liez. 

Sine capella ne er hiez 

die rede suchen an den Schriften 

rnd bat daz sie ez tickten 

an rimen woldeu, 

i van sie ensolden 

nicht schriben u>an die tcarheit, 

als ez zu latine steit. 

Daz taten sie willecliche 
dem Herzogen Heinriche 
daz er in gebot vnd bat: 
zk Brunswic in der stat 
wart ez gelichtet vnd geschriben. 

Ez enwere an dem meister nicht bliben, 
er hette ez gerimet, ab er solde. 

Der Herzoge wolde, 
daz man ez hieze da 
Aurea gemma, 

do dachte ez dem meister bezzer stts, 
daz ez hieze Lucidarius, 
wan ez ein irluchter ist. 

Der heilige geist gab im die list, 

er was der lerer * rnd vraget daz buch dicke : 

man rindet an manger schrifte 

ein teil geschriben dar inne. 

Der mit stetem sinne 

die rede rechte merken wil, 

der mac antwurle geben vil 

swes man in vraget uz der schrift genuch.‘ 

Der himel vnd erde geschuf 
mit einer gotheite, 

der neme den Herren an sin geleite. 

Leider sind in den drei Hss. dieser Gruppe nur die 
beiden ersten Bücher des Lucidarius überliefert, ein Um- 
stand, welcher bei der Vergleichung und Beurteilung der 
verschiedenen Textesklassen sehr störend wirkt. Dass aber 
in dem Archetypus dieser Gruppe auch das dritte Buch ur- 
sprünglich vorhanden war, darf man aus der Bucheinteilung, 
welche sich in der Berliner und Wiener Hs. am Schlüsse 
findet , ohne Bedenken schliessen , obwohl diese Einteilung 

1 Lies: u. d. buch P 
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hier willkürlich und sinnlos geändert ist (vgl. oben unsere 
Inhaltsangabe S. 3). 

Den besten Text bietet in dieser Gruppe die dem 14. 
Jahrh. angehörige Berliner Hs. 56 und zwar in mittel- 
deutscher Sprache. Allerdings begegnen manche kleine 
Versehen des Schreibers, die sich aber leicht richtig stellen 
lassen. 

Die ebenfalls mitteldeutsche, freilich in auffälliger 
Orthographie überlieferte Wiener Hs. 3007 hat die gereimte 
Einleitung nicht ganz bis zu Ende kopiert. Sie beginnt 
dann den Dialog wie folgt : Difcipulus dicit : (Bl. 128 b ) wy alt 
was Abel do yn seyn brud’ irflug (vgl. Simrock XIII S. 384). 
Es fehlt also der Anfang der Unterredung zwischen Meister 
und Jünger , ungefähr 38 Fragen und Antworten. Da der 
Schreiber der Handschrift im allgemeinen treu der Vorlage 
folgt, so liegt die Annahme nahe, dass in derselben jene 
Stelle, welche grade vier Blätter gefüllt haben muss, bereits 
fehlte. 

Die dritte Hs. dieser Gruppe, der Heidelberger Codex, 
ist eine flüchtige alemannische Kopie, von einem unge- 
bildeten und nachlässigen Schreiber herrührend, welcher das 
von ihm benutzte Manuskript nicht recht verstand. Man 
kann es deutlich erkennen, wie dem Abschreiber der unge- 
wohnte Dialekt seiner Vorlage und wahrscheinlich auch 
deren undeutliche Niederschrift Schwierigkeiten bereitete. 
So sind dunkle Sätze und schwer leserliche Eigennamen 
ganz sinnlos wiedergegeben; ganz Unverständliches wurde 
einfach übergangen. An einer Stelle , wo uns das Zeugnis 
dieser Hs. wertvoll wäre, lässt sie uns leider im Stich: sie 
hat nämlich (Bl. 87 b ) den Abschnitt von den liturgischen 
Gewändern — vielleicht durch Überschlagen eines Blattes 
in der Vorlage — ausgelassen. Auch der bemerkenswerte 
Passus über die Bucheinteilung ist fortgefallen, da sie vor- 
her abbricht. 

Hervorzuheben ist noch , dass keiner der vielen alten 
Drucke des Lucidarius die Einleitung dieser Gruppe be- 
nutzt hat. 


r 
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Die Praefatio der Rezension A trägt nach Sprache und 
Verskunst das charakteristische Gewand des 12. Jahrhunderts. 
Wollte jemand diese Einleitung als tendenziöse Zudiclitung, 
die etwa einem wölfischen Kloster entstamme, nachzuweisen 
versuchen, dem würden stichhaltige Gründe nicht zu Gebote 
stehen. 

Die Rezension B liegt in der Mehrzahl der erhaltenen 
Handschriften vor und ist später durch die zahlreichen alten 
Drucke zur grössten Verbreitung gelangt. Dieser vulgäre 
Text trägt an der Spitze eine abweichende gereimte Ein- 
leitung, welche die historischen und lokalen Beziehungen 
der Vorrede in A nicht aufweist. Nur wenige Manuskripte 
haben die altertümlichen und unbehülflichen Verse dieses 
zweiten Vorwortes annähernd korrekt überliefert. In den 
späteren Handschriften wurden die Verse schon meist ver- 
stümmelt, die Reime zum Teil geändert oder ganz getilgt. 

Die Einleitung lautet nach der besten Überlieferung 
[Berlin. Ms. germ. 26J. 1 

Diz buch heizet lucidarius , 
das tcirt gelützet alfus, 
das iß ein luthere. 

An dem büche vinde[t »ia«] zware 

manic touge dinc, 

die an den büchen verborgen fint. 

der vndertrifet diz büchelins fin 

von der gefcrift gewinnen wir den geglichen fin. 

Diz büch iß genant Aurea gemma , 

duz kit guldine gimme, 

bezeiget vtis hie bi, 

wie ture diz büch fit, 

wenne waz die fcrifth hat bedecket, 

daz hat vns Lucidarius endecket. 1 

Swer diz büch gerne lefen wil, 

der gewinnet wistümes vil, 

daz er uz den büchen nith lithe wirt ervarn* 

wil er gedenken waz in Lucidarius gele.ret habe. 

Got der ie waz vnde iemer ist ane ende, 
der snl daz anegenge 

1 Vgl. Altdeutsche BIStter I 326 f. 

* Lies: büchelin ? 

9 Andere Hs», lesen: errecket, einige Drucke: erwecket. 

9 Diese Stelle ist verderbt. Der Beim war vielleicht ervert : Uri. 
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an diseme buche wesen. 

Swer daz gerne welle lesen, 
der sol sich reihe verstnn , 
wie ez vnbe die fcrifth fie getan, 
da der meißer ende der langer 
redent wider einander. 

Der daz büch hat der ift der vrager ende der junger. 

der heilic geifl iß der lerer. 

der sol tm» an daz ende bringen, 

daz wir die erbeith uberwinden 

vnbe alle die dinc, 

die an den büchen verborgen sint. 

Dez helfe vns die ewige wizheit, 
die ane aller flathe arbeit 
alle di weit hat gezierlh 
rnd vns den wist ihn hat geleret. 

Zu dieser Gruppe stellen sich auf Grund dieser Präfatio 
die No. 3, 4, 6, 7, 8, 11, 13, 14 — 21, 23 — 34 unsres Hand- 
schriftenverzeichnisses. Auch die sonst wertlosen Manu- 
skripte No. 35 und 36 , Abschriften von späten Drucken, 
gehören deswegen hierher. Durch die vielen Ausgaben des 
Lucidarius, welche seit 1479 erschienen und sich immer 
mehr der Gunst des Publikums erfreuten, wurde diese Textes- 
klasse weithin ausgebreitet und bis in die Neuzeit nach 
mannigfachen Wandlungen fortgepflanzt. 

Betrachten wir den Restbestand der Handschriften auf 
ihre Einleitungen, 1 so finden wir, dass weder die Wolfen- 
btittlerHs. 29.9. Aug. (Verzeichnis No. 12) noch die Klemmsehe 
(Verzeichnis No. 22) eine der obigen beiden Vorreden dar- 
bietet. 

Letzteres Manuskript, welches wir überhaupt als eine 
überarbeitete Erweiterung des Lucidarius kennen lernen, 
hat die Verse der Vorrede gänzlich fallen lassen und bietet 
dafür eine allgemein über den Inhalt orientierende Prosa- 
Einleitung. Zu Grunde liegt ihm jedoch eine Vorlage, welche 
der Gruppe B zugehörte. 


1 Die alten Bruohstücke des 12. Jahrhs. (No. 1) und das Königs- 
berger Fragment (No. 5), welohe nur Stücke aus der Mitte des ersten 
Buches dnrbietcn, kommen liier nicht in Betracht. 
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Grösseres Interesse beansprucht die genannte Wolfen- 
bütteler Handschrift, worin uns ein ganz neues gereimtes 
Vorwort begegnet, durch welches der Schreiber die alten 
Eingangsverso wohl zu bessern vermeinte. Auf diese Prae- 
fatio ist bis jetzt noch niemand aufmerksam geworden. 

Nachdem der Schreiber den Wunsch vorausgeschickt 

hat: 

Nu geb mir einen anvang guter 
Die reine Maria Criflus müter 

setzt er als willkürlichen Titel dem Werke voran: Das 
büch der erlüchtung. 

Darauf heben die ungeschickten Verse, in welchen der 
zweite Titel Aurea gemma unterdrückt wird, folgender- 
massen an: 

Dis buch ist genemmet [sus] 

in der latine Lucidarius , 

das spricht ze tütfche ein erlüchter(e) 

eil tougener mere, 

won die wunderlichen ding, 

die. di/er weite vmbring 

befchlosstn vnd ouch begriffen hat: 

Lucidarius üch das wüjfen lat. 

Es dunkel üch villicbter luglich, 

won es nu aber doch befchicht gar möglich, 

das der allmechtig schöpfer vnd got wol fchöpfet cnd tut 

alles das in dunkel gut. 

Derselbe meifter vnd ouch der junger 
die redten wider einandern, 
hie was dem meifter nützit betraget, 
weler leg in denne der selbe junger fraget, 
er beschied im ein iekliches wort 
gar befcheidenlichen vncz an ein ort. 

Ane alle rimen das nu beschicht, 

won man kSnd noch enmSchl es mit keinen rimen bescheiden nicht 

• 

denne luter nach der ganczen warheil, 
als es denn die bloffe rede feit. 

Nu sSllen wir faren die fchlichte 
vnd fond ouch legen die gedichte 
weder da zu noch da von: 

mit gar fehlechten Worten wellen wir in gottes Hamen vachen an. 
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Diese Vorrede ist deswegen von besonderem Wert, 
weil wir daraus ersehen, dass dem Verfasser dieser Verse 
die Einleitungen beider Rezensionen (A und B) bekannt 
waren. An das Vorwort in A klingt auf das deutlichste 
diese Stelle an: 

Ane alle rimen das nu beschicht 
. . . etc. . . . 
denne luter nach der ganczen warheit, 
als es denn die blosse rede feit. 

Vgl. damit die Verse der Praefatio A: 

und bat daz sie ez tichten 
an rimen tcolden , 
wen sie ensolden 
nilit schriben tcan die icarheit, 
als ez zu latine steit. 1 

Auch für den Dialog lehnt sich der Text der oben 
bezeichneten Wolfenbütteler Hs. an beide Rezensionen an; 
in der Hauptsache stellt er sich jedoch zu der Gruppe B. 
Jedenfalls standen dem Schreiber dieses Manuskripts zwei 
verschiedene Lucidarius-Handschriften als Vorlagen zu Ge- 
bote. Die neu gefertigten Eingangsverse haben in keiner 
andern Hs. Wiederholung gefunden oder irgendwie Einwirkung 
ausgeübt. 

Finden sich nun bei den zwei Haupt- Textesklassen 
ausser den verschiedenen Einleitungen noch weitere 
unterscheidende Merkmale vor? Vergleichen wir zu diesem 
Zwecke die ältesten Repräsentanten der Rezension A und B, 
also die beiden Berliner Handschriften Ms. germ. oct. 56 (A) 
und Ms. germ. oct. 26 (B), miteinander, so treffen wir auf 
einige bemerkenswerte Verschiedenheiten. So finden wir 
z. B. , dass die eine Gruppe hie und da Fragen vor der 
anderen voraus hat, dass die Fragestellung oft verschieden 
ist, dass Rede und Gegenrede zuweilen in zwei solche ge- 
spalten werden u. A. 

Eine Aufzählung dieser Einzelheiten würde ermüden 
und zu weit führen. In dem kritischen Apparat meiner in 

’ Eine Vergleichung zeigt, dass auch aus der vulgären Ein- 
leitung einzelne Passus übernommen sind. 
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Vorbereitung begriffenen Ausgabe des Lucidarius wird dies 
Alles übersichtlich enthalten sein. 

Hervorzuheben ist nur noch, dass die Gruppe B in 
dem zweiten Buche des Lucidarius, welches von den Ein- 
richtungen der Kirche, den Festen, liturgischen Gewändern 
etc. handelt, bedeutend ausführlicher ist, als die Rezension A. 

Die einzelnen Handschriften derselben Gruppe variiren 
dabei oft beträchtlich , was nicht zu verwundern ist , weil 
ja gerade in diesem Abschnitt die Gelegenheit für die Ab- 
schreiber sehr günstig lag, je nach ihren Kenntnissen und 
Neigungen Zusätze zu machen . 1 

B. DIE VERÄNDERUNGEN DES TEXTES DURCH DIE 

DRUCKE. 

Das Bild , welches uns die Handschriften vom alten 
Lucidarius - Text geben, ist verhältnismässig ein ziemlich 
einheitliches. 

Nachdem sich die Buchdruckerkunst aber des beliebten 
Buches bemächtigt hatte , wurde die Sachlage bald eine 
andere. Das Interesse an dem theologischen Inhalt des 
Werkes blieb vorerst noch eine Zeit lang; bald aber wurde 
der länderbeschreibende und naturwissenschaftliche Abschnitt 
bevorzugt. Es traten mannigfache Änderungen im Texte ein, 
Ausmerzungen, Umstellungen und Zusätze wurden gemacht, 
die zum Teil sehr interessant sind. So bekam allmählich 
das Buch ein ganz anderes Aussehen und schliesslich einen 
andern Titel. Jetzt erst wurde es zum wirklichen Volks- 
buche. Seine Wandlungen wollen wir im Folgenden zu- 
sammenstellen und hoffen damit manches Neue zu bieten. 

Die ältesten gedruckten Ausgaben des Lucidarius geben 
den vulgären Text der Handschriften im allgemeinen ge- 
treu wieder. 

Ein Druck, welcher die Einleitung der Rezension A 
aufwiese, ist nicht nachweisbar. 

1 In mehreren unserer Lucidarius - Mas. bezeichnen sich die 
Schreiber in Subskriptionen als Oeistliche. 
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In dem Vorwort der Inkunabeldrucke des Lucidarius 
sind die Keime noch mehr verwischt, als es schon in den 
Handschriften geschah. Die Form, welche die alte gereimte 
Praefatio (der Rezension B) in den frühesten Drucken an- 
nahm, ist folgende: 

Augsburg Bämler 1479. 

2>ig büch Ijcyffct Äuciburiu» . t>j fpricbt || 3U teutfch 
alfo vil als ein erleucht'. 2ln || bifcm büch (inber niä 
manigc grö|fe ler || bic anbercn büchcrcn verborgen feinb || 
ba» vnbertceyfct vng big büch. 3n ber || gefchrifft fo 
jinben tvir aud? bcn jync || big buche bae ee genannt tvirbt 
2turo || gcmtna bae bc3cichnct eng tvie gut b3 büch fey. 
Vnb barumb* || xva» man in anbcrü bücherit btmcfcb vnnb 
vnuer|14ntlichee || gefchriben vinbet bae crFlarcr maiftcr Ä.uci= 
bariue gar örbcii || liehen baruon ein rnenfeh «veigj)<7t ein* 
pfahen mage . ben trao || man in ber gcfchriffr tvcyt mögt 
3Üfamen füchen bae vinbet || man h'erjnn mit tvenig tvortten 
fchon begriffen :c C ö>ot ber || ye wae vn ymer «ft on enb 
ber fey bifee buchte ein anfang 2lm || €£>er maifter vn 
ber junger rebent mit ainanber ber big buch || fchreybet . 
ber «ft ber frager . ber h e yl'0 0cyft ift ber lerer b’ fol || vng 
Su enbe bringen bae «vir bie rechte tvarljcyt befinben vmb j| 
alle bic bing bie in ben buchen« verborgen feinö bee 
vnne bie etvige tvcighcyt bie on all arbeyt bic tccltc || h*t 
geeret vnnb vnne bic etvigen tocygheyt^um lerct. || 

Die Sorg-Prüss’sche Einleitung hat die Reime besser 
gewahrt; sie trägt mehr den Stempel der Ursprünglichkeit 
und lehnt sich genauer an die handschriftliche Überliefe- 
rung an. 


1 Bei Sorg (1479) um! Prüsa (ca. 1482) lautet ton hier ab diese 
Stelle mit Wahrung einiger Heime abweichend folgendermassen : 

barumb wae tue gefcbcilfc bet beOecfet baj l)at iluubaru» 
alle« er tue cf et. wer bae geren leien wil ber gewinnet weifibeyt 
»ü. bte anbeten bücbeten oerborgen (einb onb 3« lang waren je 
fücben. ©ot ber re wj on ymer ift on ennb. ber fol bifi buche 
ein anefang wefe. wer ee gcren höret lefen ber fol ficb reebt 
verton wie es omb bie febtifft fey getban- «• »• w. 
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Die Bämlersche Fassung jedoch, die wir oben Wieder- 
gaben, blieb für die späteren Ausgaben massgebend. Auch 
Sorg druckte schon in einer neuen Auflage (1480 und auch 
später) den Bämlerschen Text ganz genau nach. 

Etwas gekürzt erscheint die Einleitung in dem Lübecker 
Druck von 1520. Als Jac. Cammerlander ca. 1585 das Buch 
neubearbeitet in Strassburg herausgab, übernahm er die alte 
Praefatio unverändert aus den Inkunabel-Drucken , fügte 
aber einen längeren interessanten Zusatz daran , welcher 
seitdem bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts ebenso bestehen 
blieb. 

Das Ende des ersten Buches wird in den ältesten 
Drucken des Lucidarius durch einen Absatz gekennzeichnet. 
Dagegen ist eine Scheidung des zweiten und dritten Teiles 
nirgends sichtbar gemacht. Im Gegenteil ist sogar am 
Schlüsse des zweiten Buches die Bucheinteiluug, welche sich 
in den wichtigsten Handschriften findet, weggelassen. Das 
zweite und namentlich das dritte Buch weisen in den ältesten 
Lucidarius-Drucken eine Reihe von Kürzungen gegenüber 
dem alten handschriftlichen Text auf; auch der Schlusssatz 
des letzten Abschnittes ist ganz anders formuliert. 

Welcher Handschrift die frühesten Ausgaben nachge- 
druckt wurden, ist nicht sicher zu bestimmen. Wie es 
scheint, hat A. Sorg zu seinem Druck von 1479 eine andere 
Vorgelegen, als der in demselben Jahre bei Bämler in Augs- 
burg erschienenen (vgl. die oben angegebenen Abweichungen). 
Der Bämlersche Druck berührt sich am nächsten mit dem 
Text in Cgm 1141 (Verzeichnis No. 33): beide stammen 
vielleicht aus derselben Vorlage. 

In der ältesten niederdeutschen Ausgabe, zu Lübeck 
bei M. Brandis 1485 erschienen, ist der Text des Bämler- 
schen oder eines späteren Augsburger Druckes einfach ins 
Plattdeutsche übertragen worden und nur hin und wieder 
mit einer kleinen Änderung oder Zuthat versehen. 

Die zweite Lübecker Ausgabe von 1520, ebenfalls in 
niederdeutscher Sprache, zeigt eine Textgestalt, die sie mit 
keiner andern teilt. In ihr liegt eine ganz eigenartige Neu- 
bearbeitung vor, worin sie vollständig vereinzelt dasteht. 
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Da keine weitere plattdeutsche Ausgabe erschien , so blieb 
sie ohne Nachahmung, zumal in Norddeutschland unser 
Büchlein weniger durch den Druck verbreitet wurde. 

Die Ausgabe von 1520 überliefert nur das erste 
Buch des Lucidarius und dies mit vielen Auslassungen, 
Änderungen und grossen Einschiebungen. 

Wer der Bearbeiter war, welcher im Kap. XII hervor- 
tritt mit den Worten : ‘icF, be icf beffen Aticibariue left jjebbc 
vrl> jfbefcbreut’, corrigeret vnbe brucfen laten, ist nicht zu 
bestimmen. Vielleicht, ist es der alte Verleger Math. Brandis. 
bei dem auch diese Ausgabe unzweifelhaft gedruckt ist. 
Das Werk ist hier in 20 Kapitel geteilt, welche folgende 
Überschriften tragen, die natürlich den bunten Inhalt nicht 
völlig decken: 

Kap. I. XOo jjuö vii nutre bat byt bocF ie. (2>at 
erftc etjjefette). 

Kap. II. Von bfnte Ionen. 

Kap. III. Von bem bediele . va ber erbe vn ben elc* 
menten. 

Kap. IV. Von bem ^cmmele. 

Kap. V'. Van beffer tverlb. 

Kap. VI. Van ben vclen lanbe . yejje? beffer trerlb. 

Kap. VII. Von bem 0rote FönyncF 2tleyanber vn ben 
roben yoben. 

Kap. VIII. Van mänygerleye tvanfefeapen mynfeben in 
tlnbyen. 

Kap. IX. 'irftc beffe tranfetjape lübc oef fyn van 2tbam 
vn van tloe. 

Kap. X. S>e fonc lybet nic^t pync van xve^en fynce 
vabere vnbact. 

Kap. XI. Wo alle byncF vä gobe gefebap? ie to fyncr 
jJotliFe cre . vnbe nicht vmme fug. 

Kap. XII. Vä ben wüberliFe creature bebe ^ebbe benbe . 

fbtbe alfe mynfebc bo<b neenc mynjibe fyn. 

Kap. XIII. Van erlyFe tvüberlife beere bee lanbee tfnbya . 
oef vii ctliFe lanbe bar an grenzen. 

Kap. XIV'. Van bem anberen bccl ber tvcrlt 0^b ctcn 
ifiropa. 
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Kap. XV. Van bei!» brvbben beele bcr toerlb 0^c^etcrt 
2l(frica. 

Kap. XVI. Van cttliFcn gulben ber^e in affrica vii ctliFe 
bbscn beeren. 

Kap. XVII. Van ben iiii clemete . ocF iiii cöplejrion. vii 
planere »n xii teFen. 

Kap. XVIII. Van ben xii teFen be bar fyn xii (traten an 
bem ftrinamet be» (»cmcle. 

Kap. XIX. *Vo bc vii planere börd? $an be xii (träte . 

be xii rcFe an bc jjemclc vii Sr ToerFijJe i bc 
nufere. 

Kap. XX. Wo be nnrebeliFc beere oef fyn ua ben iiii 
clemete rn nclc anber frage. 

Das erste Kapitel umfasst das alte Vorwort, das etwas 
verkürzt ist und in welchem alle Reime verwischt sind. 
Im 2 — 6 Kapitel wird im grossen und ganzen der ersten 
niederdeutschen Ausgabe von 1485 gefolgt, nur im Kap. III 
erscheint ein Zusatz über die Hölle und im Kap. IV eine 
längere Einschiebung über das Leben im Paradies, Adams 
Nachkommen, die Sintflut und den Turmbau zu Babel. Ein 
ganz neues Stück, die Historie von dem grossen Alexander 
und den vermauerten Juden, ist im 7. Kapitel erzählt, wo- 
oei des Vincentius Bellov. Speculum historiale und Augustin, 
de civitate Dei als Quellen angeführt werden. Zusätze sind 
auch die Kap. 8— 11, von denen die beiden ersten sich an 
Augustin, de civitate Dei anlelinen. 

Im Kap. 12 wird davon gehandelt, dass die menschen- 
ähnlichen Gebilde, welche oft in den Städten gezeigt werden, 
keine wirklichen Menschen sind. 

So habe der Bearbeiter des Buches im Jahre 1469 zu 
Braunschweig einen ‘wilden Mann’ gesehen mit Menschen- 
gestalt, aber mit Hundeschnauze und langem Sterz und ohne 
Sprachvermögen. Eine Beschreibung und Abbildung des 
Wunderwesens sind beigefügt. 

Beim folgenden Abschnitt, Kap. 13 — 16, hält sich der 
Bearbeiter wieder im ganzen an den alten Lucidarius-Text, 
allerdings mit mancherlei Zuthaten, besonders im 16. Kapitel. 
Aus dem astronomischem Abschnitt der Vorlage sind in 
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Kapitel 17 — 19 einzelne Stellen benutzt, das Meiste ist aber 
neu hinzugefügt, so ein Passus über die Temperamente und 
den Einfluss der Gestirne auf den Charakter und die Fähig- 
keiten der Menschen. 

Im letzten Kapitel endlich wird im Anschluss an zwei 
Stellen in der alten Lucidarius-Ausgabe (vgl. Simrock, Volksb. 
XIII, S. 407 und 399) von dem Einfluss der Elemente auf 
die Eigenschaften der verschiedenen Tiere und von den 
Antipoden gehandelt, jedoch in ganz freier Weise mit aller- 
lei kleinen Änderungen und Zusätzen sowie in anderer Reihen- 
folge, als die Vorlage sie bietet. 

Wir sehen also, dass bei dieser Bearbeitung oder besser 
bei diesem Auszug von dem alten Text nicht viel übrig blieb. 
Das wenige Herübergenommene gehört der stets beliebten 
Weltbeschreibung an, während der theologische Stoff des alten 
zweiten und dritten Buches vollständig verschmäht wurde. 1 

Bald nach dem Jahre 1534 erhielt der deutsche Luci- 
darius eine völlig andere Textgestalt, welche seitdem im 
grossen und ganzen die herrschende geblieben ist. In Strass- 
burg erschien um diese Zeit bei M. Jacob Cammerlander 
eine allerdings undatierte Ausgabe des Buches, die sich mit 
Recht als ‘Ein ne wer M. Elucidarius’ ankündigte. Cammer- 
lander ist durch Zarncke (Narrenschiff CXXXVTII; vgl. da- 
zu Goedeke, Gengenbach 680 ff.) als einer der eifrigsten 
Herausgeber von älteren Schriften, die in protestantischem 
Sinne verändert wurden, erwiesen. Es sind vor allem Werke 
von Seb. Brant, Pamphilus Gengenbach, Ulr. von Hutten, 
Nicolaus Manuel, Thomas Murner und Hans Sachs, die er 
sich für seine Zwecke auswählte [vgl. die Liste bei Goedeke, 
Grundriss II 2 S. 316]. 2 

Ein bis jetzt fast unbeachtet gebliebenes Werk füge 
ich in der Cammerlanderschen Umgestaltung des Lucidarius 

1 Ein Grund hierfür wird in der Bearbeitung nirgends ausge- 
sprochen. 

8 Vgl. jetzt auoh die Sohrift von B. Wenzel, Cammerlander u. 
Vielfeld 1892. loh vermute, dass Vielfold und Cammerlander dieselbe 
Person sind. Vielleicht gelingt mir durch weitere archival. Forschungen , 
dies zu erweisen. 

10 
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den bisher bekannten hinzu. In welchem Sinne der benutzte 
Text der älteren Lucidarius-Drucke von Cammerlander be- 
arbeitet wurde, ergiebt sich aus der Vorrede zu seiner neuen 
Ausgabe [im zweiten Abdruck nennt sich der Bearbeiter an 
der Spitze der Einleitung mit den Anfangsbuchstaben seines 
Namens]. * 

Der zweite Absatz des Vorwortes, welcher sich an die 
alte Praefatio des Lucidarius anschliesst, lautet folgender- 
massen : 

,,'£e ift bie fach vor 3eitten in bifcm Äuchlin ga r für 
gut tut gerecht erhalten worbe/ aber bo<h in etlichen 
finden/ 3Ü vorab in fachen bee glauben» gar weit 
gefeit,/ gefchwcig ber Äartbtfchafftert/ £>crhalbert traben 
wir big buch in etliche vil weg beffert/ vnb wae 
onnuij/ 3& vorab ben Chriften glauben betreffen 
auff ein fchwam laffen fallen/ vnb auggereutt/ 
bamit mann nit für ettvae ^iclt/ bae hoch in ber 
tvarbeit nicht» ifi. Xüie tvol etliche bing hierin/ aug 
guten anfangen htrfoinen/ fo feinb ge hoch 3« eint bbfen 
enb gerathen/ baritmb 3Ö firaffen/ ;u beffern/ vnb wiber« 
umb in fr reebt gegalt 3Ü bringen. 2>a» h at aber ' n et« 
liehe fächert nit niSgett fein/ bictveil fic meer bienet 3« 
einer gleignerey/ bann 3Ü gefunber leer Chrifti/ 
berh<*lben verworffen/ vnb barfur bie Äanbt« 
fchafften rtteer aug plinio Öecunbo/ öolino/ vnb 
anberen Cofmagraphi» (!) gebeffert vnnb gemert/ 
welche inn alle weg vil luftiger 3»» lefen wirt fein/ bwil 
barin viler fclt3amer gcfchbpff ©ottee melbung gefhicht- 
irantit aber bie fach befier füglicher fei/ fo haben wir 
big buchlin in Capitel geteilt/ vnb 3um teyl barbei 
gemelt wae iebee Capitel gehanbelt . . . etc. 

Die Änderungen , welche also in der Textgestaltung 
Platz gegriffen haben, sind diese: 

1) Ausmerzungen. Aus religiösen Bedenken wird 
der ganze Abschnitt von der Ordnung des Gottesdienstes, 

1 Dass Camincrlander selbst der Bearbeiter, ist Wenzel ent- 
gangen, welcher die zweite Ausgabe nicht kannte. 
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die Ausdeutung der Kirchengebräuche, der geistlichen Ge- 
wänder u. s. f. weggelassen, sodass von dem früheren zweiten 
Buche nur noch ein grösserer Passus aus dem Eingang des- 
selben vorhanden ist. ' Der übrigbleibende alte Bestand 
dieses Teiles bildet in der Neubearbeitung das 21. — 23. Kapitel 
mit den Überschriften: [Kap. 21] ‘Von anruffun# her Cri- 
nitet’, [Kap. 22] ‘Warum <Bot ben menfd?£ erlebijjr mit 
CJjrifti tobt’, | Kap. 23] “Pott bcr erjten f&nbcn ber t^riften- 

Hieran werden mit einer grossen Auslassung nur noch 
die beiden letzten Abschnitte des dritten Buches angefügt, 
welche (als Kap. 23 und 24) ‘Vom !£nb C^ri(V und ‘Von 
ben freuben ber feligen’ handeln. 

2) Zusätze. Eine Erweiterung erfuhr das alte erste 
Buch, in welchem die dürftige Länderbeschreibung der drei 
Weltteile Anstoss erregte. 1 2 

Die Berichte von Asien und Afrika erhielten (im 7. u. 
9. Kapitel) einige Vermehrungen. Ganz besonders erschien 
aber die Beschreibung von Europa, welche im alten Luei- 
darius-Text sehr mager ausgefallen war, besserungsbedürftig. 
Im Kap. 8 ist deshalb eine neue Darstellung dieses Welt- 
teils, besonders eine ausführliche Beschreibung von Deutsch- 
land, gegeben. 

Woraus Cammerlander diese grossen Einschiebungen 
schöpfte, ist deutlich zu erweisen. Er nahm sie fast alle 
wörtlich aus Sebastian Francks 3 Weltbuch, welches zu 
Tübingen 1534 erschienen war und grosses Aufsehen erregt 
hatte. Nach damals bestehender Unsitte verschweigt Cammer- 
lander seine Quelle — er nennt vielmehr als solche auf dem 

1 Diese Ausgabe verdient also zuerst die Benennung „protestan- 
tischer“ Lucidarius, nicht der Druck von 1549, den C. J. Brandt, Luoi- 
darius-Indledning 8. XXXIV Anra. so nennt. 

* Zu bemerken ist, dass die Dreiteilung des Erdkreises, wie ihn 
der alte Lucidarius-Text überlieferte, beibehalten worden ist, obwohl 
die für die Zusätze benutzte Quelle den 4. Weltteil America ausführ- 
lich behandelte und obschon der Name America von Cammerlander 
im 8. Capitel selbst genannt wird (Bl. 13*). 

* Franck seinerseits schöpfte aus Plinius, Tacitus, Apian, Pirck- 
hcimer. Beatus Rhenanus u. s. w. 

10 » 
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Titelblatt 'Plinius Secundus , Solinus vnd andre W elt- 
befchreiber’. Die nämliche Beschreibung Europas hat mit 
unsrer Lucidarius-Bearbeitung noch ein andres Buch gemein, 
das von Seb. Münster im Jahre 1537 zu Frankfurt a. M. 
bei Christian Egenolff edierte Werkchen: ‘Cofmographei’ 
Mappa Evropae , Eygentlich fürgebildet , außgelegt vnnd 
beschribenn. Vonn aller land vnd Stett ankunfft, Gelegen- 
heit, sitten, ietziger Handtierung und Wesen . . Bei 
Münster findet sich jedoch am Schlüsse noch ein weiterer 
grösserer Abschnitt über Lacedämonien und die Tartarei 
aus Seb. Franck excerpiert, welcher dem neuen M. Eluci- 
darius fehlt. Dass Cammerlander übrigens direkt aus Franck 
schöpfte und nicht aus der Mappa Europaea, 1 beweisen seine 
Excerpte zu Asien und Afrika, die bei Münster gar nicht 
Vorkommen , sowie die an einzelnen Stellen genauere An- 
lehnung an den Franckschen Text. 

Die Cammerlandersche erste Ausgabe, durch Ver- 
gleichungen als eins seiner frühesten Druckerzeugnisse nach- 
weisbar, dürfte im Jahr 1535 erschienen sein. Der zweite 
Abdruck, worin C. am Kopf der Vorrede mit dem Mono- 
gramm J. C. sich als Bearbeiter zu erkennen giebt, ist un- 
gefähr 1538/39 anzusetzen. Diese zweite Ausgabe, welche 
Textbesserungen und reicheres Illustrationsmaterial aufweist, 
wurde dann im Jahre 1540 von Heinrich Steiner in Augs- 
burg | zweimal in demselben Jahr| nachgedruckt. Interessant 
sind dabei die kleinen Auslassungen im Vorwort, wodurch 
die von Cammerlander ausgesprochenen religiösen Bedenken 
getilgt sind. 

Die Steinerschen reicher ausgestatteten Drucke des 
Werkes gaben nun das Muster ab für die späteren Augs- 
burger und die zahlreichen Frankfurter Ausgaben, welche 
mit dem Jahre 1549 auftreten. Am engsten schliessen sich 
in der Austattung an Steiners Abdrücke die seit 1566 zu 
Frankfurt bei Egenolffs Erben und später bei Vinc. Stein- 
meyer erschienenen weiteren Ausgaben des M. Elucidarius. 


1 Vgl. die Bemerkung bei Szamatölski , Vierteljahrschrift für 
LitgeBch. I S. 163 Note, die nun hinfällig ist. 
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Neu ist bei ihnen ein Anhang, welcher dem Werke 
von da bis in die Mitte des 17. Jahrh. anhaftet, der 
Bauern-Compass von Jakob Köbel, dem Stadtschreiber 
und Buchdrucker von Oppenheim. Dieser Umstand, dass 
Kobels Name in der Beigabe zum Elucidarius begegnet, hat 
jedenfalls den Anlass dazu gegeben, dass Scheible, astron. 
Unters. III, 210 und Grässe, Literärg. V S. 913 Köbel als 
Bearbeiter des Elucidarius aufführen (vgl. auch A. D. Biogr. 
16,348). Die Unmöglichkeit dieser Annahme wird dadurch 
erwiesen, dass Köbel bereits im Jahre 1533 gestorben ist 
und dass die Ausgaben des Elucidarius, in welchen sein 
Bauern-Compass vorkommt, viel später (seit 1566) fallen. 
Eine Ausgabe des Buches durch Köbel ist weder je in dessen 
Officin erschienen noch ist sonst irgendwo der geringste 
Anhalt dafür zu finden. 1 

Den Bauern-Compass hat auch die ohne Ort und Jahr 
erschienene, aber ca. 1568 im Verlage Oporins in Basel ge- 
druckte Neubearbeitung des M. Elucidarius, jedoch fehlt 
hier Köbels Name und seine Vorrede. Genannte Ausgabe, 
in 3 Druckvarianten vorliegend, zeigt wieder eine gänzliche 
Neugestaltung des Lucidarius-Textes, worin sie völlig 
isoliert steht. Auch in der Ausstattung mit Illustrationen 
bietet sie ganz Eigenartiges. Das Titelblatt kündigt diese 
Neuerungen schon an durch den Vermerk: 'Von netnem 
aufgelegt, tmö 3uror nirma^le alfo gerruefr.’ 2 

Als Vorrede ist die alte Cammerlander -Steinersche 
geblieben. Der Text wurde in 15 Kapitel eingeteilt, die 
aber eine ganz andre Reihenfolge der Abschnitte aufweisen, 
wie die früheren Ausgaben. Eine Gegenüberstellung der 
Kapitelüberschriften mit denen der Ausgaben von Caminer- 
lander, Steiner und der bei Egenolffs Erben erschienenen, 
welche hierin ja zusammenstimmen, wird dies am deut- 
lichsten machen. 

1 Die Bemerkungbei Hellmatin, Repertorium der deutsehen Meteoro- 
logie (1883) 8p. 246, dass Jakob Köbel öfters unter dem Namen 
„Meister Elucidarius“ geschrieben habe, ist natürlich hinfällig. 
In seiner späteren Schrift (Meteor. Volksbücher S. 13) hat Hellmann 
richtig erkannt, dass Koebel nicht der Verfasser des Elucidarius sein kann. 

8 Einen Nachdruck erzielte diese Bearbeitung zu Basel 1683. 
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Bei Cammerlander, Steiner 
und in den Frankfurter 
Drucken. 
(1535-1621) 

[Nach dem Druck von 1580.] 

Kap. l. Vafi wir follen glauben/ 
brey Hamen in einet ©ot= 
Ijeit. 

Kap. 2. Vom gefcb^pff beff 4>itn= 
met 6/ bet iHtbcn/ »nb alle* 
was briniten. 

Kap. 3. 'Dom fall Hucifere/ »nb 
bet 

Kap. 4 Vom Fimmel »nb feinem 
Hauff. 

Kap. 5. Wie viel bet Fimmel/ 
»nb woRbam gefcbaffcn warb. 

Kap. 6. Vom Parabeiß/ tbeilung 
bet Welt/ »nb Waffetn bcf; 
Parabeiß. 

Kap. 7. Vom etilen ttjeil llfia/ 
»rfptung bet »ier Waffer/ 
»nnb weld>es Hanb bem Para= 
beiß alletned)|l ligt. 

3tem/ »on 3nbia/ mancherley 
gefcfclecbt bet Heutb batinn/ 
»nb warumb bas (Pott alfo 
gefcbaffen. lludj wirbt lllefo* 
potamia batinn gemelbet. 

Kap. 8. Vom anbern tbeil bet 
Welt/ ifiutopa genanbt/ »nb 
»on mancberleyHanbfcbafften/ 
Widern »nb Stetten batinn 
begrieffen. 

Kap. 9. Vom btitten tbeil bet 
Welt / Rpbtica genanbt/ »nnb 
bcn 3"lcln bte im Wieer ligen. 

Kap. 10. Woher bie Winbt foin* 
men/ »nb »on natutbeß Waffer. 

Kap. li. Von iHrbtbibem/ »nb 
bem Hanb Sicilia. 

Kap. 12. Von ben Heuten »nbet 
»ne/ Wovon bie Hadjt fofil/ 
»nnb watumb bie Sonn ent= 


Bei Oporin in Basel. 
(1568 ff.) 


Kap. l. Von ©ott bem RU= 
mädjtigen/ »nb bem ©lauben 
an ihn. 

Kap. 2. Von ben JHngeln / ihrer 
ifrfcbaffung »nb ©ien|l. 

Kap. 3 . Von bem Fimmel »nb 
beffelben ®rbnung. 

Kap. 4. Von bem 4>agel/ Sttal/ 
■Regenbogen »nb betgleichen. 

Kap. 5. t'on ben Winben Hatur 
»nb fHigenfcbaft. 

Kap. 6. Von bet wunberlicfcen 
Schaffung/ bee Kinbe in 
IVTutterleib. 

Kap. 7. Von bet Welt/ berfelben 
©rifle »nb 2>efcbaffenl)eit. 


Kap. 8. Von bem Vlieer/ »nb 
Waßer. 


Kap. 9. Von bem iHrbbibem/ 
»nb berfelben »ebeutung. 

Kap. 10. Von ben Heutben Rnti= 
pobe» genanbt/ fo unter uns 
wohnen. 

Kap. 11. Von bem Hanb R|ta/ 
bem etffen U) e 'l Welt. 

Kap. 12. Von iHuropa/ bem 
anbetn Zbed her Welt/ »nb 
allen HAnbern batinnen. 
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Swercfcs lauft an 5cm <J>im= 
mcl. 

Kap. 13. Pon Den ficben pia/ 
nctcn / vnb toclcbcr Hatur bie 
Planeten. 

Kap. 14. t>om llTon/ warumb 
er fo balbt voll werbe/ vnb 
wiberumb abnimpt/ and) von 
bem iometen. 

Kap. 15. Pom ^infernuß/ vom 
■Donber vnb /feuwer/ vnb 
woher es Fomme/ baß Stein 
fallen. 

Kap. 16 . Pom (&agel/ vom 33lut/ 
Ä'rifd)/ vnb Würm regnen. 

Kap. 17. Pom Regenbogen/ 
warumb bie »runnen bef 
Sommers fo Falt / vil befi 
Winters fo warm/ vnnb wefr 
halben bie "Oiicr alle von 
einer materien feinb/ vnb bod) 
einanbet vngleicb- 

Kap. 18. Pon fd)6pffung bei? 
Rinbts in VITutter üeib. 

Kap. 19. Wie alle bing ein enbt 
nemmen. 

Kap. 20. Wer bie Seelen peini» 
get / vnb wie groß gnab bie 
Seelen gewinnen. 

Kap. 21. Pon anruffung ber 
irinitet. 

Kap. 22. Warumb ©ott ben 
Vl?enfd>en erlebiget mitfhtifti 
tobt. 

Kap. 23. Pon ber erfen Sünb 
in ber Xbriftenheit. 

Kap. 24. Pom i£nbedjri|lr. 

Kap. 25. Pon ben fteuben ber 
Seligen. 


Kap. 13. Ponllffrira bem britten 
iheil bet Welt. 

Kap 14. Pon ber neuen Welt/ 
11 m e r i c a genant/ wann (te 
entbetfet vnb beFanbt worben/ 
vnb berfelben ©r6|fe. 

Kap. 15. Pon bem 33auren 
iompafj/ vnb ber Sonnen* 
Pljten/ fo man in ber 4>anb 
macht. 


In der Oporin'schen Ausgabe ist das erste Kapitel 1 
über das Wesen der Gottheit und das zweite, welches von 
den Engeln, der Hölle und den üblen Geistern handelt, völlig 


1 Die Kupitelzahlen im Text zeigen viele Druckfehler. 
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neu gearbeitet, vielleicht von Oporin selbst. Zusätze sind 
ferner der Anfang des Kapitels 3, die Kapitel 5 und 7, der 
Anfang von 8, Schluss von 9 und ein Absatz über Troja 
und Theben am Ende des 11. Kapitels. Ganz anders ein- 
geordnet, wie in den früheren Elucidarius-Drucken, sind die 
meteorologischen und astronomischen Partien des Buches. 
Bei der Länderkunde von Europa hält sich der Bearbeiter 
an den Text, wie er nach dem Vorgang Seb. Francks in 
den Elucidarius aufgenommen war. Auch die Beschreibung 
von Africa wird unverändert beibehalten (Kap. 13). Neu 
hinzu tritt der geographische Abschnitt über die neue Welt 
America 1 (Kap. 14), welcher den Elucidarius-Ausgaben, 
auch den späteren Frankfurterischen fehlt. An die Beschrei- 
bung Americas schliesst sich dann als letzter Abschnitt der 
Bauern-Compass, und zwar so, dass die alten theologischen 
Reste des 3. Buches (von Antichrist und den Freuden der 
Seligen), welche die Frankfurter Ausgaben beibehalten, hier 
fortfallen. 

Mit dem Jahre 1655 kommt der deutsche Lucidarius 
wiederum in neuer Gestalt auf den Büchermarkt, aber dies- 
mal mit verändertem Titel als: 'Kleine Cosmographia, oder 
Summarische Beschreibung der gantzen Welt. Von Vier 
Teilen der Erden, Asia, Europa, Affrica vnd America . . .’ 

Als Bearbeiter erscheint in der mir vorgelegenen 
ältesten Ausgabe (? Nürnberg) 1655 Caspar Maurer. Voraus 
schickt er eine dankerfüllte Widmung an Kaiser Ferdinand III., 
aus welcher der folgende Schlusssatz interessiert, weil da- 
durch der Schein erweckt wird, als sei Maurer der Ver- 
fasser des Werkes. Die Stelle lautet: 

‘2llö habe ich aufj alteruntertf)äniger fdjulbigifter $ancfbar{ett 
'Punctum ©lobi terrnquei, ober turtle ©ummarijebe SBettbefdjreibung, 
oon beti 33ier Steilen ber ©rben, öon ben Ster (Elementen, oon 
ber Smrcfen ©lauben, Sitten »nb ^Policetyen, toelcfje id) tf)eU§ 
felbften gejeljen onb erfahren, ba ich mit 3fh r ©naben föerrn $ 0 = 
aitni Jtubolpho ©djtnibt Slnno 1650, nach ber £)ttomanni)cf)en 


1 Die seltene Baseler Ausgabe bildet hierdurch einen neuen wert- 
vollen Beitrag zur A m e r i k a-Ilibliographie. 
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^Porten »erceifct bin, tf)eilä aud) in glaubtmtrbigen Scribentcn 
gelefen, in aller Sßntertljänigleit @roer «Rapicrl. ÜRajeftät bebiciren 
tinb üorebren »ollen, mit geljorfambifier 33itt, bi{e§ mein 
fd)Iedjte§ 2B er dl ein moHen (Jmer .Rabferl. SJtajeft. in ©naben 
an= Dnb auffnemen, onb mir mit ßatyferl. ©naben betoogen fe^n. 

@»er Äatjferl. 2Jtajeft. Silier Untertänigster 
•01. ©aiparius üJtanrer. 

2S- U. ßanbibatus.’ 

Auf die Widmung folgt die kurze Vorrede des alten 
Textes, ohne den Zusatz Cammerlanders. Mit Absicht ist 
darin der Name ‘Elucidarius’ fortgelassen, um die Quelle 
nicht zu verraten, und es heisst nun im Vorwort in un- 
sinniger Weise: „2)ijj 33ücf)lein Slurata ©cmma, ba§ 

ift ein ©rleucfjter bejj £eutfd)en . . Aus der beigegebenen 
Abbildung geht hervor, dass Maurer eine späte Frankfurter 
Ausgabe aus Steinmeyers Verlag Vorgelegen haben muss. 

Der Bauern-Kompass Kobels, welchen die Vorlage als 
Anhang hatte, ist weggelassen, weil er für den Zweck des 
Herausgebers nicht passte. Ebenso sind die Kapitel 18 — 23 
der Vorlage übergangen, in denen die Erschaffung des Kindes 
und die theologischen Abschnitte des alten zweiten Buches 
enthalten sind. Maurer behält den übrigen Text nach dem 
Frankfurter Muster bei; auch am Schlüsse seines Werkes, 
was merkwürdig berührt, die beiden Kapitel vom Antichrist 
und den Freuden der Seligen , welche gar nicht zu seinem 
Plane stimmen. Bei der Beschreibung von Europa folgt er 
dem von Cammerlander eingefügten Text, aber er kürzt das 
Ganze bedeutend. Als eigene Zuthat giebt er am Ende 
der Geographie von Asien in drei neuen Kapiteln einen 
Bericht über Jerusalem, über den Berg Sinai, das Grab der 
h. Katharine und von der Stadt Alcayr. Endlich fügt er 
am Schlüsse der ganzen Länderbeschreibung einen Abschnitt 
hinzu ‘vom vierdten Teil der Welt Amerika’, der aber 
in Wirklichkeit von Japonia handelt. 

1 In der Vorlnge stand: „Sit? »licblin beißt Vtlucibaviut/ bat 
t(l im leutfcpen/ lfirleucbtet*. 
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Das nachfolgende Verzeichnis der Kapitelüberschriften 

wird am besten ein Bild von der Neuordnung des Textes 

durch Maurer geben: 

Rap. T. 2>aS mir fotXen glauben bret) iperfonen in einer 

©ottfjeit. 

Rap. II. Som ©eidjöpff beß Rimmels, ber Arbeit, onnb 

alles roa§ barinnen ift. 

Rap. III. Som {Jatl ßueifers, Bnb ber Zöllen. 

Rap. IV. 93om §tmmcl, tmb feinem ßauff. 

•Rap. V. Son ber Sonn, tmnb roo 9lbam erjepaffen fet). 

Rap. VI. Som IJlarabepfj, Steilung ber 2Belt, tmb SBaffern. 

Rap. VII. Som erften 2bei( 91fia, Srfprung ber SBaffcr, 

tmnb meld)e§ ßanb betn 'flarabepp ant ned)ften ift. 
Stern oon Snbia, mandjerlep @efd)led)t ber ßeutt), 
aud) mirb Stefopotamia barinnen gemelbt. 

Rap. VIII. Sou ber Statt 3ferujalem, tmnb mas allba jufelfeii. 

Rap. IX. Son bem Serg Sinai, tmb bein ©rab ber £). 

6atf)arinae. 

Rap. X. Son ber groffen tmb inddjtigen Statt 9tlcapr. 

Rap. XI. Son bem anbern Xljeil ber üBelt, Europa genannt, 

aud) Bon mand)er(ei) ßattbfdjaffteu tmb Statten ba= 
rinnen. 

Rap. XII. Sont britteu Jljeil ber SSelt 'ilffrica, unb etlichen 

Snfelit, bie in bem Steer ligen. 

Rap. XUI. Som Bierbten Stfjeil ber iffielt Slmerica, jljren ©e= 
berben, Bnb Sitten. 

Rap. XIV. Son Satur beß Soffers, tmtib Srfprung ber Sßinb. 

Rap. XV. Son ben ©rbbiben, Bnnb bem ßanb Sicilia. 

Rap. XVI. Son ben ßeutlfen onber und, rnoljer bie Dtadjt 

tombt, Bnb roarumb bie Sonn ober^tnerc!) lauffet 
an bem Fimmel. 

Rap. XVII. Son ben Planeten, Bon toelcfjer 91atur bie s fRa= 
neten fepnb. 

Rap. XV r III. Son bem Stonb, toarumb er fo halb ooll mirb, 
Bnb miberumb abnimbt, aud) Bon bem ßometftern. 

Rap. XIX. Son Sinfternuffen, onb 3)onner. 

Rap. XX. Sou £agel, Slut, fjrbjd), Bnb fftegeuroürinen. 
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fi'ap. XXI. Sßon (Regenbogen, toarumb bie Srvmn bes Sommers 
lalt, onb bef) SBinberS roarm jeprtb, roefcfjalben bie 
2f)ier alle oon einer ÜRatur, tmb bod) einanber tm= 
gleich fepnb. 

ßap. XXII. Söon bem Slntidjrift, ounb Sfungften $og. 
fiap. XXIII. (Bon beti ^reroben ber Seligen. 

Die späteren Nachdrucke der 'kleinen Cosmographia’. 
welche fortan immer ohne den Namen des Bearbeiters er- 
schienen, behalten seitdem die neugegebene Textgestalt im 
grossen und ganzen bei. Es bleiben also die hinzugefügten 
Abschnitte bei der Länderbeschreibung, so die Kapitel von 
den Sehenswürdigkeiten zu Jerusalem, vom Berg Sinai und 
dem Grab der h. Katharina sowie von der Stadt Alcayr. 
Auch die Zuthaten und Änderungen beim Bericht über die 
europäischen Länder und Städte sind darin enthalten. 

ln einigen der spätesten wird dann schliesslich noch 
(vgl. No. 78, 80, 81) „zur Erfüllung der übrigen Blätter“ 
ein Anhang zugefügt, welcher .von des Groß-Türcken Macht 
vnd Gewalt in Europa (Asia vnd Afrika)“ handelt. Zu der 
in Hamburg herausgekommenen Ausgabe der ‘Cosmographia’ 
(gedruckt bei Johann Michael Brauer ; vgl. No. 80) verdient 
noch bemerkt zu werden, dass im Vorwort ‘Aurora Germa- 
norum' anstatt ‘Aurata Gemma’ [dies war aus dem alten 
Titel ‘Aurea Gemma’ schliesslich entstanden] gesetzt wurde 
und danach zur Erklärung des Ausdruckes: „das ift: Ein 
Erleuchter der Teutfchen“. 

Der zu Augsburg bei Hannas o. J. erschienene Druck 
der Cosmographia’ ist dadurch interessant, dass er ein ge- 
reimtes Schlusswort dem Ende des Maurerschen Textes an- 
hängt. Dasselbe, welches passender als Vorwort am Anfang 
stehen würde, orientiert kurz über den Hauptinhalt des 
Büchleins. Da es gewissermassen ein Seitenstück zu der 
alten gereimten Einleitung des Lucidarius bildet, lasse ich 
es hier folgen. 

1 Vermutlich erregte beim Abdruck des Maurer’Bohen Textes der 
Passus : ‘A u rat a 0 e mma/ das ilt. Ein ErleuohterdeßTeutfchen ; 
Anstoss und man versuchte auf obige Weise zu bessern. Die Stelle 
wurde daduroh noch ungeschickter und komischer. 


r 
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$36 Sücf)ltm ift bal)in strikt, 

2B«il ein jebtr (an haben nicht 
©roffe Suchet/ (ich ju ergehen/ 

San ©r fieh über bife« fegen/ 

Sa Wirb (Sr fmben nicht allein/ 

Son allen fiünbern ins gemein/ 

Sonbern auch wag biefelbe haben/ 

Sür Sitten/ ©ebrütid) Dnb ©aben/ 

Huch wag heg ihnen ift äufegen/ 

San er big Büchlein übergehen/ 

Sffiirb (Sr in einer für® erfahren/ 

Sa« gefdjeben bor bilen 3nhren/ 
auch wie lang abam Dnb ©Da/ 

3m Sarabeife Waren aUba/ 

Sefegleich Dom erften ©ngel gar/ 

SBie lang er im Sarabeif) war/ 

Snb bann aufs Stoib unb Sbermut/ 

3n bie §dH hinab fahren thut. 
auch Don Serufalem ber Statt/ 

2Bog man aUba jufehen hat' 

Sag £>. ©rab, Dil anberg mehr/ 

Saoon gibt Dng big Süchlin Sehr. 

Die letzte datierbare Ausgabe der ‘Cosmographia’ und 
damit wohl der jüngste nachweisliche Ausläufer des deut- 
schen Lucidarius erschien: „3n biefein 3fafjr ganj neu gebrudt". 
ungefähr 1806. 1 


Überblicken wir noch einmal die Veränderungen, welche 
der alte Lucidarius-Text im Laufe der Zeit erfahren hat, 
so bemerken wir, wie das zuerst überwiegende theologische 
Element des Inhalts sich immer mehr vermindert und wie 
sich das Interesse — schon bei einer grossen Anzahl von 
Manuskripten ist dies bemerkbar — in immer stärkerem 
Maasse dem länderbeschreibenden Abschnitte zuwendet. 

So kam das alte beliebte Volksbuch, dem die fort- 
schreitenden Errungenschaften der Wissenschaft nie zu Gute 
kamen , mit all seinen verworrenen und abenteuerlichen 
Ansichten nach mannigfachen Umgestaltungen und zuletzt 
mit verändertem Titel bis in unser Jahrhundert. 

1 Die Datierung ergiebt sieh aus dem Buche selbst, in welchem 
es auf 8. 38 bei der Stadt Paris heisst: „Seit 1804 Kaiser Napoleon I.“ 
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V. 

QUELLEN DES DEUTSCHEN LUCIDARIUS. 


Die gereimte Einleitung der Rezension A, welcher wir 
Nachrichten über die Entstehung des Lucidarius verdanken, 
giebt uns auch für das in dem Buche benutzte Quellen- 
material wenigstens in einem Punkte einen Anhalt. Es 
heisst in dem Vorwort Vers 8 und 9 von dem Inhalt unseres 
Büchleins: 

Man soldes verre suchen, 

K man ez vunde ent s am ge schriben. 

Ferner Vers 12 — 17 : 

Sine capellaue er hiez 

Die rede suchen an den sehr i ft e n. 

Sodann weiter: 

ieaii sie ensoldeit 

nicht schriben man die warheit , 

als ez zu lat ine st eit. 

Und endlich Vers 83 34: 

Ma n rindet n n m aneg er sehr i ft e 
Ein teil geschriben dar intie . 

Hieraus ergiebt sich also mit voller Klarheit, dass die 
Bearbeiter des deutschen Lucidarius aus mehreren latei- 
nischen Vorlagen ihren Stoff zusammensuchten und dann 
in deutscher Sprache Wiedergaben. 
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Ebenso weisen auch in der Praefatio der Rezension B 
mehrere Stellen auf eine Mehrheit der benutzten Quellen 
hin z. B. : 

An dem büche vind[et man zware] 
manic touge dinc , 

die an den buchen verborgen sint. 1 

und ain Ende: 

( laz wir die erbeith überwinden 
vnbe alle die dinc, 

die an den buchen verborgen sint. 

Obwohl diese Stellen aus den längst publicierten Ein- 
leitungen des Lucidarius (vgl. Altdeutsche Blätter I, 826 f., 
Wackernagel, Altd. Hss. S. 19 f. und Germania XVII, S. 408 f.) 
bekannt sein konnten , heisst es doch noch in den neueren 
Erwähnungen des deutschen Buches fast allgemein, dass 
dasselbe aus einem lateinischen Buche, einer lateinischen 
Urschrift übersetzt worden sei. 2 

Welches sind nun diese mancherlei lateinischen 
Bücher, aus denen die Kapläne den Inhalt ihrer Arbeit aus- 
zogen und neu zusammenstellten? 

1) Das Elucidarium des Honorius Augusto- 
dunensis, das Erstlingswerk des Verfassers, das ohne 
Zweifel in den ersten Jahren des 12. Jahrhunderts ent- 
standen ist. 3 

Das Werk wird bis in die neueste Zeit irrtümlich den 
verschiedensten Verfassern zugewiesen. Am häufigsten be- 

1 Auch folgende Stelle des Vorworts kenn in gewisser Beziehung 
herbeigezogen werden : 

Sw er diz buch gerne lesen teil, 

der gewinnet wistuomes vil, 

daz er vz den buchen nicht lihte wirt ervarn. 

* Vgl. Koberstein, Litgesch. I s , 245 Anm. 5. u. 1 8 (1884) 8. 272 
Anm. 5, Carus, Gesch. der Zoologie p. 270, Cruel, Gesoh. d. d. 
Predigt S. 124, Stanonik, Allg. deutsche Biogr. 13, 72 (25, 177), 
Götziuger, Reallex. d. deutsch. Altert. (1881) S. 425 u. A. m. 

* Veröffentlicht in: Banfranoi opera ed. Giles, Oxonii 1844 
II p. 280, An selm i opera ed. Gerberon Paris 1721 (Appendix) und 
Migne, Patrol. lat. tom. 172, Sp. 1109 ff. 
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gegnet es in den Handschriften unter dem Namen des 
Anselmus von Canterbury und als dessen Schrift wird es 
noch heute in den meisten Handschriften-Katalogen aufge- 
führt. Mit grösster Wahrscheinlichkeit ist aber Honorius 
Angustodunensis , der sein Buch allerdings absichtlich 
anonym herausgab |vgl. die Vorrede zu seinem Eluci- 
darium], als der Verfasser zu bezeichnen. 1 Honorius er- 
wähnt das Elucidarium in seinem Buche de luminaribus 
ecclesiae (Migne Patr. lat. 172, Sp. 222) selbst als sein 
frühestes Werk. Will man diese Stelle als späten Zusatz 
nicht gelten lassen , wogegen Scherer (Ztschr. f. öst. Gymn. 
1 898, S. 568) mit Recht Einspruch erhebt, so findet sich 
noch eine andre bisher unbemerkt gebliebene Notiz 
in den Werken des Honorius selbst, worin er sich als den 
Verfasser des Elucidarium bekennt. 

In seinem Hexaemeron (od. Neocosmus) heisst es näm- 
lich im Kap. I I Migne Patr. lat. 172 Sp. 252): „Cui vero 
lioc placet, Elucidario nostro in capite praefigat. Hexae- 
ineron“. 

Das Elucidarium des Honorius hatte sich eines in der 
Weltliteratur fast beispiellosen Erfolges zu erfreuen. In 
unzähligen Massen von Handschriften wurde es seit dem 
Beginne des 12. Jahrhs. in den meisten Kulturländern ver- 
breitet und später mit dem Ende des 15. Jahrhs. oft durch 
den Druck vervielfältigt. Übersetzungen treten schon bei 
Beginn des 12. Jahrhs. auf und begegnen bis ins 15. Jahrh. 
in den meisten Volkssprachen. So finden wir Prosa-Über- 
tragungen ins Altfranzösische, Provenzalische, Italienische, 
Nordisch-Isländische, Altschwedische, Walisische, Englische, 

3 Vgl. Scherer, Denkmäler deutscher Poesie und Prosa 2 A. 
(1873) S. 418 Note. Haurdau, Notices ot Extraits I 209 f., II 61 
u. V 266 glaubt, dass der Verfasser des Elucidarium, der mit Absioht 
seinen Namen nicht kundgab, niemals zu ermitteln sein werde. Das 
Werk für Honorius in Anspruch zu nehmen, sei 'une nttribution Sans 
gnrantie’. Haurdau blieb die von uns oben angeführte unbekannte Steile 
aus dem Hexaemeron des Honorius unbekannt, worin dieser auf sein 
Elucidarium hinweist. Das Hexaemeron ist, soviel ich weiss, noch nicht 
als ein Werk des Honorius angefoohteu worden. 
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Niederdeutsche und Hochdeutsche. 1 Daneben existieren met- 
rische Übersetzungen resp. Bearbeitungen, so die dem 
13. Jahrh. ungehörige altfranzösische des Gillebert de Cam- 
bray 2 und eine mittelniederländische des 14. Jahrhs. 3 Auch 
sind grosse Partien des Elucidarium in einer bedeutenden 
Anzahl von Werken benutzt worden. Ich erwähne nur z. B. 
den altfranz. „Sermo de sapientia“ aus dem 12. Jahrh. (vgl. 
Foerster, Li dialoge Gregoire lo Pape I p. 283), des anglo- 
normann. Dichters Pierre de Peckham „Lumiere as lais“ aus 
dem 13. Jahrh. , sodann aus der deutschen Literatur des 
12. Jahrhs. das „Anegenge“ (QF. 44), die „Summa theologiae“ 
u. s. w. Eine zusammenfassende Darstellung des Einflusses, 
welchen Honorius in der Literatur geübt hat, verspare ich 
auf andere Gelegenheit. 

Auch für den deutschen Lucidarius war das 
Elucidarium des Honorius Vorbild und Quelle. Die 
Behauptung jedoch , die oft begegnet , 4 dass im deutschen 
Werk eine Übersetzung aus dem lateinischen Original 
des Honorius vorliege, ist durchaus unzutreffend. Eine 
oberflächliche Vergleichung beider Werke lehrt schon, dass 
sie nach Inhalt und Bestimmung durchaus verschiedenartig 
und deshalb trotz ihres Zusammenhanges aus einander zu 
halten sind. 

Das lateinisch geschriebene Elucidarium ist ein 
dogmatisches Handbuch zum Gebrauche für Theologen. 

Der deutsch abgefasste Lucidarius ist ein Kate- 
chismus des Glaubens und Wissens, bestimmt für den 
Unterricht der Laien. 

Das lateinische Werk enthält nur theologische Ge- 
lehrsamkeit, das deutsche hingegen umfasst neben aus- 

1 Nur einen kleinen Teil hiervon kennt Brandt, Indledning 
p. XI ff., der aber nicht gehörig scheidet. 

! Vgl. Schladebach, Das Elucidarium des Honorius Aug. 
und der französ. metr. Luoidaire des XIII. Jh. von Qillebert de Cambray 
(Leipzig 1884) u. Eberhardt, Der Luoidaire Oilleberts (Halle 1884). 

* Vgl. Blommaert, oudvlnemsche Gedichten III (Gent 1851) 
p. I ff. und dazu V erd um, Tijdsohrift voor nederl. Taal- en letterkunde 
I p. 232 ff. 

4 Vgl. z. B. Graessc, Litgesch. II, 2, 2 p. 978 u. A. m. 
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gewählten theologischen Abschnitten , in denen ein un- 
gelehrtes Publikum über das Wesen Gottes und die Be- 
deutung der Kirchengebräuche etc. unterwiesen wird, noch 
umfassende Partien, durch welche Kenntnisse in der Erd- 
beschreibung, Sternenkunde , Naturwissenschaft etc. ver- 
breitet werden sollen. Nur in einem Teile seines theo- 
logischen Inhalts geht unser Lucidarius auf das lateinische 
Elucidarium zurück. 

Sehen wir nun, inwieweit das Werk des Honorius in 
unserm deutschen Buche Nachahmung fand. 

Zunächst gab das Elucidarium den Anlass zu dem 
Titel des Lucidarius ab (vgl. die Praefatio bei Honorius 
| Migne Sp. 1109] mit dem Vorwort der Rezension B). So- 
dann diente es als Muster für die Einkleidung unseres 
Buches in die Form eines Gespräches zwischen Meister 
und Jünger. Auch die Einteilung in 3 Bücher [im 
deutschen Werk heisst es : nach den 3 Personen der Gott- 
heit] ist diese Vorlage nachgebildet. Abgesehen von diesen 
äusserlichen Einwirkungen hat das Elucidarium auch in- 
haltlich unserem Büchlein nutzbaren Stoff geboten. Für 
gewisse theologische Partien wird aus ihm geschöpft, wobei 
die deutsche Nachbildung ihre Quelle allerdings frei und 
mit mancherlei Abweichungen benutzt. 

Beim Beginne des Dialogs schliesst sich der Lucidarius 
gleich an die ersten Fragen im Werke des Honorius an, 
wobei aber sofort deutlich wird, wie der lateinische Text 
nur einen allgemeinen äusseren Anhalt giebt, im Einzelnen 
aber Abweichungen unterliegt. Die Fragen werden zum 
Teil anders formuliert und erhalten zudem ihre Beant- 
wortung meist in freier und abweichender Weise. Auch 
andere, teilweise erweiternde Fragen werden öfters ein- 
geschoben. 

Nachdem im Eingang des Lucidarius in Rede und 
Gegenrede des Meisters und Jüngers ausgewählte Fragen 
aus den ersten 10 Kapiteln von Lib. I des Elucidarium 1 
verwertet sind, folgt im Text des Lucidarius die Stelle über 


1 Mignp, Putrol. lat. 172 8p. 1109 — 1116. 


11 
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Lage und Namen der Hölle. Hier verlässt schon der deutsche 
Text das Elucidarium und schöpft aus anderer Vorlage 
(Imago mundi). 

Benutzt sind übrigens aus dem 1. Buch des Eluei- 
darium noch einige Fragen, welche sich im 1. Abschnitt des 
deutschen Werkes hie und da zerstreut wiederfinden, so z. B. 
die Stellen: 

Migne Patr. lat. 172. 

8p. 1117: Ubi Adam ml ereatus? 

Sp. 1118: Ubi fuit creatu mutier (Eva)t 
„ . : Qualiter gignerent, si in paradiso permansissnilf 

8p. 1119: Quandiu fuerunt in paradiso? 

U. 8. W. 

Für das 3. Buch endlich des deutschen Lucidarius, das 
allerdings nur in dem vulgären Text erhalten ist, diente 
das dritte Buch des Elucidarium als Vorlage, die von den 
Bearbeitern mit wenigen Änderungen und Kürzungen direkt 
übersetzt wurde. 

2) Die zweite Quelle des Lucidarius ist des Honorius 
Augustodunensis Imago mundi, welches Werk wahrschein- 
lich um das Jahr 1152 vollendet wurde. (Gedruckt in 
Bibliotheca vet. Patr. ed. Lugd. XX 964 ff. und bei Migne, 
Patrol. lat. 172 Sp. 115 — 188). Diese Schrift des Honorius, 
welche neben dem Elucidarium von allen seinen Werken 
wohl die meiste Verbreitung und Nachahmung fand, um- 
fasst eine Beschreibung der ganzen Welt (als Schluss ist 
ein Kaiser-Katalog angehängt). Der deutsche Lucidarius 
weist eine der ältesten Benutzungen dieses Buches auf. 
Die literarische Verwertung der Imago mundi nimmt dann 
schnell zu. Um die Mitte des 13. Jahrh. wurde sie in dem franz. 
Lehrgedicht der gewöhnlich dem Gautier de Metz zugeschrie- 
benen Image du monde bearbeitet. Verwertet ist sie ferner 
in den Otia imperialia des Gervasius von Tilbury, welcher 
dies Werk für den Sohn Heinrichs des Löwen, Kaiser 
Otto IV. schrieb. Niederschläge aus der Imago des Hono- 
rius finden sich auch in den Werken des Jacobus de Vitriaco, 
Thomas Cantinpratensis, Albertus Magnus, Vincent. Bello- 
vaeensis und Konrad von Megenberg. In deutlicher Be- 
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ziehung zur Imago mundi steht ferner der geographische 
Abschnitt in der VVeltchronik des Rudolf von Ems (vgl. 
Doberentz, Zschr. f. d. Phil. XII, 435). Auch eine prosaische 
deutsche Übersetzung wurde im 15. Jahrh. der Imago 
nachgebildet. Eine fragmentarische Handschrift dieser 
Version fand ich in der Kgl. Bibliothek zu Berlin. Früh 
wurde die Imago mundi auch bereits ins Italienische 
übertragen (vgl. Hist. lit. de la France XII, 175. XXIII, 308.) 

Auf der lateinischen Imago mundi des Honorius be- 
ruht von unserm deutschen Lucidarius der grösste Teil des 
1. Buches.' In dem geographischen Abschnitt des Lucidarius 
liegt uns wohl die erste umfassende deutsche Weltbeschreibung 
vor. I>ie zunächst in Betracht kommende Stelle ist die schon 
oben genannte Besprechung der Hölle, für welche Lib. I 
cap. 37 der Imago verwertet ist (vgl. Migne 172 Sp. 133). 
Auf diesen Abschnitt folgt eine Reihe von Fragen Uber 
Himmel und Paradies, die andrer Quelle entstammen. Daran 
schliessen sich wieder einige Partieen aus der Imago (Lib. 111 
Anfang - Migne Sp. 165 f.), die von Adam, Abel, den ersten 
Künstlern und dem ersten König handeln. Von da wird auf 
die Einteilung und Bewohnbarkeit der Welt übergegangen 
und dabei aus der Imago Lib. I cap. 1, 5, 46 etc. (Migne 
Sp. 121 A ff. Sp. 135 und 122) geschöpft. 

Nähere Zusammenstellungen kann ich umgehen, da 
das Verhältnis der Imago zum Lucidarius eingehend be- 
sprochen ist (Zschr. f. d. Phil. XII 387 ff). 

Ausser dem geographischen Abschnitt sind auch einige 
Stellen der Imago, welche über naturwissenschaftliche und 
astronomische Dinge handeln, in den Lucidarius aufgenommen 
worden (z. B. Lib. I cap. 40 ff). Die Auswahl geschah frei 
und mit der Tendenz, die interessantesten Punkte kurz und 
knapp herauszuheben, wie es für den Geschmack der grossen 
Menge passte. 

3) Eine 3. Quelle des Lucidarius haben wir in der 
Philosophia mundi des Wilhelm von Conches, einem 

1 Der Zusammenhang der Imago mundi mit dem Lucidarius wurde 
zuerst von C. J. Brandt , Lucidarius , en folkebog fra middelalderen 
(184'J) Inledning p. VIII erwiesen. 

11 * 
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im 12. Jahrhundert viel gelesenen Werke, welches berech- 
tigtes Aufsehen machte. Früher galt das Buch allgemein 
als eine Schrift des tlonorius Augustodunensis, und so 
erschien es in D. Honorii Augustod. presb. Libri VII. Basileae 
1544 und wurde von Migne unter die Schriften des Honorius 
aufgenommen (Patrol. lat. 172 Sp. 3!) -102). Die Zuweisung 
des Werkes an seinen wirklichen Verfasser geschah 
durch Willi. Scherer ’ und Haureau. 1 2 

An verschiedenen Stellen des Lueidarius sind einzelne 
Sätze aus der Schrift herausgehoben. So glaube ich, dass 
die Bearbeiter des Lueidarius bei Besprechung der Trinität 
(bei Beginn des 1. Buches) den Text der Philosophie mundi 
(Lib. 1 Kap. 5 ff.) vor Augen hatten. Auch Kap. 16. 18 ff', 
des Lib. 1 werden sie gelesen haben. 

Wo das Gesprächsthema im Lueidarius (Buch I) auf 
naturwissenschaftliche, physikalisch-meteorologische, kosmo- 
graphische und astronomische Gegenstände sich erstreckt» 
ergeben sich hie und da Beziehungen zur Philosophia mundi 
des Wilhelm von Conches. Ich erwähne nur beispielsweise 
Lib. 1 Kap. 22 . Lib. II Kap. 19. 25 ff. Lib. IV Kap. 1 ff'. Be- 
sonders deutlich wird die Vorlage bei Abschnitten, die von 
Regen, Schnee, Gewitter (Blutregen !), Winden, Sternschnuppen 
und Quellen handeln (Lib. III Kap. 7 ff.), oder aus Lib. IV 
Kap. 15 ff. in Partieen, welche vom Entstehen des Kindes 
im Mutterleib , dem Wachsen der Haare und Nägel etc. 
berichten (Migne Sp. 90 ff'.). Bei allen diesen Stellen sind 
nicht etwa die ganzen Kapitel einfach entlehnt , sondern 
mit bedachter Auswahl nur einzelne zweckdienliche Punkte 
herausgegriffen, welche sich dann knapp und übersichtlich, 
allerdings recht bunt aneinanderreihen. Diese Berührungen 
des Lueidarius mit der ‘Philosophia mundi’ im Einzelnen 
durch Parallelstellen vorzuführen , würde ermüden. Im 
kritischen Apparat meiner Ausgabe wird sich dies über- 
sichtlicher geben lassen. 

1 Denkmäler 2. Aufl. S. 446 Anm. 

1 Huuröau Nouv. Biogr. unir, XXII, ool. 667 ff., Haur4au, Singu- 
laritÄs p. 244 f., Notices et extraits II 25 u. V 195. 
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4) Als vierte Quelle dos Lucidarius ist von Brandt 
(Inledning p. IX) die Gemma animae des Honorius 
Augustodunensis ermittelt worden (vgl. Migne, Patr. lat. 
172 Sp. 541 ff.). Mit Reeht bemerkte er dabei, dass die 
Berührungen zwischen den beiden Schriften nur im Grossen 
und Ganzen, nicht aber im Einzelnen bestehen. Vergleicht 
man nämlich das zweite Buch dos Lucidarius , welches in 
seinem grössten Teile von Ausdeutung dei Messe, den Tag- 
zeiten , von liturgischen Gewändern und Einrichtung des 
Gottesdienstes handelt, so findet man, dass fast alle Punkte 
auch in der Gemma animae Vorkommen, allerdings ausführ- 
licher und in oft abweichender Weise. Wörtliche Anklänge 
finden sich fast nie. 

Ich habe mit Ausdauer in der älteren theologischen 
Literatur verwandten Inhalts gesucht, aber kein Werk ge- 
funden, welches nähere Berührungen zum Lucidarius auf- 
wiese, als die ‘Gemma animae’. Wir haben bei den früher 
besprochenen Vorlagen gefunden, in wie freier Weise die 
Bearbeiter des Lucidarius bei Benutzung ihrer Quellen ge- 
schaltet haben. Hier bei Erläuterung der Gebräuche des 
Gottesdienstes war es ihnen als Geistlichen ein Leichtes! 
sich der ‘Gemma animae’ nur im allgemeinen als Grundriss 
und Richtschnur zu bedienen , die einzelnen Momente aber 
selbständig zu entwickeln. Die Ausdeutungen standen in 
der Hauptsache fest, im Besonderen war aber dabei Spiel- 
raum genug gelassen. 

Vielleicht haben wir in dem zweiten Titel, welchen 
der Lucidarius führt, nämlich ‘Aurea Gemma’, einen Hin- 
weis auf die ‘Gemma animae’ des Honorius. Möglicherweise 
deutet aber diese Bezeichnung auf eine verlorene Quelle, 
welche wirklich diesen Titel führte. Wie kaum allgemein 
bekannt ist, befand sich unter den Werken, welche Herrad 
von Landsberg für ihren berühmten Hortus deliciarum ex- 
cerpierte, auch eine Schrift betitelt: „Aurea Gemma“. 

Aus den Mitteilungen Chr. Mor. Engelhardt’s (Herrad 
von Landsperg [1818] S. 25 ff.) lernen wir, dass die meisten 
kosmologischen, astronomischen, chronologischen, geographi- 
schen, auch einige agronomische und technologische Notizen 


Digitized by Google 



166 


im Hortus deliciarum aus dieser 'Aurea Gemma geflossen 
waren, welche Herrad selbst als ihre Quelle bezeichnet. 

Beruhen die Bemerkungen Engelhardts nicht auf einem 
Irrtum, so war diese 'Aurea Gemma’ kein der ‘Gemma 
animae’ ähnliches Werk und kann also nicht als näher ver- 
wandtes Vorbild für das zweite Buch des deutschen Luci- 
darius betrachtet werden. 1 

Einem glücklichen Fund ist vielleicht noch beschieden, 
hier Licht zu schaffen. Sehr leicht möglich ist es , dass 
noch irgendwo eine theologische Aurea Gemma — denn 
bei dem Titel „Gemma“ denkt man am ehesten an ein geist- 
liches Buch — verborgen liegt. 

Für einzelne Partieen im ersten und zweiten Buch des 
Lucidarius lassen sich Vorlagen bis jetzt nicht auffinden. 
Entweder sind es eigene Zuthaten der Bearbeiter oder aus 
verschiedenen Werken zusammengepflückte einzelne Sätze, 
worüber uns nur ein günstiger Zufall Aufklärung geben 
kann. Man darf den Kompilatoren des Werkes jedenfalls 
eine gewisse Belesenheit Zutrauen, rühmen sie sich doch in 
der gereimten Einleitung, dass sie aus „maneger schritte " 
ihre Arbeit geschöpft hätten. 

Soweit wir die Thätigkeit der Bearbeiter des Textes 
verfolgen konnten, bestand dieselbe nicht in sklavischer 
Übertragung ihrer Quellen, sondern in einer freien Auswahl 
aus dem Vorgefundenen Stoff, aus welchem das Wissenswerte 
zur Belehrung der Menge kunstlos aneinander gereiht wurde. 

1 Nicht in Betracht kommt auch eine handschriftlich in Admont 
vorhandene ‘Aurea Gemma*, weil sie eine 'Ars notariatus* enthält. Vgl. 
Archiv der Ges. f. ältere doutsohc Geschichtskunde X ( 1 849) S. 644 
No. 759. 
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Am 3. Oktober 1851 wurde ich, Karl Schorbach, als 
Sohn des Kurf. Hess. Hofbeamten Heinrich Schorbach und 
dessen Ehefrau Margarethe geh. Senechaute in Cassel ge- 
boren. Die Eltern wurden mir durch frühzeitigen Tod ent- 
rissen. Mein Glaubensbekenntnis ist das evangelische. Den 
ersten wissenschaftlichen Unterricht genoss ich in meiner 
Vaterstadt am Lyceuni Fridericianum, welches ich im Herbst 
1870 mit dem Reifezeugnis versehen verliess. 

Darauf bezog ich die Universität Leipzig, um mich 
dem Studium der Philologie und Geschichte zu widmen. 
Ich besuchte die Vorlesungen der Herrn Prof. Bieder- 
mann, Brandes, Brockhaus, Geo. Curtius, Drobisch, 
Hildebrand. L. Lange, Fr. Ritschl, G. Voigt, Wenck 
und Zarncke. 

Vom Frühjahr 1873 an studierte ich in Berlin, wo 
ich mich besonders der Germanistik zuwandte. Meine Lehrer 
waren hier E. Curtius, Droysen, Mor. Haupt, Hübner, 
Kirchhoff, Mommsen, Müllenhoff und Zeller. 

Den Abschluss meiner Universitätsstudien machte ich 
an der Hochschule zu Strassburg, an welcher ich von Mai 
1876 an mit Einrechnung der Militärzeit noch einige Jahre 
studierte. Ich hörte bei den Herrn Prof, ton Brink, Mar- 
tin, Scheffer- Boiehorst, W. Scherer, Steinmeyer 
und Woltmann. 

Allen meinen Universitäts- Lehrern bewahre ich auf- 
richtige Dankbarkeit, insbesondere denen, welche meine 
Studien durch persönliches Interesse förderten. 
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Nach Abschluss meiner Studienzeit unternahm ich 
grössere Reisen und durchforschte für bestimmte wissen- 
schaftliche Zwecke die bedeutenderen Bibliotheken von 
Deutschland, Österreich und der Schweiz, sowie einzelne in 
Frankreich, Italien und in den Niederlanden. Verschiedene 
glückliche Funde sind mir dabei gelungen. 

Am 1. April 1887 trat ich als Volontär bei der Kais. 
Universitäts- und Landesbibliothek zu Strassburg ein und 
wurde am 1. Oktober 1887 zum wissenschaftlichen Hilfs- 
arbeiter ernannt. Zu weiterer Ausbildung besuchte ich als 
Hospitant die Vorlesungen der Prof, ten Brink, Gröber, 
Janitschek, Windelband und Dehio an der Universität 
Strassburg. 

Das Examen pro facultate docendi bestand ich 
vor der Kais. Prüfungskommission zu Strassburg im März 
1892. Von selbständigen Arbeiten auf germanistischem 
und bibliographischem Gebiet habe ich seit dem Jahre 1888 
u. A. veröffentlicht: 

1 ) Parzifal von Claus Wisse und Philipp Colin (Elsäss. 
Literaturdenkm. V). Strassburg 1888. 

2) Heinrich Knobloehtzer in Strassburg (zus. mit Spir- 
gatis). Strassburg 1888. 

3) Strassburgs Anteil an der Erfindung der Buch- 
druckerkunst. Freiburg 1892. 

4) Seltene Drucke in Nachbildungen. I. Ritter Be- 
ringer. II. Sigenot. Leipzig 1893—4. 
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